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Die poliiſhe Lage.
Von Frau Miniſterialrat Dr. Gertrud Bäunmer, M. d. R.
Der heiklere Teil der Konferenz von Waſhington ſpielt ſich zurzeit

in der nichtöffentlichen Beratung der Fragen des fernen Oſtens ab.
Die Herabſetzung der Rüſtungen iſt kein Problem mehr, wenn es
zu irgend einer Form der pazifiſtiſchen Verſtändigung kommt.

Dabei ſind ſich die beteiligten angelſächſiſchen Nationen klar, daß
nicht mehr und nicht weniger auf dem Spiel ſteht als das Schickſal der
weißen Raſſe in Aſien. Aſien iſt voll Zündſtoff bis oben
hin. Der Weltkrieg rächt ſich an den eurvpäiſchen Nationen auf eine
ſehr verhängnisvolle Weiſe, inſofern er eine unabſehbar wirkſame
moraliſche und politiſche Ermutigung für alle berechtigten und un
berechtigten farbigen Machtanſprüche bedeutet hat. Sowohl England,
das der Aufnahme des Prinzen von Wales in Jndien mit beſorgter
Spannung entgegenſieht, wie Amerika, wiſſen ſehr gut, daß der Hrjegs
funken, nach Aſien geworfen, einen Aufſtand der Farbigen herbeiführen
kann, gegen deſſen Ausdehnung und Leidenſchaft der europäiſche Krieg

eine Seifenblaſe iſt.
Das heißt: eine ſolche Klarheit iſt in den Vereinigten Staaten nur

bei den wenigen Beſonnenen. Sicher bei Harding und Hughes. Das
Publikum, und insbeſondere natürlich die Bildungsſchicht, gibt ſich zur
zeit genau ſo wie überall, kriegeriſchen Stimmungen und Vorgefühlen
hin. Jn einem College in Neuyork wurde von 300 Studenten eine
Stellungnahme zur japaniſchen Frage ermittelt. Neunzig Prozent er
erklärten den Krieg mit Japan für unvermeidlich ein höchſt charak
teriſtiſches Zeugnis für die Pſychologie des Kriegsgeiſtes ebenſo wie für
die der intellektuellen Jugend, die in allen Ländern die gleiche iſt:
nämlich ſtimmungsmäßig aber gedankenlos angrefferiſch und unpolitiſch

herviſch.
Aber aus ſolchen Gründen muß Amerika die Auflöſung des japa

niſche engliſchen Bündniſſes verlangen. Gerade die Vertreter einer
friedlichen Politik im Stillen Ozean müſſen darauf beſtehen, denn nur
Unter dieſer Bedingung iſt für Amerika eine Verſtändigung mit Japan
denkbar und die Einſchränkung der Rüſtungen zu verantiworten. Japan
iſt zurzeit der ausgeſprochenſte Militärſtagat der Welt. Seine Kon
ſtikution ſelbſt entzieht die Miniſterien des Heeres und der Marine dem
Einfluß der Volksvertretung und ermöglicht eine über den Kopf des
Parlamentes hinweggehende äußere Politik des Militärs mit dem
Kaiſer Das Volk iſt möglicherweiſe friedlich (eine pon einer Zeitung
inſzenierte Erhebung über die Abrüſtung ergab von 30 000 Antworten
94 Prozent für die Abrüſtung), aber die Militärkaſte hat die Macht.
Und ſie hat eines für ſich die Tatſache, daß Japan heute die einzige
aſiatiſche Nation iſt, die dem europäiſchen Einfluß gegenüber noch ſelb
ſtändig iſt der einzige wahrhaft freie Staat Aſiens und daß dies
ohne Zweifel der Energie zu verdanken iſt, mit der dieſe „Preußen des
Oſtens ſich verteidigungsbereit gehalten haben.

Auf der anderen Seite haben auch die engliſchen Dominions am
Stillen Ozean Sorge um ihre Behauptung. Die „Times“ veröffent
ſichte in dieſen Tagen einen Stimmungsbericht aus Neuſeeland, wo ſich
charakteriſtiſcherweiſe eben eine Liga für die nationale Verteidigung
gebildet hat und wo man einer Abrüſtung der engliſchen Flotte, die den
Ozean zwiſchen Kolonie und Mutterland zur unüberwindlichen Kluft
macht, mit Beſorgnis entgegenſieht.

Kommt zu all dieſen rieſenhaften Spannungen noch die chineſiſche
Frage, bei der es kaum eine Möglichkeit des Ausgleichs zwiſchen der
amerikaniſchen Politik der offenen Tür und der japaniſchen Expanſion
gibt!

Vielleicht liegt aber gerade die einzige Hoffnung, daß die Kon
ferenz von Waſhington ein ppſitives Ergebnis erreichen wird, in dem
Beſtehen dieſer Spannungen in dem verhängnisvollen, gewaltigen
Entweder-Oder, vor dem die Konſerenz ſteht. Nämlich entweder eine
Befriedigung des fernen Oſtens mit ganz großen, ganz durchgreifenden
Maßnahmen, oder ein Wettlauf der Rüſtungen, der, ſich ſelbſt ſowohl
ſtimmungsmäßig wie faktiſch von Schritt zu Schritt ſteigernd, mit
Sicherheit zu einer Kataſtrophe führt, die ſchließlich einmal den Ein
fluß der weißen Raſſe in Aſien begraben wird und einiges andere
mit ihr

Mitten in dieſen Spannungen ſteht Frankreich ziemlich iſoliert.
Briand verfolgt zwar mit allen Methoden franzöſiſcher Stimmungs
propaganda das Ziel, die amerikaniſche Meinung zu erobern, er hat
bei der Eröffnung der Konferenz erreicht, daß die Tribünen eine Rede
von ihm erzwangen und hat verſucht, mit franzöſiſchen Griffen auf den
Saiten der amerikaniſchen Volksſeele zu ſpielen. Eines wird er kaum
erreichen, weil es im inneren Gegenſatz zu dem Zweck der Konferenz
ſteht die militäriſche Rückverſicherung Frankreichs bei Amerika gegen
die deutſche Gefahr. Der Geiſt der Konferenz ſelbſt wird vielleicht die
Franzoſen ein wenig weiter bringen auf dem Wege der Exkenntnis,
daß Sturm erntet, wer Wind ſäet, und daß es für das friedliche
Nebeneinander der Völker beſſere Garantien gibt, als Beſatzung und
Drangſalierung.

Aber etwas anderes wird möglicherweiſe mittelbar oder unmittel
bar das Ergebnis von Waſhington ſein die Anderüng der Re
parationspolitik. Die Londoner Handelskammer hat kürzlich
einſtimmig eine Reſolution zugunſten der „reinen Tafel“ gefaßt, d. h.
der Löſchung aller Kriegsſchulden, ſowohl der feindlichen wie der inter
alliierten, und es wird verſichert, daß die Ankläger des Friedens von
Verſailles heut in England ſo dicht geſät ſind, daß ſie übereinander
ſtolpern. Ob nun Waſhington dieſe Fragen behandelt oder nicht, eins
iſt ſicher, daß es den Geiſt von Verſailles weiter entkräften wird. Je
Behandlung der politiſchen Weltprobleme muß das ſchließlich tun. Ein
amerikaniſche Stimme (die „Nation“) ſagt in ihrer Extranummer fil
die Waſhingtoner Konferenz „Der Friede von Verſailles wird ver
Zeidigt von den wenigen, geſtüht von den Militariſten, gebilligt von den
Ausbeutern; aber er wird verurteilt, gefürchtet und verflucht von den
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Berlin, 19. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Der Reichstag erledigte in ſeiner heutigen Sitzung die Vorſchläge des
Ausſchuſſes zur Förderung des Wohnungsbaues, wonach in den nächſten
2 Jahren je 6 Milliarden aufgewendet werden ſollen, womit man
im Jahre 200 000 Wohnungen herzuſtellen hofft. Darauf trat man in
die Beratung des von allen Fraktionen gemeinſam eingebrachten An
krages ein, der das Verſicherungsgeſetz für die Ange
ſtellten abändern und ergänzen will. Hiernach ſoll den
Angeſtellten, die inſolge der Erhöhung der Verſicherungsgrundſätze
wieder verſichernngspflichtig werden, die Zwiſchenzeit, in der ſie nicht
perſicherungspflichtig waren, angerechnet werden. Der Geſetzentwurf
wurde in allen drei Leſungen angenommen. Bei der Behandlung des
ommuniſtiſchen Antrages über den Hungerſtreik kommuniſtiſcher
Geſangener in dem Geſängnis Lichtenburg bei Torgau ging es auf der
Tribune ſehr lebhaft zu. Die Demonſtranten wurden von dem kommu-
iſtiſchen Abgeoreneten Adolf Hofſnann unterſtütt, der ihnen auf
einen Ordnungsruf des Präſidenten Löbe zurief. „Jhr müßt die
Steuern bezahlen und ſollt das Maul halten!“ Präſident Löbe rief
darauf dem kommuniſtiſchen Hetzer zu: „Wenn die da oben mit zu
reden hätten, dann wären Sie hier unten überflüſſig!

Hugo Gtinnes wird in London erwartet.
Rotterdam, 19. Nov. (Pr.-Telegr.) An hieſigen Ententekreiſen

wird mit Beſtimmtheit hehauptet, daß Hugo Stinnes in London
erwartet werde. Er ſoll Berlin bereits verlaſſen haben und ſich auf der
Fahrt befinden. Die Reiſe ſoll nach einer Fühlungnahme mit Lloyd
George zuſtande gekommen ſein. Man rechnet damit. daß ſchon in ganz
furzer Zeit wichtige Unterredungen zwiſchen dem Leiter der engliſchen
Politik und Hugo Stinnes ſtattfinden werden, die ſich in der Haupt
ſache um Deutſchlands Wirtſchaftslage drehen dürften.

Ameriha ſür Rebiſlon des Repgrationsabkommens?

„Erſt Abrüſtung, dann Erörterung der Schulden
frage!“ ſagt Hughes.

London, 19. Nov. (WTB.) Eine hier verbreitete Nachricht
aus Waſhington meldet, die amerikaniſche Regierung ſtelle ſich auf den
Skandpunkt, daß die augenblicklich von Deutſchland geforderten Zah
lungen über äßig ſeien, und daß Frankreich und Jtalien Ab
änderungen zuſtimmen müßten

Aus Waſhington wird der römiſchen „Tribung“ berichtet. Der
amerikaniſche Stgatsſetretär Hughes gab inoffiziell, aber bündig die
Erklärung gb, Anerika werde ſeinen ganzen Einfluß aufbieten, um die
vorgeſchlagene Abrüſſung der Welt durchzuſetzen. Die Hauptweltmächte
würden durch die Annahme der amerikaniſchen Vorſchläge eine Erſpar
nis von ungefähr 30 Milliarden Franks jährlich erzielen. Nur dann
werde es möglich ſein, der Frage der Stundung oder Strei-
chung der Kriegsſchulden unter den Ententeſtagten und der
Normaliſierung der Valuta näherzutreten, wenn das Ab
rüſtungsprogramm geſichert ſei.
x g m

Millionen, von denen, die unter ſeiner reaktivnären Politik arbeiten,
leiden, kämpfen und ſterben müſſen. Selbſt in den Siegervölkern be
findet ſich ein großer Teil der Bevölkerung in ausgeſprochenem Gegen
ſatz zu ihm.“

Und ſo hoffen wir weiter.

Die Waſhingtoner Konferenz.
e Unterſeebootfrugen.

Keine U- Bote aber Flugzeuge.
London, 19. Nov. Einer Reutermeldung arts Neuyork zufolge

iſt in Waſhington von maßgebender Seite eine Mitteilung über
die Abſichten Großbritannien s bezüglich der UBovt- und
der Luftwaffe erfolgt. Die Engländer ſind nicht der Anſicht daß
die Luftwaffe an Stelle der Großkampfſchiffe bei der Seekriegführung
getreten ſei. Die Luftwoffe nehme jedoch im Kriege einen beſonderen
Platz ein. Selbſt Bombenwürfe auf Städte könnten berech
tigt ſein, da durch ſolche Luſtangriffe ein Druck auf die feindliche
Regierung angewendet werden könnte. Die Unterwaſſerfahrzeuge ſind
jedoch nach Anſicht der Engländer nichts gls Mordwerkzeuge,
durch die nicht dieſelbe Wirkung auf die Völker und Regierungen aus
geübt werden könne, wie ſchon durch die Luftangriffe auf die Stfädte.
Die engliſchen Marinelagchperſtändigen ſchlagen nicht nur die Ein
ſchränkung des Unterſeehbpotſchiffsraumes auf 45 090
Tonnen, ſondern auch die Beſchränkung jedes einzelnen U-
Bovtes auf 250 Tonnen vor.

Auch Frankreichs Flotte ſoll feſtgeſetzt werden.
London, 19. Nov. Die britiſche Delegativn in Waſhing

ton dringt darauf. daß guch die Stärke der franzöſiſchen
Flotte feſtgeſetzt werden muß.

Verſchiebung auf eine vene Kon erenz.

Paris, 19. Nov. Die Waſhingtoner Konferenz ſcheint nach den
heute eingetroffenen Meldungen nur zu Teilrefultaten führen zu
ſollen. In dieſem Jahre ſcheint man ſich damit begnügen zu wollen,
zwei Fragen zu regeln

1. die Herabminderung der Marinerüſtungen der fünf Großmächte
England Amerika, Japan, Frankreich und Ftalien;

2. allgemeine Erklärungen bezüglich des äußerſten Oſtens.
Bisher haben dem Waſhinotoner Temps-Korreſpondent zufolge die

engliſche Vertreter erklärt. daß England bereit ſei, Frank
reich Garantien zu geben, wenn dieſes die Abrüſtung vernehmen
wolle. Franfreich müſſe den engliſchen Behantungen zufylae die all
gemeine Wehrp flicht aufgeben. Dieſem Beiſpiele würden
dann Italien und Japan folgen. England habe bereits den Beweis
geliefert, daß es ſeine Garantieverträge in die Tat umzuſetzen wiſſe;
Beweis dafür ſeien die 700 000 Gräber von Engländern in Frankreich.

Abrüſtungs- und Pazifißkfragen.

Unabhängig oder verbunden?
18. Nov. Der Sonderberichterſtatter der

n im fernen
Htenwürden, abzurüſte n.

De gerade Gegenteil dieſer franzöſiſchen Meldung läßt ſich die
Voſſ. Zig. aus Waſhington unterm 18. November drahten:

„Die Vereinigten Staaten ſind bereit, ein Abkommen über die
Rüſtungseinſchränkungen zu unkerzeichnen, unabhängig von
irgendwelche Vereinbarungen über Fragen des fernen Oſtens.

Am häuslichen Herd“

das gleiche tun.
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S mmMiliarden zur Jorderung des Wohnungebanes!

Die Währungskonſerenz auſgeſchoben.

London, 19. Nov. Die auf den 6. Dezember nach London ein
berufene Konferenz zur Behandlung der Frage, wie die erſchütterten
Währungsverhältniſſe Europas wiederhergeſtellt werden können, iſt vor
läufig auſgeſſchoben worden. An ver Konferenz ſollten aus Dentſch
land teilnehmen: Walther Rathenau, Max Warburg, Direktor Ulbrig
von der Diskontogeſellſchaſt, Geheimrat Kreuger vom Reichswirtſchafts
miniſterium, Profeſſor Bonn und Chefredakteur Georg Bernhardt. Auch
eine größere Beteiligung der deutſchen Banken,, die ſich zuerſt ablehnend
verhielten, ſchien geſichert. Die Verſchiebung der Konferenz bedeutet
keineswegs ihre Aufgabe. Sie erfolgt vielmehr deshalb weil man immer
noch nicht weiß, ob die Konferenz von Waſhington nicht ihrerſeits die
Jnitigtive ergreifen wilſ.

Die Gegenſätze in der Flottengbrüſtung.
Waſhington, 19. Nov. (Priv.-Telegr.) Wie der Korreſppn

dent der Londoner Daily News von allererſter Quelle erfahren hat,
wird Amerika ſeſt gegen jede Forderung Japansſtehen, die japaniſche Schlachtflotte über die vorgeſchlagene Zahlhinaus zu vergrößern. Amerika iſt der Anſicht, daß die Sehſeenng der

Stärke der japaniſchen Kriegsflotte das Ergebnis der ſorgfältigen Be
rechnungen iſt, die die Flottenſachverſtändigen des amerikaniſchen
Marinegmts vorgenommen haben, und eine Abweichung von dieſen
Fellſtellungen würde eine Gefährdung des ganzen Planes
bilden. Die Fragen der Zahl der Unterſeeboote und der Leichten
Kreuzer müſſen von einer ganz anderen Grundlage aus berückſichtigt
werden.

Vriand und Foch über die Abrüſtung zu Lande.
(WTB.) Hughes hat die dritteWaſhington, 19. Nop. ugheöffentliche Vollſitzung der Abrüſtungskonferenz für Montag 11 Uhr

vormittags, anberaumt. Brignd wird ſeine angekündigte Rede über
die Abrüſtung zu Lande halten und, falls es die Konferenz
wünſcht, wird auch Marſchall Foch das Wort ergreifen, der übrigens
von der Univerſität Georgetown zum Doktor der Rechte ehrenhalber
ernannt wurde und dem als Geſchenk der amerikaniſchen Jeſuiten
kollegien ein goldener Ehrendegen überreicht wurde. Dem Sonder-
bexichterſtakter des „Temps“ hat Briand erklärt, er habe in Unter
redungen mit Staatsmännern und politiſchen Perſönlichkeiten Vor
urteile und Jrrtümer beſeitigt und die tatſächliche Lage Frankreichs
dargelegt. Man habe ſich davon überzeugen laäſſen, daß der franzöſiſche
Militarismus und Jmperialismus eine „Le gende (2) n Bei Ab
gabe ſeiner Erklärungen werde er leicht durch Ziffern beweiſen, daß
die franzöſiſche Armee kleiner ſei als vor demKrieger Engliſche Vertreter behaußten, daß England bexeit
ſei Frankreich Garantien zuzuſichern, wenn es ſich zu einer Ab-
rüſtung in größerem Umfang verſtehe. Dach ihnen hätte Frankreich
die allgemeine Dienſtpflicht abzuſchaffen, Jtalien und Japan würden

reren
Das iſt die überraſchung des Tages. Natürlich ſetzt Waſhing
ken voraus, daß guch die übrigen Staaten Reduzierungen im gleichen
Verhältnis vornehmen. Bisher glaubte man, daß die amerikaniſche
Regierung der Anſicht ſei, die Abrüſtungen werden durch die Löſung
der Probleme des fernen Oſſens bedingt. Der Umſchwung ſoll, wie
„Chicago Tribune“ meldet, durch den Wunſch hervorgerufen ſein, den
anderen Konferenzteilnehmern einen Veweis höchſten Vertrauens zu
geben. Admiral Kato hat in einem Jnterview gleichfalls erklärt, Ja-
pan habe keine Einwendungen zu erheben, und auch in engliſchen
Kreiſen ſieht man keinen Grund, warum die Abrüſtung bis zur Löſung
der Probleme des fernen Oſtens in der Schwebe bleiben ſolle.

Einſtellung engliſcher Schiffsbauten. a
London, 19. Nov. Den Blättern zufolge wird amtlich mit

geteilt, daß die Admiralität die vier Firmen, die den Bau der
vier Schlachtkreuzer der Ueber Hoode Klaſſe bewerkſtelligen,
angewieſen habe, bis auf weiteres die Arbeit an dieſen Schiffen e un

zuſtellen. Amerika baut weiter.
Waſhington, 19. Nov. Am Schluß der geſtrigen Kabinetts

ſitzung erklärte der Marineſekretär, daß der Bau der amerikaniſchen
Kriegsſchiffe, die augenblicklich auf den Helligen liegen, fortgeſetzt
wird bis die Konferenz zu einer beſtimmten Vereinbarung
gelangt.

Briand wird am Montag ſprechen.
Waſhington, 19. Nov. Staatsſekretär Hughes hat für Mon

tag, 11 Uhr vormittags, eine Vollſitzung der Entwa ffunnngs
konferenz einberufen. Man nimmt an, daß im Laufe dieſer Sitzung
Briand den franzöſiſchen Standpunkt bezüglich der Rüſtungen
zu Lande zur Kenntnis bringen wird.

Bedrohung der deutſchen Reichseinheit.
Jn der franzöſiſchen Kammerſitzung hat der Finanzminiſter

Doumer es wieder einmal für nötig gefunden, mit Deutſchland
Fraktur zu reden, um nicht zu ſagen, mit dem Säbel zu raſſeln. Er
erklärte, Deutſchland könne zahlen, wenn es wolle Die deutſchen Ver
mögen, die ins Ausland geflüchtet ſeien, müßten ſich von den Jene
Rechenſchaſt abkegen, die ein Bankerott Deutſchlands nach ſich ziehen
würde. Der Bankerbtt des Deutſchen Reiches werde auch der Bankerott
der Reichseinheit ſein. Ungefähr dasſelbe, was hier Herr Doumer ſagte,
geben in Berlin gegenwärtig Herr Dubois und die anderen franzöſiſchen
Mitglieder der Reparationskommiſſion zu verſtehen. Leider geben ſie
der deulſchen Regierung nicht auch gleich das Zaubermittel an die Hand,
um die im Auslande vorhandenen deutſchen Vermögen zu ermitteln und
zu etfaſſen. Mit der Bedrohung der deutſchen Reichseinheit verrät aber
Herr Doumer nichts Neues Die Vernichtung Deutſchlands, die Zer
ſtörung ſeiner Einheit war und iſt noch immer der Lieblingsgedanke
des franzöſiſchen Jinperialismus und liegt ihm noch mehr am Herzen
als ſelbſt deutſche Zahlungen.

Nollet beſteht auf der Vernichtung der Deutſchen Werke.

Paris, 19. Nov. Dem „Matin“ wir aus Berlin gemeldet, daß
die Kontrollkommiſſion, trotz ihrer Ceneigtheit, die Jnter
eſſen dex deutſchen Arbeiter zu berückſichtigen, auf die Umwanb
lung der „Waffenfabriken“ nich verzichten könne. Die
den Regierung werde eine Friſt von fünf Monaten erhalten,
um dieſe Umwandlung zu bewerkſtelligen. Die Konmiſſion könne
Deutſchland nicht die Möglichkeit laſſen, die deutſche Bevölkerung zu be
waffnen Sie zweifle nicht an der Loyalität der jetzigen Regierung,
wiſſe aber nicht wie die nächſte Regiernug ausſehen werde! Die deut



ſchen Nativnaliſten bemühten ſich die Arbeiter der Deutſchen Werke
gegen Frankreich anfzuhetzen, indem ſie ihnen ſagten, daß auf das Ver
langen der Jnteralliierten Kommiſſion 45 000 Arbeiter vrotlos wer
den. Dieſe Zahl ſei aber nach der Anſicht der Kommiſſion falſch
Es brauchten nicht mehr als 3600 Arbeiter entlaſſen zu werden (2), und
dieſe könnten in der übergangszeit von fünf Monaten leicht andere Ver
wendung finden. An der Richtigkeit dieſer Meldung iſt leider nicht zu
zweifeln

Die dentſchen Gewerkſchafts vertreter bei den
Vertretern der Entente.

Die Vorſtände des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, des
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, des Gewerkſchaftsringes und des Afa
bundes haben geſtern dem General Nollet die Auffaſſung der deutſchen
Arbeiter über das Vorgehen der Entente gegen die Deutſchen
Werke dargelegt. Die Kommiſſion wurde ferner vom italieni
ſchen und dem engliſchen Botſchafter, ſowie vom amerikani-
ſchen Geſchäftsträger empfangen.

Auch Vertreter nach Paris unterwegs
Dem „B. T. zufolge haben ſich mehrere Herren von der Leitungder Deutſchen Werke et Parts begeben, um bei den zuſtändigen fran

e Stellen und auch beim Botſchafterrt wegen der ange
rohten Lahmlegung der Werke vorſtellig zu werden.

Die Ententemächte beſtehen auf Erfüllung der Reparations
verpflichtungen!

Wie die Berliner Blätter mitteilen, wird die Reparations
kommiſſion vorausſichtlich heute abend Berlin verlaſſen. Als Er
gebnis der Verhandlungen zwiſchen der Kommiſſion und der Reichs
regierung glauben die Blätter feſtſtellen zu können, daß die Entente

mächte auf die ordunngsmäßige Erfüllung der am
15. Jannar fälligen Reparationsverbindlichkeiten
von 500 Millionen Goldmarkdringen. Die Reparations
kommiſſion ſei zu der Anſicht gekommen, daß die deutſche Regierung in
der Lage ſei, den nötigen Betrag von der den tſchen Jnduſtrie zu
erlangen.

Deutſchland kann und muß zahlen.

Paris, 19. Nov. Der Berliner Korreſpondent der „Jnformation“
meldet, daß das engliſche Mitglied der Reparationskommiſſion
Bradbury dem Kanzler erklärte, daß Deutſchland zahlen könne
und müſſe. Der Präſident der Repgrationskommiſſion habe dem Kanzler
erklärt, daß die Kommiſſion einſtimmig veſchloſſen habe, die Zah
lungstermine nicht gbzuän dern. Deutſchland ſei ein
reiches Land. Seine Fabriken arbeiteten und hätten Aufträge für
mehrete Mongte.

Eine veue deutſche Proteſtnote an die Votſchafterkonferenz.
Der „L.-A.“ veröffentlicht den Text einer deutſchen Proteſt

note, die, wie das Blatt erklärt, zur Stunde bereits der Botſchafter
konferenz überreicht ſein dürfte. Die e Note wendet ſich gegen
eine Note der interalliierten Marinekontrollkommiſſion vom 20. Juli,
die den Bau von drei ſchnel laufenden Dieſelmotoren bei
der Firma Benz in Mannheim mit der Erklärung beanſtandet, daß

dieſe Motore e und Kriegsmateriagal ſeien. Die Kommiſſion hat die Fertigſtellung der Molkore
unterſagt und dieſe in einer Note vom 25. Auguſt als Verletzung des Ultimatums bezeichnet. Die deuſſhe Proteſtnote
erklärt, daß die deutſche Regierung die Forderung der Kommiſſion
nicht als berechtigt anzuerkennen vermöge, da die Motore von der
Firma nur für gewerbliche Zwecke hergeſtellt wurden, daher alſo reinee ſind. Das Problem der Dieſelmotoren ſei durch

eſondere Entſchließungen der Botſchafterkonferenz geregelt worden
die der fraglichen Verwendung dieſer Maſchinen keine Hinderniſſe in
den Weg legen wollten. Daher könne auch die Neubeſtellung ſchnell
aufender Dieſelmotoren zu gewerblichen Zwecken keinerlei Beſchrän
kungen unterworfen ſein. Wenn die Kommiſſion das Pecht für ſich
in Anſpruch nimmt, die Herſtellung eines beſtimmten Maſchinentyps

unterſagen, deſſen Verwendbarkeit für friedliche Zwecke unbeſtritten
iſt, ſo liege darin eine offenbare Uberſchreitung ihrer

efugniſſe. Sie verläßt das ihr einzig und allein zugewteſene
Feld der Abrüſtungskontrolle und übernimmt es, in die wirtſchaftliche
Befeſtigung und Entwickelung Deutſchlands aufs empfindlichſte ein
zugreifen. Sie will einen Fabrikationszweig der deutſchen Jnduſtrie
unterbinden, der ſeine natürliche Bedeutung auf dem Gebiet der Frie
denswirtſchaft habe und immer haben werde. Nach alledem ſehe ſich
die deutſche Regierung nicht in der Lage, der Forderung der Kontroll
kommiſſion Folge zu leiſten. Sie bitte aus Gründen des Rechts und
der Gerechtigkeit, die Botſchafterkonferenz, die Kommiſſion anzuweiſen,
von ihrem Verlangen Abſtand zu nehmen.

Abreiſe der deutſchen Bevollmächtigten hach Genf.

Aus Berlin wird uns berichtet:
Reichsminiſter a. D. Dr. Schiffer, die Staatsſekretäre a. D.

Lewald und Göppert, Herr v. Raumer und Graf Schulen-
burg werden ſich am Sonntag abend nach Genf begeben, um der er
haltenen Einladung gemäß mit dem zum Vorſitzenden der polniſchen
Wirtſchaftsverhandlungen ernannten ſchweißzeriſchen Bundesrat Ealon
der über die bevorſtehenden oberſchleſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen
Rückſprache zu nehmen.

Politiſche Keberſicht.
Franhreichs Antwort guf das engliſche Memorandum.
Paris 19. Nov. Nach einer Havasmeldung aus London h die

franzöſiſche Antwort auf das Memorandum Curzons zum Abſchluß desanleihen Abkommens von Angbra, in Form eines
Briefes des franzöſiſchen Geſchäftsträgers in London an Lord Cur-
zon abgefaßt, vom franzöſiſchen Geſchäftskräger Lord Curzon übergeben
worden. Das Dokument umfaßt fünfzehn Seiten. Havas hebt aus
dem Inhalt die ausführliche Behandlung der Frage des Minori-
tätenſchußes hervor. Die franzöſiſche Regierung habe die Räu
mung des türkiſchen Gebiekes zugunſten der Minderheiten abhängig
gemacht. In dem Schriftſtück wird hervorgehoben, daß die Alllierken
derartige Erfolge noch nicht erzielt haben. Das ſei erſt der fran
zpſiſchen Regierung gelungen

Das öſterreichiſche Milliardendefizit.
Wien, 19. Nov. Vei den Verhandlungen, die zwiſchen den Par

teien und der Regierung über das Finanzprogram m ſtattgefunden
haben, iſt grundſätzlich beſchloſſen worden, bis zum 8. Dezember durch
neue Steuereinnahmen und durch den Abbau der ſtaatlichen Lebens
mittelzuſchüſſe das Budget um rund 150 Milliarden Kronen
n entlaſten. Durch den Abbau der ſtagtlichen Lebensmittelzuſchüſſe
ollen 60 Milbliarden erſpart werden. Das ſtaatliche Haushalts-
defizit wurde am 1. Oktober mit 165 Milligarden berechnet, es
beträgt aber in Wirklichkeit hei Berückſichtigung der Ertwertung der
Krone bis zum heutigen Tage mehr als 300 Milliarden
Kro nen. Man berechnet bei Berückſichtigung aller die Bevölkerung
betreffenden Mehrausgaben eine Erhöhung der Koſten für die Lebens
haltung des einzelnen von Beginn des nächſten Jahres ab auf unge
fähr 100 Prozent.

Blüutige Anrühen in Indien
London, 19. Nov. Einer Reutermeldung aus Bombay zufolge

ſind bei den bereits gemeldeten Unruhen am Tage der Ankunſt des
Prinzen von Wales an verſchiedenen Stellen der Stadt Straßenbahn
wagen vom Mob angebrannt und Europäer mit Steinen be
worfen worden. Die Polizei feuerte, nachdem mehrere Polizei
beamte getötet oder verwundet waren, auf die Menge. Der geſamte
Straßenbahndienſt iſt eingeſtellt worden. Die Unruhen ſind noch
nicht unterdrückt.

Hrovinz und Nachbarländer.
h. Halle, 19. Nov. Der ſtädtiſche Haushaltsausſchuß beſchäftigte

ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit der neuen Beſoldungsreform der
ſtädtiſchen Beamten und Arbeiter. Nach der Vorlage des Magiſtrats
ſoll die Beſoldung auf der Grundlage erfolgen, wie es im Reiche der
Fall iſt. Für die Beamtenbeſoldung iſt ein Mehrbetrag von 17 Mill.
und für die ſtädtiſchen Arbeiter 9 Millionen Mark erforderlich für die

eine Deckung nicht vorhanden iſt. Da weitere Steuerquellen nicht zur
Verfügung ſtehen, wird die Grund und Gebäudeſteuer eine beträchtliche
Erhöhung erfahren müſſen. Einigen größeren hieſigen Geſang
vereinen wurden zur Unterſtützung ihrer Ausgaben insgeſamt 20 000
Mark bewilligt.

s Weißenfels, 18. Nov. Oberſchleſiſche Eingartierung
erhalten Stadt und Landkreis Weißenfels in dieſen Tagen, indem 200
öberſchleſiſche Kinder dort untergebracht werden ſollen. Eine Bitte an
wohltätig geſinnte Eltern iſt hierzu ergangen. Eine Anzahl oberſchle-
ſiſcher Kinder iſt ſeit einigen Wochen bereits hier untergebracht
e h. Oſterwieck, 19. Nov. Die Arbeiter zogen Dienstag in
Trupps bis zu 50 Mann auf die umliegenden Dörſfer, um
Kartoffeln zu holen. Sie begaben ſich zu den Gemeindevorſtehern
und verlangten von den Landwirten die Herausgabe von Kartoffeln
zum Preiſe von 40 pro Zentner
ſchnitt 5 und mehr Zentner ab.

B. Jeßnitz, 19. Nov. Beim hieſigen Konſumverein wurden
bei der jüngſt erfolgten Nachprüfung der Kaſſenverhältniſſe ein Fehl-
betrag von 100000 Mark feſtgeſtellt. Es ſollen fortgeſetzt von
Angeſtellten Geldbeträge und Waren geſtohlen worden ſein. Die Haupt
verſammlung beſchloß die Auflöſung des Vereins. Die drei Grund
ſtücke in Jeßnitz, Lobbau und Wolfen ſamt den Lagervorräten werden
von der Konſumgenoſſenſchaft Deſſau und Holzweißig- Bitterfeld über
nommen.

Aus dem Fenſter geſtürzt.
Halle 19. Nov. Geſtern nachmittag ſtürzte ſich ein 84 Jahre

alter Mann aus dem Fenſter ſeiner im zweiten Slockwerk belegenen
Wohnung in ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf die Straße Der Tod trat
auf der Stelle ein. Die Leiche wurde nach dem Gertraudenfriedhoſe
geſchafft.

Keine Kartoffelſchiebungen in Halle.
alle 19. Nov. Die Nachricht von großen Kartoffelverſchiebun

gen (100000 Zentner) über Halle nach Frankreich und Belgien wird
von zuſtändiger Seite dahin berichtigt, daß es ſich um Reparations-
lieferungen an jene Länder handelt, und zwar im Auftrage des Reichs
kommiſſars zur Ausführung von Aufbauarbeiten in den zerſtörten Ge
bieten. Jn Halle wurden übrigens nur einige tauſend Zentner um
geladen. Es handelt ſich um hochwertiges Saatgut.

Vergehen eines Geiſtlichen an Strafgefangenen.
Halberſtadt, 19. Nov. Wegen unſittlicher Handlungen, vor

genommen in ſeiner Eigenſchaft als Beichtiger, wurde der katholiſche
Geiſtliche Kaplan Bertinius Puhl von hier zu ſechs Monaten Gefäng
nis verurteilt Die Beichtkinder waren Strafgefangene.

Feſtgenommener Erpreſſer.
Pößneck, 19. Nov. Dieſer Tage erhielt ein Landwirt F. in

Kolba einen Erpreſſerbrief mit der Androhung der Brandſtiftung, falls
er nicht 15 000 in einem poſtlagernden Briefe beim Poſtamt in Pöß-
neck niederlege. Die Mutter des Schreibers, der in Kolba wohnt, wurde
beim Abholen feſtgenommen.

Die Staßfurter Bluttat aufgeklärt.
Staßfurt, 19. Nov. Der Mord an dem Polizeibeamten, über

den wir en berichteten, hat bereits ſeine Aufklärung gefunden Als
Täter würden zwei Arbeiter und ein Keſſelſchmied aus Staßfurt und
ein Schmied aus Güſten feſtgenommen. Sie ſind zum größten Teile
geſtändig. Die Obduktion der Leiche ergab, daß der Schuß, der von
hinten aus einer Armeepiſtole auf den Beamten abgegeben wüurde, nichtſoſert tödlich gewirkt hat.

Kapitalerhöhung der Mansſelder Gewerkſchaft.

Berlin 19. Nov. Bet einer geſtern in Berlin abgehaltenen Ver

Die Landwirte gaben im Durch

ſammlung der re Shyndikat Aktiengeſellſchaft wurde be
ſchloſſen, das Aktienkapita
zu erhöhen.

Die Abfindung des ehemaligen Großherzogs in Weimar.
Erfurt, 18. Nov. Jn der weimariſchen Gebietsvertretung, dem

noch bis 1. April 1922 beſtehenden Teil des ehemaligen Landtags von
Sachſen Weimar, wurde geſtern nach mehrtägiger Verhandlung der Ab
indungsvertrag zwiſchen dem Lande und dem Großherzog verabſchiedet.

In dem Vertrag iſt u. a. vorgeſehen, daß die Wartburg in das
Eigentum des Stagtes Thüringen übergeht, die öffentlichbleibt. Dagegen bleibt Wilhelmsthal Beſitz des Grobrergege

Die Termine der Leipziger Meſſen.
Die Leipziger Muſtermeſſen werden zweimal im Jahre abgehalten.

Die Frühjahrsmeſſe beginnt regelmäßig am Sonntag vor dem erſten
Montag im März, die Herbſtmeſſe am letzten Sonntag im Auguſt. Die
Allgemeine Muſtermeſſe und die Baumeſſe dauern je eine Woche, die
Techniſche Meſſe im kommenden Frühjahr verſuchsweiſe drei Tage
länger. Demnach beginnt die Leipziger

ü HerbſtmeſſeFrühjahrsmeſſe 1922 am Auguſt

um 880 000 auf ſiebzig Millionen Mark

1922 am 5. März
e

o 4924 3149 492 30.1926 28. Februar 4926 239.
Eiſenbahn und Preſſe

Exfurt, 18. Nov. Der jetzige Eiſenbahnpräſident Wilhelm, der
die Aufgaben der Tagespreſſe voll zu würdigen verſteht, hat ſchon vor
einigen Wochen den Verſuch gemacht. mit den Zeitungen in Fühlung
zu kommen. Die erſte Beſprechung, die unter dem Vorſitz des Eiſen
bahnpräſtdenten Wilhelm unter Beteiligung von Vertretern der vier
Erfurter Tageszeitungen und mehreren Dezernenten der Eiſenbahn
direktion ſtattfand, zeigte bereits, welchen vorteilhaften Einfluß der
artige Einrichtungen im Jntereſſe der Allgemeinheit zeitigen werden.
Es konnten in dieſer erſten Beſprechung bereits eine ganze Anzahl
Wünſche und Beſchwerden perſönlich zur Sprache gebracht werden.
Die Eiſenbahndirektion iſt auf die Vorſtellungen bereitwillig ein
gegangen und hat die Prüfung der Wünſche ſofort im weiteſtgehenden
Umſange zugeſagt. Es darf allerdings dabei nicht vergeſſen werden,
daß das Publikum mitunter Forderungen und Wünſche an die Eiſen
bahnverwaltung ſtellt, die aus finanziellen oder verkehrstechniſchen
Gründen nicht ohne weiteres erfüllt werden können. Auch nach dieſer
Richtung hin hat die erſte Zuſammenkunft ſich bereits inſofern als
vorteilhaft erwieſen, als die Eiſenbahndirektion in der Lage war, den
e en der Preſſe ſofort die nötigen ſachlichen Aufklärungen
zu geben.

Merſeburg und Amgegend.

19. November.
Gonntagsgedanken.

Die Wohltäter der Menſchheit ſind die, die groß von ihr gedacht
haben, aber ihre Herren und Abgötter die, die ihr geſchmeichelt und
ſie verachtet haben, die ihr einen Maulkorb angelegt, die ſie geknechtet,
e und ausgebeutet haben. Wohltäter ſind die Dichter, die
Künſtler, die großen Erfinder die Apoſtel, alle veinen Herzens ihre
Herren ſind ein Cäſar, ein Konſtantin, ein Gregor VII., ein Jnno-
cenz III. ein Borgia, ein Napoleon

Jede Ziviliſakion iſt wie ein tauſendjähriger Traum. In phan
taſtiſchem Lichte erſcheinen da Himmel und Erde, Natur und Geſchichte
ſie führen ein Schauſpiel auf, daß die berauſchte ich könnte ſagen, von
Halluginationen erfüllte Seele ſich vorzaubert. Die Wachſten ſehen noch
die wirkliche Welt durch die ihre Raſſe und ihre Zeit beherrſchende
Jlluſton hindurch. Und der Grund iſt kein anderer als daß das ver
klärende Licht aus unſerem Geiſte ſelbſt ausſtrahlt: dieſes Licht iſt
unſere Religion Mit ihr wandelt ſich alles Sie verleiht unſerem
Kaleidoſtop, wenn nicht volle Wirklichkeit der Figuren, ſo doch wenig
ſtens Farbe, Schatten und den Eindruck von Bi dern. Jede Religion
läßt den Menſchen, die Welt und die Menſchheit in einem beſonderen
Lichte ſehen; ſie iſt eine Art der Selbſtbeträchtung, die erſt erkannt
wird, nachdem ſie ſich gewandelt hat, die man erſt beurteilen kann,
nachdem ſie durch eine wertvollere erſetzt worden iſt.

In uns lebt ein Jnſtinkt der Revolte, ein Feind aller Geſetze ein
Rebell, der kein Joch dulden will, nicht einmal das Joch der Vernunft,
der Pflicht und der Weisheit. Dieſes Element iſt die Wurzel aller
Sünde: das radikake Böſe HKants Unabhängigkeit, die Bedingung der
Individualität, iſt gleichzeitig die ewige Verſuchung für das Jndivi
duunm Was uns macht, macht uns auch zu Sündern. Die Sünde ſteckt
alſo tief in uns, ſie durchſtrömt uns wie das Blut unſere Adern, ſie
iſt unſerer ganzen Subſtanz beigemiſcht. Oder genauer ausgedrückt
Verſucht zu werden iſt unſer natürlicher Zuſtand aber Sünde iſt n
notwendig Sünde beruht in einer willkürlichen Vermengung des gu
und des vöſen Unabhängigkeitstriebes; ſie entſpringt der gewähre
Nachſicht, die man dem erſten Sophismus angedeihen ließ. Da
Anfänge des Böſen geringſügig ſind, ſchließen wir die Augen, und
dieſer Schwäche liegt unſere Niederlage im Keime. Principüs obsta:
Würden wir dieſe Regel befolgen, wir entgingen faſt all unſeren Kata
ſtrophen. Wir wollen keinen anderen Herrn anerkennen als unſere
eigenſinnige Laune; ebenſo gut können wir ſagen, daß unſer böſes Jch

keinen Gott will, daß der Kern unſerer Natur auffäſſtg iſt, gottlos,
m ſtörriſch, verneinend, zügellos ſich gegen die Autorität, gegen jedes
herrſchende Prinzip ſtemmt und den Geiſt der Ordnung gelten
läßt. Das iſt es, was das Chriſtentum den nalürlichen Menſchen
nennt. Aber der Wilde, der in uns lebt und unſeren Urſtoff ausmacht,
er muß diſgipliniert werden, damit er Menſch werde. Und geduldig
muß am Menſchen gearbeitet werden, auf daß er ein Weiſer werde.
Und der Weiſe muß Prüfungen erfahren, um ein Gerechter zu werden.
Und der Gerechte muß an Stelle ſeines individuellen Willens den
Willen Gottes ſetzen, um zum Heiligen zu werden. Und dieſer neue
Menſch, dieſer Wiedergeborene, iſt der von Erdenſchwere befreite ver
geiſtigte Menſch, von dem die Vedas ſprechen wie das Evangelium,
Zoroaſter wie die Neuplatoniker.

Gedenkfeier auf dem Ehrenfriedhof. Wie wir erfahren, ver
ſammeln ſich am morgigen Totenſonntag vormittags 10 Uhr, die hier
zu berufenen Organiſationen guf dem Ehrenfriedhofe, um dort in aller
Stille im Gedenken an unſere teuren Toten ihre Kränze niederzulegen.

Uber die Verteilung einer Teuerungsbeihilfe an bedürftige
Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene des See Merſeburg
iſt in der Beilage Bekanntmachungen für den Kreis Merſeburg der
heutigen Zeitung eine Bekanntmachung der Kriegshinterbliebenenfür
ſorgeſtelle veröffentlicht, durch die zur Einreichung der Anträge bis
3 Dezember 1921 aufgefordert wird

Der neue Gaspreis ſtellt ſich nach der von den ſtädtiſchen
Körperſchaften beſchloſſenen Erhöhung auf 2 für Privatgas, 250
n Münzgas (Automatengas) je Kubikmeter, vom 1. November

De
e Erhöhung vom 1. Oktober 1921 ab 1,60 A für das Kubik-
meter.

Erhöhung des Preiſes für markenfreies Brot. Der Jntereſſen
verband der Bäckermeiſter des Kreiſes Merſeburg t infolge der hohen
Mehlpreiſe eine weitere nen des Preiſes für markenfreies Brot
im Anzeigenteil der heutigen Zeikung bekannt.
Die Maul und Klauenſeuche hat wieder ſeit einigen Wochen
Der Einzug in den Kreis Merſeburg gehalten, nachdem ſie ihn im

orjahre erſt ſo ſchwer heimgeſucht hat. Neuerdings iſt die Seuche im
re des tsrats v. Zimmermann im Rittergut Schlettau feſtgeſtellt

orden.

Uber Beteiligung an der Deutſchen Gewerbeſchau, die im e
jahr 1922 in München veranſtaltet wird, veröffentlicht der kommiſſariſ, je
Landrat im Amtsblatt der heutigen Zeitung eine Bekanntmachung, die
wir der Beachtung der in Frage kommenden Kreiſe empfehlen.

Die Pechnung der Ruhegehaltskaſſe der Kommunalverbände der
Provinz Sachſen für das Rechnungsjahr 1920 iſt vporgeprüft und liegt
mag 8 24 des Ruhegehaltskaſſenreglements 4 Wochen hindurch im
andeshauſe I hierſelbſt, Zimmer 97, für die beteiligten Verbände zur

Einſicht offen. Die Ergebniſſe der Rechnung weiſen in Einnahmeund Ausgabe 1 928 938 19 C auf. Der Rücdlagefonds ſetzt ſich zu
ſammen aus dem vorjährigen Beſtand in Höhe von 757 483,28 dem
berſchuß aus der laufenden Verwaltung von 46 07257 und den
Einkaufsgeldern von 30 68092 zuſammen 894 236,77 Dieſe
Summe iſt der Vermögensſtand am 31. März 1921; hierzu treten noch
Einnahmereſte an Einkaufsgeld in Höhe von 49 208

Für die Opfer von Oppan gingen nachträglich von Gaſtwirt
Siebeck-Frankleben 50 ein. Damit ſtellt ſich das Geſamtergebnis
unſerer Sammlung auf 728940

d nern für Auslandstelegramme. Bei der ſprung-
haften und ſtarken Abwärtsbewegung der Mark wird vom 20. No
vember an bis auf weiteres zur jetzt geltenden Telegraphengebühr
nach dem Ausland ein Zuſchlag von 170 v. H. erhoben werden. Je
nach dem Steigen und Fallen des Markkurſes wird dieſer e
angemeſſenen Friſten geändert werden. Für Ferngeſpräche nach dem
Auslande werden ebenfalls entſprechend erhöhte Gebühren erhoben.

Erhöhung von Pflegegeldern. Der Provinzialausſchuß hat die
Koſtenbeiträge für die provinzialangehörigen Zöglinge in den Pro
winzial-Taubſtummen anſtalten zu Erfurt, Halberſtadt,
Halle, Oſterburg und Weißenfels vom I. Oktober d. J. ab auf jähr
lich 2400 und für provinzialangehörige ginge im Provinzial
Taubſtummenheim Schleuſingen auf jährlich 1900 erhöht.
Eine allgemeine Schulzählung. Die auf Anordnung der zuſtän

digen Miniſter von dem Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt einge
leltete allgemeine Schulſtatiſtik ſucht unter anderem feſtzuſtellen,
welchen Berufen und ſozialen Schichten die Väter der höhere Lehr
anſtalten beſuchenden Schüler und Schülerinnen zugehören. Zweck
dieſer Ermittlung iſt es, feſtzuſtellen, ob den allgemeinen Wünſchen
und Hoffnungen entſprechend ein Aufſtieg von Kindern der unteren
ſozialen Schichten in die höheren Lehranſtalten ſtattfindet und in
welchem Umfange es geſchieht Eine ſorgfältige Ausfüllung der Zähl
karten liegt daher im dringenden allgemeinen Jntereſſe.

Von den Neinſtedter Anſtalten wird uns geſchrieben
Zeit der Not und Teuerung müſſen wir für mehr als 1000
das kägliche Brot ſchaffen.
wenn uns nicht, wie bisher Gaben der Liebe für unſere verwaiſten
Kinder, für unſere geiſtesſchwachen, epileptiſchen und ſiechen Kranken
gereicht werden. Helft auch in dieſem Jahr dazu, daß ein frohes Leuch-
ten durch unſere Anſtaltshäuſer gehen kann. Die Liebe höret nimmer
guf. Geldgaben werden erbeten an die Direktion der Neinſtedter An
ſtalten in Neinſtedt, Poſtſcheck-Konto Berlin 83052. Pakete an Paſtor
Steinwachs-Neinſtedt, Kr. Quedlinburg t

Die ſchlechte Beſchaffenheit des Gaſes, die ſich in der letzten
Zeit bemerkbar macht, wurde auch in der Stadtverordnetenſizung am
Montag dieſer Woche geſtreift. Auf eine Anfrage von kommuniſtiſcher
Seite erklärte der Stadtbaurat Zollinger, daß die ſchlechte Beſchaffen
heit auf das Ausbleiben der ſonſt verwendeten rheiniſch- weſtfäliſchen
und ſchleſiſchen Köhlen zurückzuführen ſei. Auch leide die Gasleitung
an Verſtopfungen, da ſeit langer Zeit keine Reinigung erfolgt ſei.
Stellenweiſe wurde in der letzten Zeit eine ſolche Reinigung ſchon
vorgenommen.
e hohen Preis doppelt am Geldbeutel der Verbraucher be
merkbar.

Verein zur Hebung der Geflügelzucht. Auf der in Halle ſtatt
gefundenen großen mitteldeutſchen Junggeflügelſchau ſind weitere Mit
glieder des obigen Vereins außer den üblichen Klaſſenpreiſen mit ver
ſchiedenen Ehrenpreiſen bedacht und zwar: Bock-Göhren auf Römer
mit auf Montauban mit 2, auf Mondeneſer mit 1, auf Perrücken
mit 1 Hoffmann Zweimen auf Römer mit 4; Hauck- Oberbeung
auf Straſſer mit 2; ferner erhielten Bock-Göhren und Roman us-
Zöſchen noch ſolche Auszeichnungen auf Basdetten. Es kann alſo der
Verein mit Stolz auf die Exrrungenſchaften ſeiner Mitglieder gelegent
lich dieſer Schau zurückblicken.

Die Vereinigten Leipziger Sänger bereiteten geſtern abend im
„Caſino“ Saal ihren Gäſten einen amüſanten unterhaltſamen Abend.
Bereits durch das buntſchillernde Eingangs- Potpourri „Jmmer mit
Humor“ ſtellten die Sänger den Kontakt mit dem Publikum her. Ein
Gemiſch aller möglichen Melodien, zum Teil mit neuem Text, wirkte
auf das Zwerchfell erſchütternd ein. Als eleganter Humoriſt brachte
Direktor Otto Eggert die Lacher auf ſeine Seite. Nur hätten wir
das Lied „Deutſchland, biſt Du's 2“ lieber nicht gehört, es vaßte nicht
ins Program und erinnerte an den traurigen Ernſt unſerer Lage.
Otto Thiemann verrenkte ſich als tanzende Karikatur aufs Ur
komiſchſte. Den Schluß des erſten Teiles bildete die Poſſe Die Liebe
ſiegt“ mit dem für Junggeſellen unbekannten aber intereſſanten Thema
des erſten Streites in der Ehe. Die Darſteller lieferten ein flottes
Zuſammenſpiel und verdienten den Beifall, den ihnen das halbvolle
Haus ſpendete. Das O. O. O. Trio als Schutzmann, Nachtwächter und
arretierter Sänger war gelungen. Sodant zeigte ſich das alleinige
weibliche Mitglied Paula Röſſer als Vortragskünſtlerin und er
zielte beſonders durch die mimiſch verſtärkte Darbietung des Liedes
„Des Weibes Leben“ großen Erfolg. Nach einigen Gaben mit
OperettenMelodien von Otto Kunze, der über gutes Stimmaterial
verfügt, trat das Pärchen Röſſer-Eggert zur feinkomiſchen Unter
haltung an, damit die größte Heiterkeit des Abends erzwingend. Das
Singſpiel Eine Weite um 300 führte in die luſtige Welt des Vor
kriegsſtudenten und behandelte das unerſchäöpfliche Thema vom ge
prellken Wirt. Da die Wiedergabe ſich auch hier auf der Höhe zeigte,
ſo ſtrebte das Publikum aufs angenehmſte erheitert den heimatlichen
Pengten zu. Erwähnt ſei noch die gute Begleitung durch Kapellmeiſter

Thieme. m.Der Gewerkſchaftsbund Deutſcher Angeſtellten (G.D. A. hielt
geſtern abend im „Halben Mond eine außerordentliche Verſammlung
b welche leider nicht den Beſuch aufzuweiſen halte den ſie ihrer Wich
eit wegen verdient häkte. Kollege Köpp eröffnete die Verſammlung
9 Uhr mit Begrüßungsworken und erteilte Herrn Engelmann
von der Geſchäftsſtelle des G. D. A Halle das Wort. Derſelbe machte
zunächſt einige allgemeine Ausführungen über den Merſeburger n
aus denen hervorzuheben iſt, daß Herr Dobkowitz ſich bereit erklärt hat,
dahin zu wirken, daß diejenigen Firmen, welche ſich dem Arbeitgeber
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r neue Waſſerpreis beträgt nach der ſtädtiſcherſeits be

Da ſieht es zu Weihnachten trübe aus,

Die ſchlechte Beſchaffenheit macht ſich bei dem außer
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verbande, der ſich auf ſeine Veranlaſſung hin demnächſt gründen ſoll, an
ſchließen, eine 35 prozentige Zulage auf den beſtehenden Ortstarif
zählen. Er ging ſodann über zum wichtigſten Punkt der Tagesordnung,die Wahlen zur Angeſtellten Verſicherung betreffend. In allgemeinver

ſtändlicher Weiſe legte er das Weſen der Angeſtelltenverſicherung dar
An Hand von zahlreichen Beiſpielen, welche er zahlenmäßig belegte
u er die für die Angeſtellten unverkennbaren Vorteile gegenüber
denen der Jnvalidenverſicherung und forderte guf, bei den in Kürze ſtatt
findenden Wahlen die Vertreter des G.DA, zu wählen, die ſich ent
ſchieden für ein Fortbeſtehen der Angeſtellten Verſicherung einſetzen
werden. Es erfolgte ſodann die Aufſtellung der erforderlichen 9 Wahl
kandidaten ſowie eines Wahlausſchuſſes, der die nötigen Vorarbeiten
erledigen wird. Ein Vertreter der Bundesleitung des G. D A.Berlin
wird Anfang Dezember in Merſeburg in einer öffentlichen Verſammlung
nochmals zu dieſer Frage Stellung nehmen. Kurz nach 11 Uhr erreichte

die Verſammlung ihr Ende duBund der Auslandsdeutſchen, Ortsgruppe Merſeburg. Wir
machen nochmals darauf aufmerkſam daß vorgenannte Ortsgrüppe am
morgigen Totenſonnſag eine Gedenkſeier, abends 7 Uhr im Caſino ab
halten wird. Das Programm verſpricht ein ſehr gediegenes zu wer
den. Eröffnet wird der Abend durch ein Bach-Konzert, ausgeführt
durch die weit über die Grenze unſerer Stadt hekannten Herren Lang,
Kerſcher und Neubert. Die GEedächtnisrede hält Schriftſteller Axendt
Denart. Einen beſonderen Kunſtgenuß verſpricht uns Herr Henry
Reiff aus Berlin, Milglied des Schubertbundes mit ſeinen Erzäh
lungen am Klavier zu bieten Es handelt ſich hierbei um eine ganz
neue, die Zuhörer unter allen Umſtänden feſſelnde Vortragsform.
Herr Paul Kerſcher wird mit ſeinem gut geſchulten Tenor die An
weſenden erfreuen. Den Abend beſchließt das dreiaktige Drama
„Winterſchlaf“ von Max Dreyer.

DTivoliTheater Merſeburg. Am Sonntag den 20. d. M. findet
die Exrſtgufführung des dreiaktigen Dramas „Der Revolutionär“
von Wilhelm Speher ſtatt. Die Aufführung des intereſſanten Werkes
verdient allgemeine Begchtung Nachfolgend Preſſebericht des „Kaſſeler
Tageblattes“ über die Erſtaufführung an den Staatlichen Schauſpielen
in Kaſſel Es war ein Abend für Menſchen, die ſich an Schönheit und
Klarheit der Sprache und einer plaſtiſch hervortretenden Kunſt feinſter
Milieuſchilderung und echter Menſchenthpen zu erwärmen vermögen
Der Abend war ein tiefes Erlehnis Das Beſte in dem Werk iſt ſeine
glänzende Milieuſchilderung Nur wer eine Zeitlang unter ruſſiſchen
Menſchen gelebt hat, vermag zu ermeſſen wie echt hier der Gegenſatz
zwiſchen ſlawiſchem und deutſchem Empfinden gezeichnet iſt. Dasmacht den Dialog des Stückes ſo intereſſant und ſeſelne Die Pſyche
eines Volkes wie des ruſſiſchen hat Wilhelm Speyer mit dichteriſcher
Eingebung richtig erfaßt und ihm deutſche Menſchen gegenüber geſtellt
Man muß es der Intendanz als Verdienſt anrechnen, auch einmal dieſes
Gebiet moderner Dramenkunſt hier gezeigt zu haben. Eine dankbare
Gemeinde gab ihrer Anerkennung in lebhafter Form Ausdruck

Unkerhaltungsbeilage. Der zweiten Beilage der heutigen Zei
tung iſt Nummer 46 der wöchentlichen Unterhaltungsbeilage „Am
häuslichen Herd beigefügt. Wir verweiſen beſonders auf den Artikel
über Friſchhaltung der Gemſſe im Keller und Wie zwingen wir
unſere Obſtbäume zur Fruchtbarkeit

Auf dem Friedhof.

An Deinem Grab hab' ich geſtanden
Und trauernd jener Zeit gedacht
Da wir uns einſt fürs Leben fanden,
Bis trennend kam die Todesnacht

Wie lebten die vergangenen Tage
So greifbar deutlich auf in mir,
Doch keine Bitte, keine Klage
Drang durch den Hügel hin zu Dir.

Du ſtarbſt und kehreſt niemals wieder,
So ſehr ich auch den Höchſten bat,
Verſtummt ſind Deine muntern Lieder,
Vorbei Dein Wort und Deine Tat

Nun ſchläfeſt Du in ſtillen Frieden,
Erlöſt von aller Erdennot,
Die Dir vom Schickſal war beſchieden,
Bis Dich befreite ſanft der Tod.

Wie nickten mir die weißen Blüten
Von Rauhreif gliternd, kraurig zu,
Als wollten ſie dem Schläfer hüten,
Die wohlverdiente, ſtille Ruh'

Voll Trauer las ich Deinen Namen,
Dort an dem ſchwarzen Marmorſtein,
Und heiße Sehnſuchtstränen kamen,
Verlaſſen war ich und allein

Da ſank vom Grab mit einem Male,
Als wär's von Dir, ein lieber Gruß,
Geküßt vom Winterſonnenſtrahle,

Ein Tropfen Tau auf meinen Fuß.
Und ſtiller rannen meine Tränen,

Getröſtet ging ich wieder fort
Doch meines Herzens banges Sehnen
Blieb an dem Epheuhügel dort

A. Roſtock
5. Zeichnungsergebnig zur Lieferung von verbilligten

Kartoffeln.
Daſpig: H. Knauth 1, zuſ. 1 Ztr. Niederclobicau:
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G. Vogel 10, H. Wenzel 5, O. Otto 10, H. Ebiſch 10, H. Hülße 8,A. Bolße 8, zuſ. 46 Ztr., zuſammen 47 Zentner. Bisheriges Geſ n t
ergeb nis 2052 Hennen T HGe zeichnete Barbeträge:
Daſpig: H. Burckhardt 12000, K. Pflock 80,00, F. Kahle 30,00,
P. HKahle 30 00 zu 210,900 Nieder elobicau: R. Hoffmann
10,00 zuſ. 10,00 zuſammen 220,00 Bisheriges Geſammt

gebunis: 10 395,00

Errichtung einer Realbildungsanſtalt.

Es fehlt nur noch an den Geldmitteln.
Das Provinzialſchulkollegium der Provinz Sachſen hatte geſtern

nachmittag die Vertreter der Stadt, der Jnduſtrie, Beamten uſw.
welche die Errichtung einer Realbildungsanſtalt in Merſeburg (Ober
realſchule eder Realgymnaſium) anſtreben, zu einer Beſprechung im
Domgymnaſium eingeladen. Der Vertreter des Provinzialſchulkollegi
ums anerkannte, daß durch die gewaltige induſtrielle Entwicklung der
hieſigen Gegend dieſe Beſtrebungen verſtändlich und gerechtfertigt ſind
und ſeitens des Provinzialſchulkollegiums die Errichtung einer realen
Bildungsanſtalt bei dem Miniſter warm befürwortet wird, da auch die
Frequenz einer ſolchen Anſtalt von den beteiligten Jntereſſenten-
vertretern nachgewieſen wurde. Jn der Ausſprache wurde von allen
Vertretern das Bedürfnis des Fortbeſtehens des Domgymnaſiums in
Merſeburg anerkannt und mit dem Wunſche beſtimmter moderniſie-
render Abänderungen des Lehrplans befürwortet.

Von der Finanzierung einer neuen realen Bildungsanſtalt,
die mindeſteens zur Hälfte von den Jnktereſſenten er
folgen muß da die Staatsmittel ſehr beſchränkt ſind, wird es
abhängen, ob Oſtern 1922 im hieſigen Lehrerſeminar die Sexta
einer Oberrealſchule bezw. Realgymnaſiums eingerichtet und dieſe An
ſtalt dann weiter aufgebaut wird.

Mit Rückſicht auf die troſtloſe Finanzlage der Gemeinden wird
es von der Jnduſtrie und Landwirtſchaft abhängen, ob ſie bereit ſind,
die erheblichen Opfer der Finanzierung einer ſolchen Anſtalt, im
eigenen Intereſſe und im Intereſſe ihrer Arbeiter, Angeſtellten und
Beaämten, zu bringen. Weitere Verhandlungen, deren Fortſetzung in
die Hände des Herrn Erſten Bürgermeiſters Hertzog gelegt wurden,
werden geführt.

Hoffen wir das Beſte, auch zum Wohle der Allgemeinheit; denn
Wiſſen iſt Reichtum und Macht und die beſte Waffe im Exiſtenzkampfe

des deutſchen Volkes.

Vont Merſeburger Chriſtignen-Waiſenhaus.
Mit Freude und herzlichſtem Dank iſt wieder von lieben Gaben

für unſer notleidendes Chriſtianen Waiſenhaus zu berichten. B. und
Sch. gaben 12 Sch. R. und B. 50 K. B. 40 Sch. und Qu.
16 Der Kaufmaänniſche Verein in Merſeburg ſtiftete 350 Otto

Schubert aus Toledo in Amerika ſpendete 1000 A. Von der Hochzeit
Germer-Gimpel erhielt ich durch den Hochzeitsvater 60 K. Der Ge
ſangverein Melodig ſandte mir als Sammlung beim 47 jährigen
Stiſtungsfeſte durch Maler Quick 101 X. Drei Merſeburgerinnen
brachten mir vom Kegelklub Sand eine beim Feſteſſen im „Merſe
burger Raben“ veranſtaltete Sammlung von 140 Finderlohn be
kam ich 80 Ungenannt ſtiftete zur Weihnachtsſpende 200 Die
gütigen Gaben ſind eingetragen unter Nr. 263 273 der Geberliſte.
Soeben bringt Schiedsmann Wittenbecher in Sühneſachen 186 die
bei meinem nächſten Gang zum Watiſenhaus in die Geberliſte kommen
rer aus Merſeburg ſtammender Freund Otto Schubert aus
Amerika hat bereits mehrere TauſendMarkSpenden in gekreuer An
hänglichkeit an das Chriſtianen-Waiſenhaus gemacht. Seine in Ber
lin verheiratete Schweſter iſt Zögling vom Waiſenhaus. Eine andere
Schweſter iſt in Merſeburg verheiratet. Diesmal war der gütige
Wohltäter ſelbſt aus Amerika gekommen und brachte ſeine Gabe ins
Waiſenhaus. Gern war er einmal wieder in Merſeburg, und im
Waiſenhaus freute man ſich ihn begrüßen zu können. Von Amerika
m er erzählt, daß dort auch gewaltige Teuerung iſt und große Arbeits
oſigkeit.e iſt es, daß bei Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten
der Waiſenkinder gedacht wird. Gute Worte haben die überbringer
geſprochen. Die drei freundlichen Merſeburgerinnen hatten ihrer Gabe
einen kleinen Vers beigefügt: „Wir haben der Waiſenkinder gedacht
bei Wein und Schmaus in der Sonnktagsnacht“. Der Finderlohn iſt
eſpendet in Freude ob einer auf der Poſt verlaſſenen und wieder er

haltenen Brieftaſche. Sehr willkommen iſt die Weihnachtsſpende. Die
Kinder hatten gerade ihre Wunſchzettel geſchrieben, als ich im Waiſen
haus war. Wie hübſche Wünſchlein konnte man da leſen und wie lieb
können die Kinder bitten. Allen gütigen Gebern ein herzlichſtes
„Schöndankhab“, Axthur Schwickert.
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Ausdehnung der ſtädtiſchen Quäkerſpeiſung.
Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt iſt von der amerikaniſchen Kinder

hilfsmiſſion ermächtigt worden, die Speiſung in der hieſigen Stadt von
675 Perſonen auf 800 Perſonen auszudehnen. Dieſe Verünſtigung wird mit großem Dank angenommen und wird der von

en Eltern vieler Kinder, die jeht noch mit berückſichtigt werden können,
mit großer Freude begrüßt werden

ie Speiſen ſind ſo vorzüglicher Art, daß man alle Teilnehmer um
ihr ſchönes allmorgendliches Frühſtück, welches zumal in dieſer kalten
Jahreszeit und gang beſonders für die Schulkinder eine rechte Stärkung
bedeutet, nur beneiden kann. Pflicht der Eltern aller Teilnehmer iſt es
auch, die Kinder auf dies wirkliche Liebeswert amerikaniſcher Freunde
immer wieder hinzuweiſen
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Das Merſeburger Land.Von der Zeitſchrift des Vereins fur Heimatkunde iſt ſoeben Blatt

19721 erſchienen Das Heft enthält wieder einige hochintereſſante Auf
ſätze, diesmal kulturhiſtoriſcher Art. über die Lebensſchickſale des
Qützener Pfarrers Paulus Stockmann, eines weit herumgekommenen
Gelehrten aus der Zeit Guſtav Adolphs, berichtet Pfarrer Störeſand
aus Starſiedel. Von Hofnarren aus dem Kreiſe Merſeburg“ weiß
unſer Heimatsſchriftſteller Otto Reuſchert anſchaulich zu plaudern. Er
hat eine Menge Quellenmaterial verwertet, über das er am Ende ſeines
Aufſatzes ein Verzeichnis bringt. Vielen wird es eine Uberraſchung
ſein, aus dem Zitat am Ende des Aufſatzes von Anaſtaſius Grüns Vers
erzählung zu hören, die eine Satire auf des Geigenherzogs Hofleben
enthält. Wie mag der öſterreichiſche Dichter auf die Verhältniſſe des
Merſeburger Duodezſtagtes zur Zeit des ausſterbenden Rokoko gekommen ſein Jmmerhin ſt zum wenigſten der originelle Moritz
Dilhelm mit ſeinen Jnſtrumentenſchrullen hiſtoriſch geworden. Auch
W. H. Riehl erwähnt ihn in ſeinen „Kulturſtudien“ (Stuttgart, Cotta,
1862, S. 133).

Sein Gedächtnis wird wieder erneut durch das von Frau
A. Wedding ſehr ſein bearbeitete Heimatſpiel „Des
Geigenherzogs Prediger Jm Grunde iſt es eine wirklicheDichtung, keine bloße „Bearbeitung Unter der Spielleitung von
Dr. Kaminski wird ſchon eifrig geprobt. Ende November ſoll die erſte
Aufführung ſtattfinden. die auch für die umliegenden „Stiftsſädte“
eplant iſt. Die Hälfte des Reingewinns iſt für den Verein für
eimatkunde beſtimmt.

Deutſche demohratiſche Partel.

Demokratiſche Ziele in auswärtiger und innerer Politik. Kber
dieſes zeitgemäße Thema ſpricht am kommenden Montag General Graf
Monkgelas in einer Verſammlung der Deutſchen demokratiſchen
Partei in Halle. Der Vortrag beginnt abends 8 Uhr im Neumarkt
Schützenhaus und dürfte auch von den umliegenden Ortsgruppen des
Beſuches wert ſein.
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Wetterwarte.
am 20. 11.3 Gelindes meiſt trübes Wetter ohne weſentliche

Niederſchläge. 21. 11.. Meiſt trübe, trocken, Temperatur langſam
etwas ſinkend.

Oberſchleſiſches Hilfswerk im Landkreis Merſeburg.
Durch den Herrn kommiſſariſchen Am svorſteher in Frankleben

ſind folgende Beträge der Kreisſparkaſſe Merſeburg für das Ober
ſchleſiſche Hilfswerk überwieſen worden Kegelklub „Gut Holz“ und
Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten in Frankleben je 50
Den freundlichen Gebern ſei herzlichſt gedankt.

H. Frankleben, 17. Nov. Der Theaterverein Thalia ver
anſtaltet laut Anzeige in dieſer Zeikung am Totenſonntag einen dem
ernſten Charakter dieſes Tages entſprechenden Theaterabend. An erſter
Stelle gelangt das Schauſpiel „Der Fremdenlegionär“ zur Warnung
für die Deutſchen vor der Kulturſchande Frankreichs, der noch ſo viele
Deutſche zum Opfer fallen, zur ufführung. Darauf wird das ein
aktige Drauerſpiel Im Forſthauſe“ geboten
S Weßmar, 15. Nov. Vor einigen Tagen ſuchten Zigeuner auf
ihrer Wanderung unſern Ort auf und machten zugleich eine längere
Paſt. Dieſe Zeit benußten die Zigeunerweiber, um die Frauen des
Dorfes aufzuſuchen und ihnen zu „wahrſagen“. Bald hatten ſie ihr
Dyfer in der Ehefrau eines Arbeiters gefunden. Man wahrſagte ihr,
ſie halte einen größeren Geldbetrag verborgen. Den müſſe ſie
herbeibringen damit die Prophezeiung ihren Fortgang nehmen könne
Die überzeugte Frau brachte richtig 1800 herbei. ie Zigeunerin
zählte ſehr ſorgfältig und legte danach die Scheine zu einem Stoß zu
ſammengelegt auf eine Ecke des Tiſches mit dem Hinweis, die Frau
dürfe das Geld jetzt nicht anrühren, ſonſt verliere das „Gewahrſagte“
ſeine Wirkung. Die Unterhaltung wurde fortgeſetzt. Man ſuchte dann
noch die Räucherkammer und die Viehſtälle guf, dann verſchwand die
Zigeunerin und mit ihr waren zugleich auch 400 verſchwunden; denn
ſo vft die Vertrauensſelige nachzählte, ſie kam immer nur bis 1400

g. Lochau, 17. Nov. Seitens der Verwaltung der A. Riebeckſchen
Montanwerke A.G. ſind neuerdings in der Dorflage weitere Bo h
rungen nach Grundwaſſer vorgenommen worden um der immer
bedrohlicher werdenden Waſſerkalamität zu hegegnen. In der ſüdlichen
Dorflage ſind daher mehrfach durch Tieferlegung bereits vorhandener
Brunnen mit der Elſter in Verbindung ſtehende Waſſeradern angebohrt
worden, um dortſeits ebenfalls ſchon fühlbare Waſſerentziehung zu be
ſeitigen. In der nördlichen Dorflage macht ſich der Anſchluß an die
berelts gelegte Röhrenleklung derjenigen Hausgrundſtücke welche ſonſt
Brünnenanlagen mit genügender Waſſerverſorgung beſaßen immer
dringlicher, da die Benutzung der Anlagen der Ausflußſtänder doch
immer mit gewiſſen Umſtänden verknüpft iſt. Auch die Anlage von
Hydranten, welche bei Feuersgefahr die erforderliche Waſſerzufuhr ge
währleiſten ſollen, iſt eine dringliche, da bei der Waſſerknappheit eine
gewiſſe Gefahr für den Ort nach dieſer Seite hin nicht abzuleugnen iſt.
Wenn auch die Verwaltung die Herſtellung der Hydranten längſt in die
Wege geleitet hat, möchte doch die betreffende Fabrikleitung und Aus
führerin zur Beſchleunigung und Vollendung dieſer Arbeiten erſucht
werden, denn Feuersgefghr iſt ſchlimm, derſelben aber nicht einmal be
gegnen zu können und ohnmächtig dazuſtehen, iſt noch ſchlimmer

Mücheln und Umgegend
Mücheln 17. Nov. Für das Jahr 1922 wurden beim Amts

gericht in Mücheln ausgeloſt: a Als Geſchworene: 1. Land
wirt Theodor Bergner, Braunsdorf, 2 Mauretmeiſter Eduard Löhnitz,
Schorkau, 3. Landwirt Ferdinand Schunke, Schmirma, 4. Landwirt
Chriſtian Paul Heinrich Niedereichſtädt, 5. Antsvorſteher Friedrich
Schindler, Bedra, 6. Rikkergutsbeſiher Karl Bach Eptingen, 7. Buch
halter Kurt Schumann, Lühkendorf, 8. Buchhalter Paul Schmidt. Neu
mark. 9 Amtsvorſteher Paul Gerhardt, Niedereichſtädt, 10 Maurer
Peinhold Böhme, Braunsdorf, 11. Ortsrichter Georg Günther Ge
hüfte, 12. Zimmermann Heriann Kihing, Zöbigker, 13. Ortstichter
Karl Schmidt, St. Micheln, 14 Kaufmann Reinhold Weniger, Möcker
ling, 15. Maurer und Fleiſcher Franz Schleicher jun, Crumpa.

b) Als Hauptſchöffen:; 1. Landwirt Karl Lützkendorf, Lützkendon
2. Ortsrichter Hermann Lüßkendorf Braunsdorf, 3. Landwirt Friedri
Vockrohr, Dechliß, Landwirt Oito Ködel, Leiha, 5. ObergärtnerFriedrich Bethte, St. Ulrich, 6. Maurer Hermann Krebs, Schortau,
T. Maurer Otto Schömburg, St. Ulxrich, 8. Landwirt Rudolf Schunke,
Schmirma, 9. Ortsrichter Wilhelm Diers, Eptingen, 10. Fabrikarbeiter
Ernſt Langner Neumark, 11. Betriebsführer Ernſt Krautghg, Neumark,
12. Gaſtwirt Willy Fickert, Oberwünſch. c) Als Hilfsſchö ff. n:
1. Heſſelſchmied Otto Orling, Mücheln, 2. Landwirt Otto Meiſter,
Mücheln 3. Schneidermeiſter Oskar Bergmann, Mücheln, 4. Kaufmann
Hugo Hennicke, Mücheln, 5. Tiſchlermeiſter Otto Wünſch, Mücheln,
6. Buchbindermeiſter Max Räühlemann, Mücheln. d) Als Haupt
n h für das Amtsgericht in Querfurt T Arbeiter und Muſiker
Franz Litzkendorf, Niedereichſtädt, 2. Lehrer Hermann Kramer, e
J Kaufmann Friedrich Spangenberg, Mücheln, 4. Gärtner Frie rich
Stephan, Mücheln, 5. Landwirt Otto Sachſe, Mücheln

S Laucha, 19. Nov. Vom Amfsgericht zu Freyburg a. U. werden
im Jahre 1922 in den im Lauchaer Rathauſe belegenen Räumen an
folgenden Tagen Gerichts tage abgehalten werden 6. Januar,
3. Februar, 8. März, 7. April, 5. Mai, 2. Juni, 7. Juli, 22. Septem
her, 6. Oktober, 8. November und 1. Dezember. Der Gerichtstag um
faßt die Stadt Laucha und die Gemeinden Dorndorf, Hirſchroda, Plöß-
nitz und Weiſchütz.

Boykott des PapierNotgeldes in Laucha.
Die Lauchaer Gewerbetreibenden und Geſchäftsleute machen be

kannt, daß ſie das in Umlauf beſindliche Papier-Notgeld der Nach
barſtädte und des Kreiſes Querfurt nur noch bis zum 1. Dezember
1921 in Zahlung annehmen.

Umfangreiche Diebſtähle auf Rittergut Gleina.
Auf Rittergut Gleinag bei Freyburg g. U. war in letzter Zeit der

Frau v. e Wer große Zahl von Gegenſtänden, als Kleidungs
ſtäce Wäſche Porzellan aus mehreren Schränken mittels Nach
ſhlüſſels geſtohlen worden. Von der Freyburger Polizei wurde daher
die Naumburger en n ugezögen, und nach umfänglichen
Durchſuchungen wurden die zahlreichen Verſtecke der Diebe entdeckt und
viel Diebesgut beſchlagnahmt, mehr noch, als Frau v. Helldorf glaubte,das ihr eben worden ſei, teils ſogar vor Jahresſriſt. Ein Teit
der geſtohlenen Sachen war ſogar im Walde bei Gleina vergraben
worden. Auch Naumburger, Vater und Tochter, ſind als Hehler be
teiligt, und als ſie Wind von der drohenden Durchſuchung bekamen,
räumten ſie die Diebesbeute von ihrer Wohnung in früher Morgen
ſtunde nach dem Schrebergarten. Hier wurden ſie ebenfalls beſchlag
nahmt. Jnsgeſamt ſind bis jetzt ſieben Perſonen der Beteiligung anden Diebſtahlen verdächtig ermittelt worden. Einige brachten der
Beſtohlenen freiwillig die Dinge zurück, und Frau v. H. hat nun be
reits faſt ſämtliche geſtohlenen Sachen wiederbekommen, die einen
Wert von 20000—25 000 haben.

Vermiſchte Nachrichten.
Schwere Sturmſchäden in Argentinien. Jm Gebiet von Buenos

Aires haben die letzten Orkane faſt die geſamten Telephon- und Stark
ſtromleitungen zerſtört. Der Schaden wird auf 18 Millionen Dollar
e ie Wiederherſtellungsarbeiten fordern große Mengen neuer
ad werd Desgleichen iſt zum Teil die Landwirtſchaft ſchwer ge

ädigt worden.5 berfall auf einen Berliner LotteriegeſchäftsJnhaber.

Berlin 19. Nov. Am Donnerstag vormittag wurde der Lotterie
und Rendelmann in ſeinem Geſchäft in dern e 205 von einem Mann r a und ſchwer verletzt. Der
Täter hätte es auf die Beraubung der Ladenkaſſe ab e uf dieHilferufe des Angegriffenen hin entfloh der Täter n ie Straße

Sechs Todesopfer des Berliner Gasarbeiterſtreiks.Berlin 19. Nov. Dem zweitägigen Gasarbeiterſtreik ſind ins
geſamt ſechs Perſonen zum Opfer gefallen, die trotz der Warnung des
Magiſtrats, die Gashähne zu ſchließen, dies vergeſſen hatten. Der Fall
zeigt in erſchütternder Weiſe, was dabei herauskommt, wenn in lebens
wichtigen Betrieben geſtreilt wird.

Dollarnoten im e r 20 Millionen Mark
ohlen.Wiesbaden, 19. u der Filiale einer hieſigen Groß

bank iſt eine Kaſſekte mit Dollarnoten im Wert von mindeſtens 20
Millionen Mark entwendet worden. Die Kaſſette, die tagsüber an
den Wechſelſchaltern bennßt und über Nacht in den Banktreſor einge
ſtellt wird, war am Morgen nach dem Bußtag nicht mehr aufzufinden.,

Raubmorde
Aus München wird gedrahtet. Der Viehhändler Schwank in

Weil heim wurde guf dem Nachhauſeweg durch zwei Schüſſe getötet
uns ſeiner Barſchaft von 90- 900 beraubt. Er hatte anf dem
Münchener Viehmarkt durch den Verkauf von Vieh den genannten Be
trag eingenommen und wurde ſchon von hier aus durch die beiden
Täter bis nach Weilheim verſolgt
Ferner wurde in Augsburg die 78 fährige Witwe Mager von

ginem 21 Jahre alten Arbeiter, namens Ziegelmeier, überfgllen. Der
Verbrecher ſtieß der alten Frau ein Meſſer in die Schläfe, ſo daß der
Tod ſoſort eintrat. Er ranubte verſchiedene a erſaſe und eine
größere Geldſumme, wurde dabei überraſcht und ver aftet.

Ein Schloß abgebrannt.
Aus München meldet ein Bericht Das große Schloß Gern des

Freiherrn v. Kloſen in Niederbahern iſt bis auf einen neuen Seiten
flügel niedergebrannt. Die unerſeßlichen Kunſtſchätze konnten zum
größten Teil e tet werden. Eine ſehr wertbolle Uhrenſammlung
wurde vernicht

Millivnendiebſtahl.
Bei der Offnung des ſpaniſchen Generalkonſulats in Hamburg

Alſterdamm 6, am Montag entdeckte man, daß der Geldſchrank d rreret
war. Es wurde feſtgeſtellt, daß außer einer ſchweren goldenen
uhr 800 000 in deutſchem Gelde, ſowie amerikaniſches Geld im Ge
amtwert von weit mehr als einer Million Mark geſtohlen war. Die

Täter haben vom Dreppenhaus aus eine Wand durchbrochen und aus
den Gittern des Toileltenfenſters des Konſulats zwei eiſerne Stäbe
herausgebrochen, nachdem ſie vergeblich verſucht hatten, durch die Flügel
kür vom Etagenhaus her einzudringen.
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1. Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent

95 Milliarden Mark 6Steuern.

Jm Friedensvertrag von Verſailles iſt bekanntlich die Forderung
aufgeſtellt und von uns unterſchrieben worden, daß die ſteuerliche Be
Iaſtung in Deutſchland pro Kopf nicht geringer ſein darf als in irgend
einem der ſiegreichen Entenkeländer. Wenn die Allmächtigen in Paris
und London jetzt die Mitteilungen leſen, die geſtern im Reichstagsaus
ſchuß für Steuerfragen von einem Regierungsvertreter gemacht worden
ſind, da werden ſie ſich davon überzeugen, daß die deutſche Regierung
bemüht iſt, auch in dieſer Hinſicht die einmal übernommenen Verpflich
kungen zu erfüllen. Unter Berückſichtigung der neuen Steuervorlagen
der Regierung würde demnach die Geſamtſumme der Steuern rund
A5 Millionen Mark pro Jahr betragen, das ſind pro Kopf der
Bevölkerung 1583,80 Beſonders intereſſant iſt hierbei die
Verteilung der direkten und der indirekten Steuern. Die künftige Be
Iſtung des Beſizes würde nach den Regierungsvorlagen rund 52
Milliarden Mark 51,5 Prozent der Geſamtbelaſtung betragen, die
indirekte Beſteuerung etwa 48,9 Prozent, wobei als Verbrauchsbelaſtung
durch Beſteuerung entbehrlicher Genußmittel 6,8 Prozent (7 Milliarden),
durch Beſteuerung des übrigen Verbrauchs etwa 42,1 Prozent (48 Mil
ligrden) berechnet ſind. Da dem Reichstagsausſchuß zu ſeinen Be
ratungen Tabellen über die Einkommenſteuer in Deutſchland, Frank
reich, England und den Vereinigten Staaten vorlagen, ſo waren inter
eſſante Vergleiche möglich über die verſchiedene ſteuerliche Belaſtung in
dieſen Ländern Dieſe Vergleiche ergeben, daß die ſteuerliche Be
haſtung in England und Frankreich unvergleichlichgeringer iſt als in Deutſchland beſonders hinſichtlich der
Beſitzbekaſtung, auch gegenüber der geſunkenen inneren Kaufkraft des
Geldes Freilich iſt auch ſchon in Verſailles anerkannt worden, daß
eine höhere Belaſtung des Beſitzes in Deutſchland kaum möglich ſein
werde, da ſie ſchon bis an die Grenze des Erträglichen gehe; dagegen
wurde eine höhere Belaſtung des Verbrauchs gefordert. Wenn auch
keine Ausſicht vorhanden iſt, daß wir angeſichts der ſchwankenden Hal
tung der Mark den Reichshaushalt balangzieren und unſere Reparations
verpflicbtungen erfüllen können ſo müſſen wir doch auch hier unſeren
guten Willen zeigen und bis zur äußerſten Grenze unſerer Leiſtungs
un gehen. Nur ſo können wir der Entente den einwandfreien
Beweis dafür erbringen, daß die Erfüllung des Ultimatums ein Ding
der Unmöglichkeit iſt.

das neue Gteuerbußett.

den vereinigten Steuerausſchüſſen des Reichsfages wurde am
Freikag eine Rede des Reichskanzlers erwartet, er erklärte jedvch, daß
er keine Ausführungen machen könne, weil die Verhandlungen mit der
Garantie und Reparationskommiſſion weitergeführt würden, auch ein
Abſchluß über die Verhandlungen mit der Induſtrie noch nicht erzielt
worden ſei. Zu Beginn der Sitzung gab Miniſterialdirektor Dr. Ro
pitz eine eingehende Kberſicht über die Steuerbelaſtung in den
verſchiedenen Ländern. Die Geſamtſumme der deuſſchen Steuern wird
nach Annahme der neuen Steuern 95 Milliarden Mark pro Jahr oder
1583,80 pro Kopf ausmachen. Trotzdem ſieht der Sozialdemokrat
Bernſtein mit Rückſicht auf unſere günſtige Wirtſchaſtelage unſere
finanzielle Lage nicht als gang verzweifelt an. Der Deutſchnationale
Helffe rich behandelt in großer Ausführlichkeit mit Jangen Zahleu
Wiben das Reporationsproblein und weiſt nach, daß das angendinmene
Ultimatum unerfüllbar ſei. Finanzminiſter Hermes ſtimmte ihm
Zarin zu. Man müſſe zunächſt einmal jeht eine Atempauſe bekommen.
Um ſie zu erhalten, müſſe man gber nächweiſen, daß man bis 3
äußerſten Grenze der Leiſtungsfähſaleit gehen wolle. Aus Ausfüh
rungen des Staatsſetretärs Schröder ergibf ſich, daß zur nächſten
Reparationsrate noch 850 Millionen Gold fehlen.
161,6 Milligrden Hefizit im Reichshaushalf.
Der Reichs vat beſchäftigte ſich am Freitagabend in ſeiner

ffentlichen Sitzung mit dem drikten Nachtragsetat für 1921. Der
Berichterſtatter Miniſterialdirektor Sachs führte aus, der Nach
tragsetat enthalte zum erſten Male einen Betrag für die auf Grund der
Annahme des Ultimatums im Rechnungsjahr 1921 zu leiſten den Re
värationsgahlungen. Dieſe erforderten nun im ordentlichen Etat 95.1
Milliarden Mark und im außerordentlichen 17,1 Milliarden Marxk,
alſo zuſammen 112 2 Milliarden Mark. Bei einem weiteren
Sinken der Mark iſt mit einer Erhöhung dieſer Summe zu rechnen.

Jn einzelnen ſollen m. a. im Etat des Reichspräſidenten
die Bezüge des Präſidenten um 450 000 K. erhöht werden. Der Etat
des Auswärtigen Amts bringt eine Etatiſierung der Vertretung
in Moskau und Ausgaben von 2088 Millionen Maxk für den Erwerb
den Ausbau und die Ausſtattung eines Hauſes in Paris für die dort
beſtehende Kommiſſion für den Wiederaufbau, für die Büros der
Schiedsgerichte uſſy. J Etat des Reichsminiſſeriums des Jnnern
wird eine halbe Million Mark für die Veröffentlichung des
Urkundenmaterials über den Waffenſtillſtand und ſeine Vor
geſchichte gefordert. Für die Opfer pon Oppan wird ein

Jn

weiterer

Gonnabend den 19. November 1921

Das Wichtigſte vom Tage.
Die Waſhingtoner Konferenz wird ſich nur mit der Ab-

rüſtung zur See und den aſiatiſchen Fragen beſchäftigen. Das bedeutet,
daß man Frankreich zugeſteht, zur Aufrechterhaltung der Hegemonie in
Europa und zur Erfüllung ſeiner imperigliſtiſchen Ziele ein großes
Heer letzten Endes auf Koſten Deutſchlands zu unterhalten.

r

Die Tagung der internationalen Arbeitskonfe-ren z in Genf zeigt, daß die meiſten der vertretenen Staaten in ſozial
politiſchen Fragen gegenüber Deutſchland ungeheuer rückſtändig ſind
Trotzdem ſind die Deutſchen in den Augen der Welt die Hunnen und
die Barbaven!

Der Wiederaufbau der verwüſteten. Gebiete in Frankreich
wird nach einer Mitteilung des Wiederaufbauminiſters Loucheur minde
ſtens 6 Jahre erfordern. Die Größe der Zerſtörungen macht den
Haß der Franzoſen erklärlich, aber die Verſtändigen ſollten ſich doch
ſagen, daß eine Geſundung der durch den Krieg zerrütteten Zuſtände
wicht durch Fortdauer der Feindſchaft, ſondern durch die Solidarität der
Völker erveicht werden kann.

Der Kolmarer Gemeinderat hat die Anweſenheit des Mar
ſchalls de Caſtelnau, der wegen ſeiner grauſamen Kriegsführung be
ſonders verhaßt iſt, bei den Einweihungsfeierlichkeiten des Muſeums
abgelehnt. Die Bilder des großen deutſchen Meiſters Mathias
Grünewald paſſen auch wirklich ſchlecht zu dem blutbefleckten Heerführer.

e

Die Jnteralliierte Kontroll kommiſſion hat derFirma Beuz Co. in Mannheim den Bau ſchnellaufender Handels
dieſelmotoren verboten, offenbar unter dem Vorwand, daß ſie für
Kriegszwecke verwendet werden können. Man müßte dieſe Angſt vor
einer militäriſchen Wiedererſtarkung Deutſchlands kindiſch nennen, wenn
ſich hinter ihr nicht einfach Handelsneid verbergen würde.

Die bayeriſche Regierung hat einen Schlemmergeſetz-entwurf mit ſehr harten Strafen ausgearbeitet, der ſich du gegen

die richten ſoll die durch allzu üppiges Leben Argernis bei der Bevölke
rung erregen. Ob ſich ein ſolches Geſetz praktiſch durchführen läßt, iſt
mehr als zweifelhaft, jedenfalls iſt die Verfolgung derjenigen, die durch
Proßtzentum Argernis erregen, notwendiger und nützlicher als die or
ganiſierte Ärgerniserregung, die Prof. Brunner vom preußiſchen Wohl
fahrtsminiſterium und ſeine Geſinnungsgenoſſen gegen Kunſtwerke in
Szene ſetzen.

Die öſterreichiſchen Nachfolgeſtagten ſollen dem Ex
kaiſer Karl 20000 Pfund Zivihliſte jährlich zahlen. Dieſer Be
ſchluß der Botſchaſterkonferenz wirkt geradezu grotesk, wenn man nicht
annehmen will, daß es eine Belohnung für die verräteriſche Haltung
des Habsburgers und ſeiner Gemahlin gegenüber ſeinen Bundesgenvſſen
ſein ſoll.

e e
Reichszuſchuß von 10 Millionen

kvm miſſion koſtet allein Mark die Reparationskommiſſion 800 Millionen Mark im Jahr.
Alles in allem gerechnet ergibt ſich für 1921 ein Fehlbetrag

vön 1614 6 Milliarden Märk, wobei zu berückſichtigen iſt, daß
erſt im nächſten Etat für 1922 die Reparationslaſt im vollen Umfange
erſcheinen wird. Wir dürſten dann mit einer Jahresausgabe für Re
parationen von 234,2 Milliarden Mark zu rechnen haben.

Der Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes betonte auſchließend, daß
er leider nicht in der Lage ſei, gegenwärtig ein Sanierungsprogramm
zu entwickeln. Es dürfe aber nichts unverſucht bleiben, beſtändig und
überall zu ſparen. Ebenſo ſei es Pflicht des Reiches, das Gleichgewicht
im Haushaltsplan durch eigene Anſtrengungen zu erzielen. Zum
Schluß der Sitzung fand eine Reihe von Geſetzesvorlagen Annahme.

Vevorſtehende Kohlenpreiserhöhung.
Aus Fachkreiſen geht uns nachſtehende Meldung zu
Auf der Sitzung der Aktiengeſellſchaft Reichskohlenverband am

Donnerstag wurden Kohlenpreiserhöhungsanträge der deutſchen geſprochen

48. Jahrg.

Kohlenſyndikate beraten. Dieſe Erhöhungsanträge machten ſich erforderlich wegen der bedeutenden Lohn und el e er en in
den einzelnen Bergbaurevieren bereits zwiſchen den Vertragsparteien
vereinbart ſind. Für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergban beträgt
die Preiserhöhung je Tonne, ohne Kohlen und Umſaßſteuer, für Roh
kohle 24 für Briketts 80 für Grudekols 96 für Naßpreß-
ſteine 69,60 K. Hinzu kommt noch ein Aufſchlag von 3 Prozent Han
delsnützen.

Die rheiniſche Rohkohle iſt um 15 die rheiniſchen Briketts ſind
um 50 je Tonne erhöht worden. Der Zuſchlag auf weſtfäliſche
Förderkohle beträgt 132 und auf ſächſiſche Steinkohle 135

Dazu überſendet uns noch Wolffs Büro folgende Meldung
Auf Grund der Lohnvereinbarungen, die am 9. November im

Reichsarbeitsminiſterium zwiſchen Arbeitgebern und nehmern der
deutſchen Bergbaureviere mit Wirkung ab 1. November 1921 getroffen
worden ſind, beſchloß geſtern der Reichskohlenverband in e len
Sitzung mit dem Großen Ausſchuß des Reichskohlenrates folgende
durchſchnittliche Preiserhöhungen (ohne Steuerſ):

Ruhrrevier 132 A je Tonne ab 1. Dezember. Niederſachſen
143 je Tonne ab Dezember. Sachſen 185,80 je Tonne ab
1. Dezember. Niederſchleſien 128,80 je Tonne ab 20. November.
Rheiniſche Braunkohle und Briketts 50,71 je Tonne ab 1. Dezem-
ber. Rohkohle 15 je Tonne ab Dezember. Mitteldeutſche und
oſtelbiſche Braunkohle und Briketts 18 je Tonne ab 21. November.
Rohkohle 24 je Tonne ab 21. November. Hierbei müßte unter
Zuſtimmung der Reichsregierung dem Einfluß der rapiden Geld
entwertung der letzten Zeit in gleicher Weiſe wie bei den Löhnen auch
bei den ſonſtigen Selbſtkoſten der Kohlengewinnung, insbeſondere der
Materialien die nachgewieſenermaßen 40 Prozent und mehr der
Geſamtſelbſtkoſten, alſo 67 Prozent und mehr der Lohnkoſten je Tonne
Kohle betragen durch einen Zuſchlag von 60 Prozent auf die reinen
Lohnmehrkoſten Rechnung getragen werden. Die Beſchlußfaſſung er
folgte nahezu einſtimmig.

Um die Selbſtverwaltung der Gemeinden.

Die Gemeinden, die infolge der Reichsfinanzreform in ihren
eigenen Deckungsmöglichkeiten beſchränkt und auf die Beteiligung an
den Einnahmen des Reiches angewieſen ſind, ſind infolge der Ver
zögerung der Überweiſung aus der Reichseinkommenſteuer völlig
außerſtande, die Mehrlaſten aufzubringen, die ihnen durch die Erhöhung
der Bezüge der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter auferlegt werden,
es fehlen ihnen ſogar die Barmittel für die erſten unaufſchiebbaren
Auszahlungen. Die demokratiſche Fraktion des Reichstages
hat eine kleine Anfrage an die Regierung gerichtet, ob den Ge
meinden ſchleunigſt Deckung für die neuen Ausgaben gewährt werden
wird. Dieſe kleine Anfrage richtet ſich auch dahin, ob es richtig iſt,
daß die Reichsregieung die unverſchuldete Notlage der Gemeinden dazu

benutzen will, um die Kontrolle der Gemeindefinanzen durch die
Landesregierungen herbeizuführen. Die Demokraten ſtellen ſich dabei
auf den Standpunkt, daß eine ſolche Beſchränkung der Selbſtverwaltung,

deren Erhaltung zum Ausbau unſeres öffentlichen Weſens unbedingt
nötig iſt, nicht gefährdet werden darf.

Reorganiſation der Eiſenbahnen?
Die Mittwoch unterbrochenen Beſprechungen zwiſchen dem Reichs

verband der Deutſchen Jnduſtrie und den Spitzenorganiſationen der
Gewerkſchaften ſind geſtern fortgeſetzt worden. Die „Dtſch. Allg. Ztg.
nennt als wichtiges Ergebnis der geſtrigen Verhandlungen, daß die
beiden Parteien den Willen zu einer Verſtändigung zeigen, daß
ſie nicht ſtarr an ihren bisherigen Programmen feſthielten.
Hinſichtlich der Zukunft der Eiſenbahnen habe man ſich i

einigt, daß der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie ſo ſchnell als
möglich Vorſchläge über eine Reorganiſation bezw. Um bildungdieſer Betriebe machen ſoll, die dann Gegenſtand weiterer Beſprechun
gen in der Zentralarbeitsgemeinſchaft ſein ſollen.

Auch eine Entſtaatlichung der Reichspoſtgeplant.
Berlin, 19. Nov. Die Sozialiſierungskommiſſion des Reichs

tages wird, wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen hören, ſich in der
kommenden Woche mit der Kreditaktion der Juduſtrie beſchäftigen. Es
ſollen mehrere Sachverſtändige über die Frage, wie man die Wirt
le der Reichseiſenbahnen ſteigern könne, gehört werden. Zu

ieſen Sachverſtändigen ſoll der ehemalige Eiſenbahnminiſter Dr.
v. Breitenbach und Hugo Stinnes gehören

Unter dem Vorſitz des Reichspoſtminiſters Gies bers haben die
Präſidenten der deutſchen Oberpoſtdirektionen in Berlin eine Beratung
abgehalken, um zu der Frage der Entſtaatlichung der Staatsbetriebe
insbeſondere auch der Reichspoſt, Stellung zu nehmen. Die Präſidenten
der Oberpoſtdirektivnen haben ſich gegen eine Entſtaatlichung aus

Sich ſelbſt getren,
Roman von Gerhard von Amyntor.

26. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Aus dem damaligen Begleiter des Freiherrn war der Pfleger

und Hausgaſt desſelben geworden. Als Juſt am Tage des Zweikampfes
ſeinen Schutzbefohlenen glücklich nach Giesdorf gebracht hatte, war alle
Welt im Schloſſe ſo beſtürzt geweſen, daß er ſelbſt mit Hand anlegen
miußte, um den Verwundeten ſo ſchnell und bequem wie möglich unter
zubringen. Frau Klara von Brahk, die an das Märchen einer zufälligen
Verletzung ihres Gatten auf dem Scheibenſtande nicht recht glauben
wollte, die aber von dem feſt zugelnöpften Juſt durchaus keine Antwort
zu erhalten vermochte, flehte dieſen in ihrer Beſtürzung an, doch vor
läufig noch in Giesdorf zu bleiben und ſich mit ihr in die Pflege des
Verwundeten zu teilen. Friedrich Juſt hatte nach kurzer Uberlegung
zugeſtimmt; die Verwundung wäre zwar, wie er zuverſichtlich behauptete,
keine ſo ernſte, daß eine beſondere Krankenwache geboten erſchiene, da
er aber in Berlin nichts zu verſäumen hätte, wollte er zur Beruhigung
der gnädigen Frau recht gern noch da bleiben. So hatte er denn die
erſten Nächte auf einen Divan im Zimmer des Patienten zugebracht
um ſofort zur Hand zu ſein, wenn dieſer etwa einen Wunſch haben
tollte. Als aber die Heilung der Wunde einen ſo guten Fortgang nahm,
daß der Freiherr ſchon nach wenigen Tagen kleinere Spaziergänge
machen durfte, da hatte Juſt eines der Gaſtzimmer im Schloſſe bezogen,
in dem er ſeine ordnungsmäßige Nachtruhe hielt, und das er nur tags
über verließ, um ſeinem Pflegebefohlenen Geſellſchaft zu leiſten. Er
war der unzertrennliche Begleiter desſelben auf allen Gängen durch die
Wirtſchaft; er las ihm vor, er ſchrieb ihm die Geſchäftsbriefe nach
Diktat, er ſtopfte ihm die Pfeifen, er zerlegte ihm das Fleiſch bei der
Mittagstafel, ja, er würde ihn auch raſtert haben. wenn der Freiherr
dies zugelaſſen und ſeinemBarte jetzt nicht erlaubt hätte zu wachſen, wie
er wollte. Die beiden Männer waren auf dieſe Weiſe ſo vertraut ge
worden, als wenn ſie ſchon viele Scheffel Salz miteinander verſpeiſt
hätten. Brank hatte den „Amerikäner“, wie er ihn gern nannte, als
einen gefälligen, ehrlichen, zuverläſſigen Menſchen ſchäßen gelernt und
ſich derart an ihn gewöhnt, daß er deſſen Verweilen in Giesdorf ſo lange
wie möglich auszudehnen beſtrebt war.

„Sie dürfen aber nicht böſe ſein“, fügte Ellen hinzu, indem ſie ſchnell
an den Papa heranhuſchte, um dieſem einen zärtlichen Kuß auf die
Stirn zu drücken, wenn das, was Mama von Jhnen erbittet, eigent
ſich keine Männerſache iſt.“ Und ſie lächelte ſchelmiſch und zeigte dabei
ihre wie ein Perlengeſchmeide blitzenden Zähne.

Juſt reichte die geſtopſte Pfeife dem Freiherrn hin und fragte die
Tochter des Hauſes: „Um was handelt es ſich denn Ich ſtehe der
gnädigen Frau, wie immer, mit Freuden zur Verfügung.

„Das Hausmädchen hat beim Reinigen des Gartenſaales eine
Gardine ſamt der Stänge heruntergeriſſen und Mama meint, Sie allein
wären imſtande, die Gardine wieder geſchmackvoll aufzuhängen.“

„Da haben Sie's“, platzte der Freiherr beluſtigt heraus: Sie
haben meine Damen ſchon ſo verwshnt nächſtens werden ſie Jhnen
ihre Handſchuhe zum Ausbeſſern bringen.“

„Nun, das würde man am Ende auch noch zu beſorgen wiſſen“, er
klärte Juſt mit aller Ruhe, „ich bin nicht ſo ungeſchickt: man lernt gar
ſo manches in Amerika, Herr von Brank, was einem hier in Europa
ewig ungeläufig bleibt. Kommen Sie, gnädiges Fräulein, wir wollen
zu Jhrer Frau Mutter gehen.“

Und er verließ mit dem jungen Mädchen das Zimmer, während
der Freiherr den Davongehenden ſchmunzelnd nachblickte.

Jm Gartenſaale ſtand Frau Klara und gab dem Diener, der zwei
ſchwere Gardinenſchals in den Händen, auf einer Trittleiter am Fenſter
balanzierte, die Weiſung, mit ſeinen Bemühungen, dieſe Schals wieder
aufzuhängen, doch endlich innezuhalten.

„Sie bekommen es doch nicht fertig!
Juſt da iſt ach! Da kommt er ſchon.“

Der Diener mußte Platz machen, und Juſt kletterte ſchnell und
gewandt, wie eine Eichkatze, an der Leiter empor.

„Halten Sie gefälligſt das Ende des einen Schals, gnädige Frau“,
ſagte ex geſchäftig „und Sie, mein gnädiges Fräulein, das des anderen.
So! Die Gardine ſoll gleich ſitzen es iſt nicht die exſte, die ich auf
lege, der Friedrich kann in Gottes Namen gehen jch brauche ihn nicht.
Sie haben doch einige Stecknadeln zur Hand? Schön! Bitte reichen
Sie ſie mir gütigſt herauf.“ Er empfing das Gewünſchte und ſpickte ſich
mit flinker Hand wohl über ein Dutzend Nadeln in die Bruſſtlappe
ſeines Rockes. Dann befeſtigte er die teilweiſe losgetrennten Schals
wieder an die Stange, hob die Stange mit lang geſtrecktem Arme über
die eiſernen Gardinenhaken, glitt von der Leiter hernieder und half nun
durch Streichen und Zupfen mit den Händen den herabwallenden
Schals zu einem gefälligen Faltenwurfe. „Jch denke, ſo wird es gehen,
wie, meine Damen?“

„Vortrefflich!“ rief Frau Klara. „Jch
dankbar ein Tapezierer hätte es nicht beſſer machen können.

„Sagen Sie, Herr Juſt, was können Sie eigentlich nicht?“
die Ellen.

„Mich jünger machen“, gab Juſt prompt zur Antwort, „das iſt das
einzige, was ich nicht herausbekomme.“

Das haben Sie auch gax nicht nötig“, meinte Frau von Brank,
„ich beneide Sie immer um Jhre aalgleiche Beweglichkeit.“

Während dieſes Geſpräches lauſchte Juſt, wie er es ſchon ſeit einer
halben Stunde heimlich getan hatte, nach jedem Geräuſche, das vom
Hofe her in das Haus drang. Er hatte kürzlich ein Briefchen an den
Staatsanwalt geſchrieben, worin er dieſen bat, doch ſo bald wie möglich
nach Giesdorf herauszukommen und Herrn von Brank einen Beſuch zu
machen er, Juſt, hätte die Stimmung des Freiherrn genügend er-
forſcht und er könnte dem Herrn Staatsanwalt einen freundlichen Emp
ſang in ſichere Ausſicht ſtellen. Daß er es für geboten hielt. jeder
etwaigen Vermutung des Publikums hinſichtlich der letzten Ereigniſſe
durch einen ſolchen Beſuch vorzubeugen, das hatte er zwar nicht aus
drücklich geſchrieben, der Stagatsanwalt aber, als er den Brief las,
durchſchaute ſofort die eigentlichen Beweggründe des Schreibers und
konnte dieſem auch nicht ſo ganz unrecht geben.

So war denn William Tell zur Zeit, als Juſt auf deſſen Ankunft
haxrrte, tatſächlich unterwegs er hatte auf der Station, auf der ihn
ſonſt immer der Wagen des Freiherrn abgeholt hatte, ein bäuerliches
Fuhrwerk gemietet und fuhr nun in ziemlich Kangſamem Tempo den

Watten Sie nur, bis Herr

bin Jhnen außerordentlich

neckte

altbekannten Waldweg, der nach Giesdorf führte. Daß die Fahrt nicht
ſchneller von ſtatten ging, war ihm gar nicht ſo unlieb, denn wenn er
ehrlich gegen ſich ſelber ſein wollte, ſo mußte er ſich zugeben, daß er mit
einigem Bangen dem Ziele entgegenfuhr. Jn der Hand hielt er einen
ſorgſam in Seidenpapier gewickelten Orchideenſtrauß, und in der Taſche
ſeines Rockſchoßes hatte er eine zierlich bemalte Pappſchachtel geborgen
die mit den feinſten Pralinees und Fondants angefüllt war. Mit
dieſen beiden Gaben wollte er ſeine Vielliebchenſchuld an Ellen be
gleichen wie würde ſie aber den kleinen Scherz aufnehmen Ahnte
oder wußte ſie etwa gar, daß er es war, der ihren Vater verwundet
hatte Der bloße Gedanke an eine ſolche Möglichkeit ſchnürte ihm das
Herz zuſammen, denn wenn ſeine Beſfürchtung zutraf, dann mußte er
jhr ja wie ein ſchuldbewußter Schulbube, nein, ſchlimmer! wie ein Ver
brecher, gegenübertreten.

Der Wagen hat endlich den Hof erreicht die Räder raſſeln über
das Steinpflaſter und Tyras, der Neufundländer, der ſonſt immer den
Stagtsanwalt ſo freundlich begrüßt hat, erhebt ein feindliches Gekläff.
Selbſt Jund, die braune Hühnerhündin, die ſonſt jedem Menſchen ver
kraulich entgegenzuſchwängzeln pflegt, hält ſich heute etwas mißtrauiſch
zurück und beobachtet von weitem und ohne jede Freudenäußerung, wie
der Ankommende von dem vor dem Portal des Schloſſes haltenden Ge
fährt herabklettert. „Jſt das ein ſchlechtes Vorzeichen ſo fragt ſich
der Staatsanwalt im ſtillen; „wittern dieſe Hunde in dir den neulichen

Kampfgegner des Schloßherrn eDoch er hat keine Zeit, länger über das Verhalten der Tiere nach
zudenken; im Portal erſcheint Juſt, der den Wagen vorfahren hörke,
und begrüßte mit ſtrahlender Miene den ſehnlichſt Er warteten.

„Das iſt ſchön, Herr Staatsanwalt, daß Sie da ſind ich eile,
Sie dem Herrn von Brank zu melden. (Fortſetzung folgt.)
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Welterſührung der Verhandlungen über die Kredſthilfe
der Induſtrie

Wie die Blätter erfahren, fand am Freitag eine Beſprechung
zwiſchen dem Ausſchuß der Banken und des Reichsverban-
des der deutſchen Jnduſtrie über die Kreditaktion ſtatt. Es
wurde beſchloſſen, um den Reichskanzler ein Schreiben zu über
reichen, in dem zum Ausdruck gebracht wird, daß der Reichsverband
der deutſchen Jnduſtrie ſeine Bereitwilligkeit, eine Kredit
aktion einzuleiten, aufrechterhält. Die „Voſſ. Ztg.“
teilt mit, daß dieſer Schritt von den beteiligten Kreiſen als eine geeig
nete Grundlage zur Weiterführung der Kreditaktion und für Ver
handlungen wegen Aufnahme eines internationalen Kredits betrachtet
werden.

Gerüchte über e auf oberſchleſſches

Ratibor, 19. Nov. Jm Kreiſe Ratibor rechts der Oder herrſcht
lebhafte Beunruhigung über angebliche Abſichten der
Tſchecho-Slowakei, die auf das Dreieck zwiſchen dem Hultſchiner
Ländchen und der Woiwodſchaft Schleſien ihr Augenmerk gerichtet hat.
Die Jnteralliierte Kommiſſton ſtehe dem tſchechiſchen Antrag ſympathiſch
gegenüber Verhandlungen ſeien bereits im Gange.

Hierzu ſchreiben die L. N. N. Auf Anfrage bei der Reichs
regierung, ob ihr über dieſe Vorgänge und angeblichen tſchechiſchen Ab
ſichten auf oberſchleſiſches Gebiet etwas bekannt ſei, wurde erklärt, daß
man von der Beunruhigung im Kreiſe Ratibor und den Proteſten der
in Frage ſtehenden Gemeinden bereits Kenntnis habe. Es ſei jedoch
nicht anzunehmen, daß die Jnteralliterte Kommiſſion ſich ſelbſtändig mit
der TſchechoSlowakei in Verhandlungen über event. Gebietsabtretungen
eingelaſſen habe, da die Kommiſſion hierfür in keinem Falle die Kom
petenz habe. Nach der Genfer Entſcheidung ſei das angeblich von den
Tſchechen beanſprüchte Gebiet unbeſtreitbar deutſch geblieben. Hieran
etwas zu ändern liege nicht in der Macht der J. A. K.

Ein Waffenſund in den Heſdenauer Rockſtroh-Werken.
Zu den Nachforſchungen der Entente in den Rockſtroh Werken in

Heidenau wird vom Dresdener Polizeipräſtdium mitgeteilt:
„Die Angelegenheit wurde am Freitag dadurch erledigt, daß die

Fabrikleitung und die Arbeiterſchaft von ſich aus beim Polizeipräſtdium
den Antrag auf Beſichtigung und Durchſuchung des Betriebes ſelten
Die von der Interalliierten Kommiſſion bei der Unterſuchung am Diens
tag in dem einen Hochbau bezeichnete Mauer wurde daraufhin an einer
Stelle durchgeſtoßen. In dem dahinter befindlichen Raum wurden von
den Polizeibeamten 150 Stück aufrechtſtehende Mantel
rohr-Zwiſchenfabrikate für leichte Feldhaubjtzen aus Chrom
nicelſtahl, in den verſchiedenſten Bearbeitungsſtadien befindlich, ſeſtge
ehe v zur weiteren Verfügung durch die zuſtändigen Stellen ſicher

Fabrikleitung und Vertreter der Arbeiterſchaft erklärten einſtimmidaß es ſich dabei um Mantelrohre handele, die die Fabrik, die en
des Krieges Militäraufträge gehabt hatte, noch in den letzten Monaten

ar e d den en er Hans en ſei es Materſt ma em ſchluß des Verſailler Vertrages angeſchafftund in Bearbeitung genommen worden wäre. e

Beginn des Jagowprozeſſes am 7. Dezember.
Wie nunmehr amtlich feſtſteht, iſt das Hauptverfahren ev. Jagow, v. eneel und Dr. Schiere e den 7

angeſetzt. Die für den erſtmalig auf den 27. Oktober angeſetzten
erhandlungstermin ausgegebenen Eintrittskarten haben was be

ſonders bemerkt werden mag ihre Gültigkeit verlgren und berechtigen
nicht zum Eintritt zu den neuen Verhandlungen Für di üe h ig Für dieſe müſſen neue

Vayerns Antrag zur Pekämpfung des Gchlemmertums.
München, 19. Nov. Der Geſetzentwurf, der von Bayern für den

Reichsrat ausgeärbeitet wurde, um die Schleinmerei in ihrer ärgernis
erregenden Ark zu treffen, nimmt als Kriterium den Hang zum Wohl
leben, ſowie das Erregen eines Argerniſſes Es ſind Gefängnige es. 8und Geldſtrafen bie zu 20000 im Wiederholundefante

uchthaus bis zu 5 Jahren zvorgeſehen. Im Wiederholungsfalle
Tann auch auf Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung
unter Polizeiaufſicht erkannt werden. Bei dringendem Fluchtverdacht
5 der Beſchuldigte auch feſtgenommen werden können. Ausländer

nd nach Verbüßung der Strafe aus dem Reichsgebiet zu verweiſen
Hie Plünderungen in den Verliner Vororten dauern an.

Am Freitag mittag iſt es im Oſten Berlins zu ne wen ſchweren
ren i e von Geſchäften gekommen. Trupps von meh
reren 100, meiſt ſehr jungen Burſchen, durchzogen die Straßen und
drangen in verſchiedene Geſchäfte ein. Sie zertrümmerten, wo ihnen
nicht ſofort geöffnet wuüurde, die Schaufenſter und Eingangstüren und
raubten alles was erreichhar war. Es wurden nicht nur Lebensmittel
grete ausgergubt. ſondern auch andere Läden, ſo z. B. in der

uguſtenſtraße ein Schneiderladen, nachdem zuvor die Ladenfenſter zer
trümmert worden waren. Als die Schutzpolizei erſchien, hatten die
Plünderer bereits das Feld geräumt. Nur drei Mann konnten feſt
genommen werden. Am Abend drangen, wie das WTB. meldet, in
Neunkölln etwa 150 Perſonen, meiſt Frauen, in ein Lebens
n in d e wer und entwendeten Butterſieben Fa armelade. eim Eintreffen der zu ſpät benachrichtigten Polizei floh die Menge b v

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
Stagtsbürgerßunde.

Unter dem Titel Staat und Wirtſchaft“ hat der Zentral
verlag eine Reihe ſtagtskundlicher Schriften herausgegeben, die ſich
durch Kürze, Volkstümlichkeit und Gründlichkeit auszeichnen. Sie ſind
von ſolchen fachkundigen Autoren geſchrieben, die ganz in der Volks
bildungsarbeit ſtehen und die ſchwierige Frage zu beantworten wiſſen,
was die richtige Auswahl des ſtaatskundlichen Stoffes iſt. Eine
See r weltpolitiſche Studie gibt O. Hoetzſch mit ſeiner
Schrift: Die welt politiſche Kräfteverteilung nach den
Pariſer Friedensſchlüſſen.“ Wer kennt heute ſchon genan
die neue Weltkarte? Wer hat Zeit gehabt, ſich ein Archiv anzulegen
und die großen Umgruppierungen in der Weltgeſchichte zu ſtudieren
H. gibt in ſeinem Hefte reiche Anregungen zum Selbſtdenken. Einige
ſchlichte, aber trefflich überſichtliche Karken gab er bei.

W. Ziegler hat in derſelben Sammlung einen erſten Verſuch
der Offentlichkeit übergeben, ein volkstümliches Leſebuch zur Wirt
ſchaftskunde zu ſchreiben, das nicht in der üblichen Weiſe bei der Auf
zählung der geſchichtlichen Lehren ſtehen bleibt ſondern nachFragekreiſen
gegliedert iſt. Er behandelt nacheinander Boden (Naktur), Arbeit, Ka
pital, und deren funktionelles Zuſammenwirken. Sein Buch iſt be
merkenswert, weil es die Begriffe entwickelt vhne mit hiſtoriſchem
Kram zu belaſten. Das Heft iſt betitelt: Einführung in die
Volkswirtſchaft

Aus der Sammlung ſei noch genannt das Heft von Siegfried
Berger Merſeburg Einführungindie deutſche Reichs
verfaſſung.“ Der Verfaſſer hat, mit bewußter Einſeitigkeit, den
Aufbau und die Aufgaben des Reiches vorwiegend behandelt und ſie in
eigenartiger, nicht an die Dispoſition des Verſaſſungstertes gebundener
Weiſe entwickelt, gleichfalls mit der Tendenz, etwas Lesbares zu bieten
und doch zum ſelbſtändigen Nachſchlagen und vollſtändiger Lektüre den

Sport Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.

De Kreisliga- und Gauſpiele.
Morgen ſetzen die Verbandsſpiele in allen Klaſſen und in vollem

Umfange wieder ein. Es herrſcht Hochbetrieb in allen Lagern. Nach
den ſehr lehrreichen großen Ereigniſſen am 13. und 16. No-
vember in Halle geht es wieder mit neuem Mut und Eifer an die
Punktkämpfe. Man hat hinzugelernt nach mancherlei Richtung; ein
mal: wie es gemacht werden muß und zum zweiten wie es nicht
gemacht werden darf. An Bedeutung und Wichtigkeit alle andern
weit überragend, ſtehen morgen die Begegnungen Wacker Bo
ruſſiag in Halle und V. L. Merſeburg Naumburg 05in Merſeburg auf einſamer Höhe. Bevor wir auf dieſe Spiele
näher eingehen, ſeien die Aufzeichnungen der Terminliſte wiedergegeben.
Demnach ſind angeſetzt:

Boruſſia Wacker in Halle,
98—Sportfreunde in Halle,
Halle 96- Favorit in Halle,

S rer ne in Weißenfels,WV.f.L.-Merſeburg- Naumburg 05 in Merſeburg.
Alſo ein ſeltenes auserleſenes Programm. Für die Boruſſia geht
es morgen beim Kampfe gegen den reismeiſter um alles; unterliegt ſie,
dann verliert ſie damit gleichzeitig den r nach oben. Und was
das heißt, deſſen ſind ſich die Boruſſen bewußt. Sollte dagegen Wacker
die Segel ſtreichen müſſen, ſo ginge dem Kreismeiſter viel von ſeiner
derzeitig ſehr günſtigen Poſition verloren, beſonders wenn es den 98 ern
gelingen ſollte, gegen die Sportfreunde Terrain gutzumachen. Es
ſteht demnach ein Großkampf in Ausſicht, deſſen Ausgang ſich beim
beſten Willen nicht vorausſagen läßt. Auf ihrem Platze haben die
98er die Sportſreunde zu Gaſte. Sollte Gäbelein von ſeiner
Verletzung am Bußtag wieder hergeſtellt ſein, ſo rechnen wir mit einem
Siege des Platzbeſthers. Der Vif.L- Halle empfängt Favorit
und bringt damit ſein erſtes Spiel auf dem herrlichen neuen Platze zum
Austrag das ihm bei voller Mannſchaft beide Punkte bringen ſollte.
Jm Treffen Weißenfels gegen Preußen- Halle trauen wir
den Weißenfelſexrn den Sieg zu. Preußen iſt zu unbeſtändig in
der Form. Der Kampf

Pf. Merſeburg Naumburg 05
der auf dem Vif. L. Sportplatz hier ſtattfindet und bereits um 2,30 Uhr
nachmittags beginnt nimmt nicht nur die Aufmerkſamkeit der Sport
intereſſenken der beiden in Betracht kommenden Städte ausſchließlich in
en ſondern wirft auch ſtarke Schatten auf Halle. Denn Mer
ſeburg und Naumburg ringen hierbei nicht nur erbitert um die
Vorherrſchaft untereinander, ſondern das Ergebnis dieſes Spieles iſt
von größter Bedeutung für den geſamten Kreis. Ein Sieg des V.
würde dieſem gerade einen ſchwerſten Halleſchen Gegnern gegenüber
ganz gewaltig. das Rückgrat ſteifen. Und das iſt um ſo mehr von
Belang je weiter die Spielzeit vorſchreitet und damit in das entſchei
dende Stadium tritt. Der Sieg würde außerdem Merſeburg auch
weiterhin die führende Stelle der Tabelle ſichern und würde vor allem
eine Rehabilitierung für die in Naumburg erlittene unrühmliche
Niederlage bedeuten, deren Nachwehen den Unſeren immer noch an
haften Es geht um Vieles und Großes für unſern V.f. L.
Was die Naumburger Mannſchaft leiſten kann, das hat ſie gerade in
der vergangenen Serie ſehr deutlich bewieſen. Außer Wacker erzwang
de gegen die führenden Mannſchaften des Kreiſes ſämtlich unentſchie

ene Reſultate. Die Stärke der Naumburger liegt in der gewalti-
en Schußſicherheit ihres rieſig ſchnellen Sturmes, aus dem der

Mittelſturmer Söhner, der auch gegen Frankfurt am Bußtag zwei Tore
krat, noch re hervorragt. Beide Vereine treten in ſtärkſter Auf
ſtellung an, ſo daß auf ein gigantiſches Ringen zu rechnen iſt.

Jn der erſten Klaſſe ſind angeſett:
d Olympig--Komet in Halle,

1910 99- Merſeburg in Halle,
Nietleben Prenßen- Merſeburg in Nietleben,

Sportv. Halle Ammendorf in Halle.
Während die 99er, wenn auch nach Kampf, ſo doch ſicher gewinnen
ſollten, erſcheint es zweifelhaft oh Preußen mit ſeinem Gegner auf
deſſen Plaß ohne Punklverluſt fertig werden wird. Die Spiele be
ginnen alle um 228 Uhr.

B.C. Preußen.
Die am Bußtag ausgetragenen Spiele brachten folgende Ergebniſſe

Die T Elf ſchlug die auſopfernd ſpielende II. Mannſchaft der hieſtgen
Germanen nur knapp mit 43. Allerdings ſpielte der e eeneunter aller Form. Die alte Herrenmannſchaft mußte ſich dem te hniſch
weit beſſeren Spiel der gleichen Elf der Leipziger r e mit 4 1
beugen Recht brav hielt ſich die J. Knabenelf. Sie brachte gegen
die gleiche Mannſchaft des hieſigen V.f. L. ein Unentſchieden (0 0) her
aus. Für morgen, Sonntag, herrſcht nun Hochbetrieb bei unſeren
Schwarzeweißen. Sieben Mannſchaften ſtellen ſſe ins Feld. In Niet
leben treffen ſich nachmittags 283 n im Wiederholungsverbandsſpiel
Preußen T Spielvereinigung I-Niet ehen. Erſt vor wenigen Wochen
vermochten unſere Preußen den „Turnern“ eine empfindliche 8: 0
Schlappe beigubringen. Auch morgen muß die Elf alles daranſetzen,
Um den Sieg zu erringen. Unter keinen Umſtänden da ſie das Spiel
zu leicht nehmen, denn die „Turner“ ſind auf ihrem kleinen ſandigen
Platze immerhin ein nicht zu verachtender Gegner. Die II. Elf trägt
nur ein Geſellſchaftsſpiel aus Keinen geringeren als den Aben
Spitzenreiter der I. Klaſſe, die J. Elf des F. VorwärtsKößtzſchen,
hat ſie ſich zum Gegner gewählk, und wird alles daran ſetzen, um ehren
poll abzuſchneiden. Spielbeginn: 3 d in Kötzſchen. Um 2 Uhr
treffen ſich auf dem Preußenplatz Preußen III und Vorwärts II im
Geſellſchaftsſpiel. Zum letzken Verbandsſpiel fährt die IV. Elf vor
miktags nach Neumark gegen Spielvereinigung III. Preußens I. Ju
gend trägt vormittags 10 Uhr auf dem Preußenplatze gegen die
gleiche Mannſchaft der Halleſchen Sportbrüder ein Geſellſchäftsſpiel
aus Die J. Knabenmannſchaft fährt nach Halle und tritt daſelbſt
gegen Komet J. Knabenelf an. Um 11 Uhr ſpielt die II. Knaben
mannſchaft gegen die T Knabenelf des Allg. Turnvereins Markranſtädt
auf dem Preußenplaßze.

Sportverein von 1899.
Mit wenig guten Ausſichten fährt 99 I morgen zum vorletzten

Verbandsſpiel nach Halle zum H. F. C. v. 1910. Für den erkrankten

T W ne eLeſer anzuhalten. Dabei kommen auch die theoretiſchen Grundlagen
des Verfaſſungswerkes zu ihrem Recht.

Die Sammlung „Staat und Wirtſchaft“, die außerdem noch Ar
beiten von Kaskel, Hauß u. a. m. bringt, kann als gutes Mittel zu
politiſcher Bildung durch Selbſtſtudien warm empfohlen werden.

Handel Verkehr Jnduſtrie.
Der Markkurs notierte am Freitag in Zürich 2,022 Cen

kimes, die Notterung iſt ſomit unverändert geblieben. Jn Amſter-
d am wurden für die Mark 1,03 Cents bezahlt, was gegen den Vor
kag eine Verſchlechterung um 0,05 Cents bedeutet.

S Berliner Produktenbörſe vom 18. November. Am Produkten
markt war die Haltung und Preisbildung nicht ganz gleichmäßig. Jn
Weizen herrſchte ſehr ſcharfes Angebot, da die Mühlen über ſchlechten
Mehlabſaß klagen und in Weſtdeutſchland billigere Preiſe gezahlt wer
den. Auch Roggen wurde infolge ſtärkeren Angebots merklich nie
driger als geſtern gehandelt. Für Braugerſte ſind bei wenig reich
lichem Angebot die Preiſe bekrächtlich nied iger als geſtern. Die

ne T

May muß Erſatz e werden. Gödecke und Stecher leiden eben
falls an den Folgen des Bußtagsſpiels. Es nimmt kein Wunder daß
ein Spiel wie das lehte derartige Folgen hinterläßt. Aber wir ſetzen
das feſte Vertrauen auf die Elf, daß ſie morgen den Kampf beſteht.
Weiß doch ein jeder um was es geht. Ein Sieg bringt die Mannſchaft
an die Spitze der Tabelle 1910 liegt an dritter Stelle und auch ſie
werden alles verſuchen, ſich möglichſt in der Spitzengruppe zu halten
Hart auf hart wird es auch hier wieder um Sieg und Punkte e
Hoffentlich greift Gebhardt (Wacker) als Schiedsrichter energiſch durch.
Vorher ſpielen die 11 Mannſchaſten. 99 III Olympia III in Halle,
99 IV. Boruſſia T Sondermannſchaft 11 Uhr in Halle 99 V-98 V-
Halle Uhr hier Nulandtsplatß 909 11. Jugend Reideburg I. Jgb.
(Nulandtsplatz), 99 III. Jgd. Reideburg II. Jgd., 99 I Knaben gegen
Boruſſia I Knaben.

e

B.-V. Germania
Fünf Mannſchaften lgßt der BeV. Germania am Sonntag ſpielen.

Germania T fährt nach Gera und trägt gegen Wacker I-Gerag ein Geſellſchaftsſpiel aus. Da Wacker gute I. glaſſe im Oſterland-Gau ſpielt,

darf man auf das Abſchneiden der Germanen geſpannt ſein. Ger
mania II begleitet die J. Mannſchaft und ſpielt gegen Wacker II. Ger
mania III fährt zum Rückſpiel zu Freya endorf. Germania
J. Jgad. tritt gegen die I. Jugend Elf des Sportvereins 99 in die
Schranken Hier darf man mit einem mehr oder weniger hohen Sie
der 99 er rechnen. Das Spiel findet 11 Uhr auf dem Kaſernenho
ſtatt. Vorher 10 Uhr ſpielt Germania T. Knaben gegen Kößtzſchen
I. Knaben das letzte Verbandsſpiel. S

r

9 Das internationale Radrennen auf der Bühne wurde geſtern
abend in der Funkenburg fortgeſetzt. Leider wurden auch diesmal die
guten ne der Sportler durch einen außerordentlich ſchwachen
Beſuch belohnt, ſo daß ſich die Radler wohl kaum wieder einmal ent
ſchließen werden Knnen, in Merſeburg einzukehren. Das Haupt
fahren über 2000 Meter fand in zwei Abteilungen ſtatt, in dem erſten
Lauf waren Sieger Ebert Leipzig, 2. Heinrich Merſeburg,
Z. Bäumler München, im andern Wurmſtich-Halle, 2 Wegmann
Zürich, 3. Heinrich Merſeburg. Heute abend finden hierin die End
und Entſcheidungskämpfe ſtatt. Jn dem ſich anſchließenden Ver
folgungsrennen über 2000 Meter blieben Sieger: 1. Heinrich
Merſeburg, 2. Wurmſtich- Halle. Auch e abend fanden abermals
zwei ſpannende Läufe um den „Preis der Funkenburg“ ſtatt, die fol
gende Ergebniſſe hatten: 1. Ebert Leipzig. 2. en
3. e der zweite a Wegmann Zürich,a Baumler-Müunchen, 3. Heinrich- Merſeburg. Der Preis der Fun
fendurg“ wird ebenfalls heute abend zur Entſcheidung kommen. Jm
10 Kilometer Vorgabe- Rennen blieb Ebert Leipzig, vom Mal aus
ſtartend, 1 Sieger, 2. Heinrich Mexſeburg, mit 400 Meter Vorgabe,

Wurmſtich Halle mit 200 Meter Vorgabe. Jm Rekordfahren über
1000 Meter ſiegte als 1. Weg mann Zürich in 30 Sek. 2. Noſeck
Leipzig in 31 Sek. 3. Bäumler- München in 35 Sek. Heute abend
finden nun als Abſchluß die Entſcheidungskämpfe in allen Konkur-
rengen ſtatt. Unter anderem wird ein ſehr ſpannender Städte-
M den hl zwiſchen Leipzig München- Zürich ſtattfinden,
auf deſſen Ausgang man geſpannt ſein ſollte. Hoffentlich iſt wenigſtens
heute abend den Sportlern ein volleres Haus beſchieden. Nach den
Kämpfen wird ein Ball den Abend beſchließen. k.

e

Fauſtball.

MännerTurnverein. Endlich wieder einmal Hochbetrieb. Der
rührigen Spielleitung des Vereins iſt es gelungen, für morgen Vor
mittag für bald ſämtliche Mannſchaften Gegner für n
zu gewinnen. Sogar die kleinſten Fauſtballer, die Schüler und weiter
die Turnerinnen- Mannſchaft werden morgen auf dem Spielfeld er
ſcheinen. Leider kann unſer diesjähriger Gaumeiſter (I. Jugend) nur
ein Übungsſpiel austragen, da der Gegner, die gleiche Mannſchaft der
Turne und Raſenſport- Vereinigung Weißenfels, in letzter Stunde noch
abſogte. Es finden folgende Spiele ſtatt: Nachmittags 1,80 Uhr

Jugend M. To. II. Jugend M.-Tv. (Ubungsſpiel); 2 Uhr J. Turne
rinnen To. Turnerinnen FrieſenWeißenfels: 230 Uhr
I. M Tv. Schupo I. 8,15 Uhr II. M Tp Schupo 345 UhrT. Knaben Me To. l. Knaben Turneriſche Vereinigung Merſeburg.
Das Haupttreffen iſt wohl in dem re M. To. I gegen Schupo J zu
ſuchen. Die Schupo- Mannſchaft beſteht durchweg aus großen, kräftigen
Spielern und liefert einen wuchtigen Schlag; demnach wird unſere
Mannſchaft alles verſuchen, um ein einigermaßen gutes Reſultat
herauszuholen. Weiteres Intereſſe dürfte das Turnerinnen-Spiel er
wecken und wird wohl ſo mancher Zuſchauer ſeine Freude daran haben.
Die II. Mannſchaft muß leider mit Erſatz für den erkrankten Spiel
führer antreten. Sämtliche Spiele finden auf dem Kaſernenhof
ſtatt, den uns die Schupo- Abteilung bereitwilligſt zur Verfügung ge
ſtellt hat. Eintritt frei und jedermann geſtattet.

Neue Fußball Länder Termine
Ein Jußball-Länderkampf Oſterre ich Jtalien iſt jetzt für

Januar 1922 abgeſchloſſen worden. Der Jugoſlaviſche Fußball
Verband hat folgende Ländertreffen abgeſchloſſen: Gegen Sſt e rreich
am Juni 1928 in Wien gegen die Schweiz am 5. Juni in Agram
und am 11. Juni gegen Ungarn in Budapeſt.

W

Die nächſten Weltmeiſterſchaften im Ringkampf.
Aus Helſingfors wird gemeldet: Der Kongreß des Jnter

nationalen Athletikverbandes beſchloß, die nächſten Weltmeiſterſchafts-
ringkämpſe im Frühjahr 1922 in Stockholm zu veranſtalten. An den
Kämpfen können ſich Vertreter aller Nationen beteiligen.

r

Die deutſchen Schwimm-Meiſterſchaften 1922 in Georgenthal.
Der Vorſtand des Kreiſes VIII (Thüringen), dem das Verbandsfeſt

des Deutſchen Schwimm- Verbandes und damit die Deutſchen Meiſter
ſchaften übertragen worden ſind, gibt bekannt, daß das Verbandsfeſt
in Georgenthal b. Gotha veranſtaltet wird

Haferpreiſe erhielten aber eine Stütze durch de Käufe der hieſigen
und auswärtigen Reichsverpflegungsämter. ais war bei ſehr ge
ringem Geſchäft eher etwas beſſer. Kleie bleibt ſchwer verkäuflich.
Für Hülſenfrüchte und Futterſtoffe hat ſich in der Geſchäfts und Preis
lage nicht viel geändert.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom
18. November. Weizen, markiſcher 365- 370, flau Roggen märkiſcher
272 280, flau; Gerſte (Sommergerſte) 363- 372, flau Hafer, mär
kiſcher 285— 292, matter; Mais loko Berlin 315-816 ruhig Weizen
mehl 960 1030, feinſtes über Notiz, flau; Roggenmehl 720780, flau;
Weizenkleie 190 195, ruhig; Roggenkleie 190-185, ruhig; Raps 170
bis 770, ſtill; Leinſaat 690 720, ſtill; Viktorigerbſen 460 500, kleine
Speiſeerbſen 350 420, Futtererbſen 300310, Peluſchken 300—310,
Ackerbohnen 300- 320, gelbe Lupinen 260, Rapskuchen 260 275, Lein
kuchen 350 360, Trockenſchnitzel prompt 180- 190.

S Stroh und Heupreiſe. Jm nichtamtlichen Verkehr der Ber
liner Produttenbörſe wurden folgende Preiſe notiert: Weizen und
Roggenſtroh, drahlgepreßt 34—36, Haferſtroh, drahtgepreßt 42—45,
ſtrohſeilgebündeltes Langſtroh 39—38, Wieſenheu, gut, geſund, trocken
90 98, do geſund, trocken 8085 A.

an
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Es ist nicht nur das beste, sondern auch im Gebrauch billigste Waschmittel.

Wenig Arbeit, Seringer Konhlenverbrauch, größte Singkentt
Achten Sie auf diese Vorzüge und kaufen Sie nur Persil.

Aneiolge Fobtienſen: tienkcl J die I Haseldort, auch der e tlenkes Vosch. und Bieich Sode

ee

Anzeigen.
Jür die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
eſchriebenen Tagen oder
lätzen können wir keine

Verantwortung übernehmen,
per werden die Wünſche
er Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Aus aunowärt. Blättern.

Verlobt.
Frieda Hottenrott m. Paul

Steinecke, Tollwitz- Halle.
Vermählt.

Max Häcker mit Erna
geb. Natho, Lauchſtedt.

Geboren.
Artur Kramer, Halle, 1S.

Geſtorben.
Wilhelm Schnitzker, 90J.,
alle; Emilie Stück, 62 J.,
alle; Otto Hartung 36 J.
alle; David Kürſten, Halle
tto Lampe, 27 J., Halle

Eliſe Anſpach, Halle Elſa
Eichardt, Niemberg Emmi
Zettl, 30 J, Halle.

Kaufm. Angeſtellter ſag

ab 1. Dezbr. 1921
freuncll, gut möhl, Zimmer

in Merſeburg Nähe Bhf.
Off. an Walter Ehemann,
Kötſchau bei Merſeburg
bei Jrau Paſtor Oehme.
Möbl. Zimmer

von beſſerem, älteren Herrn
per ſofort oder 1. 12 21 zu
mieten geſucht. Angeb. unt.
535 an die Exp. d. Bl. erb.

2 jg., intelligente Elektro
Monteure ſuchen per ſof. ein
möbl. Zimmer.

Angebote unter P. K. 554
an die Exped. d. Bl

V I t HalleADunagtalscNBierſebg.
Wer tauſcht 4 Zimmerwoh-
nung in Merſeburg mit
gleicher in Halle Zu erfr.
Halle a. S. Huttneſtr. 96, I.

Ein Morgen Acker
u kauf. geſucht. Am liebſten

ähe Clobik.-Lauchſt. Str.
Ang. u 559 an die Exp. d. Bl.

Am Freitag früh 6 Uhr entsohblief sanft nach
Kurzer Krankheit mein lieber, guter Mann

der Direktor und Konsul D.

Alexander Schmidt
Inhaber des Verdienstkreuzes, im Alter von 70 Jahren.

In tiefer Trauer, zugleich im Namen aller Hinter-
bliebenen:

Frau Alma Schmidt geb. Merseburger.
Schlob Vnter-BFrankleben, den 18. 11. 1921.

Frankleben bei MAerseburg.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Uhr vom

Sehlosse aus statt.

Da kſagung.
Für die vielen Beweiſe der herzlichen Teil

nahme beim Hinſcheiden ünſeres Lieblings
KarlHeinz ſagen wir allen innigen Dank.

Hermann Meißner u. Frau Eliſe geb. Bencke
nebſt allen Angehörigen.

Merſeburg, den 19. November 1921.

M lofort zu verk.
nung ſofort frei.
Büro o Laden eingericht. w.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben
Entſchlafenen ſagen wir auf dieſem Wege allen
Verwandten und Bekannten und für die vielen
Kranzſpenden unſeren herzlichſten Dank. Vielen
Dank Herrn Paſtor Barthold für ſeine troſt
reichen Worte ſowie Herrn Lehrer Holbe und
der Schuljugend für die Begleitung und den
ſchönen Geſang.

Frau Minna Wanke,
Sohn u. Tochter.

Kötzſchen, den 19. November 1921.

Frau
D. Reiniſch

Gotthardt
ſtraße 26.

verkaufen.
unt. 557 an die Exp. d

in Halle a. S., im Süden
Gr. Woh
Kann auch

Ang. u. 556 a. d. Exp. d. Bl.

Verkauf.
6 Mrg. [ga Acker in Lauch

ſtedt gelegen, geeignet für
Gärtnereibetrieb und beſte
Lage für Bauplätze, ſind zu

Schriftl. An

Ehemaliger Oſffizter,
verheiratet, bittet um ein

500 W tod
von

Herren Mintermäntel

billig zu verkaufen
Hilterſtr. 2, 1 Tr.

Guterh. Paletot u. Geh
rock (Friedensw.) paſſ. für
mittl. Fiqur, preisw z. verk.

Eiſenbah ſtr. 5, 2 Tr.
Kinderhut,

wie neu, für 3--6 jähriges
Mädchen u. Herrenmantel
billig zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.

e ankgeg Moteläert l
Eil-Ang. u. 562a. d. Exp d. Bl.

Tiere Am Sch
lachten

kauft stets zu höchsten Tagespreisen die

Pohl Arthur Hoftmenn
Brühl Nr. 6 Telephon Nr. 264.
Inhaber der Erlaubnis zum Ankauf V.

7 J K r ee Hoſen,
Winterſoppen, Schuhe

u. Langſtiefel
W ſind eingetroffen l
Lukas, Seitenbeutel 3, II.

1 Knab.-Uiſter, 12--14 J.,
1 DHamen-Strickjackett,
1 Bettſtelle ohne Matratze,

alles qut erhalten, zu verk.

eng Bahnhofſtr. 21
eeenen m. Taſchenbe.,

Büfett (Eiche), verſch. billig
zu verk. Preußerſtr. 18, p.

Getr. Kindermantel,
für 10-12 J.,

verſch. Spielſachen
zu verk. Burgſtr. 3, 1 Tr.

Heu Kinderchune

(Gr. 25) zu verkaufen
Schmaie Str. 19, Hof, l.

kine ſewvele ſun Je

(neu aufgearbeiſet) zu verk.
Sand 13, Tr., r.

zu verkaufen
Meuſchauer Str. 19.

Eſhſerner Zimmerofen,

moderner Sofa Umbau
zu verkaufen

Domſtraße 2, 1 Tr.
kin Kappöportwagen

zu verkaufen
Roßmarkt 13, 2 Tr. v.

Gllterhalt. Mnderwagen

zu verkaufen Markt 16.
Klappwagen

mit Verd., Hr. 150 M., u.
kleiner Kaſtenwagen für
Kinder zu verkaufen. Zu er
fragen bei Reichenbach,

Gotthardtſtr 30

niedergelaſſen

Sprechſtunden:

I

u
I

i

Habe mich in et als
Facharzt für Frauenleiden

und Geburtshilfe

Dr. med. Alfred Wiegand
Hälterſtraße 38 (am Damm)

8--10 und 3-4 Uhr.
Il Sonnabend nachmittags und Sonntags keine

J Sprechſtunde.
t v n a rury rn rn um ei e n v an a r n W
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rüfung
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W
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Eisleben,

J.

eſu

S. 519)

S 1.

kin eiverger Stubenoten

große Waſchwanne und

Laden geſucht
in geeigneter Lage in Merſeburg zum 1. 1. 22

oder ſpäter.
Singer Co., Nähmaſchinen A.G.

Halle, Leipziger Straße 23.

R.

geh e

n rn a a n n

in Fuhren
llefern prompt und billigſt

Beyer Co.
Herrenfahrrad,

gut erhalt, preisw. zu verk.
Neu Röſſen,

Friedensſtraße 29.
40 Mtr. elektr. Leitung

Kuvferdraht (Rohr) mit div.
waſſerdichten Armaturen
billigſt zu verkaufen. Ang.
in. 560 an die Exp. d Bl.
Ukorhaltenes nen ahrrad
lam waschine, Racpertheater,

zu rGr. Sixtiſtraße I. ptr
2 Dampfmaſchinen,
paſſ. nd alsdeſhent, zu verkaufen

Sand 11, 1 Tr.
8 Ztr. Heu

zu verk. Mühle Bündorf
guthregsende Schweine,

za. 1 Ztr., wegen ne
zu verk. Weiße Mauer 38,
Barcke 2, Wohnung 6.

Junger Hund
billig zu verkaufen
Bönitk, Golthardiſtr. 27, I.

Junger wacheamer 9chälerhune

i. Paar a etanlen
zu verkanfen
Sewerler, Gekanepentager

Metall u
Kaut

liefert

n 7.

für Mete nen. Pacht

hält vorrätig
CGeichäſtsctelle des

„Iersehurger Korrenondent“.

Weihnachts

H. Heßler

n

Habe mich hier als

Kammer
niedergelaſſen und empfehle

mich der geehrten Einwohner
ſchaft von Merſeburg und
Umgegend.

Achtungsvoll
Willrrause, Meumanttbb

als

v anvqog

hnhlungo

unupoo

mHanenhlechlenenoſteht

zu dem billigſten Tagespreis

Bernh. Cieſiolka,
Darmhandl., Fiſcherſtr. 16.

Seuſhe Ware
Tageszeitung

für leben Wirtschafts-
m Bodepretorn

Frauenzeitung und täg
üches Unterhaltungsblatt

Monatl. nur 6 Mark
Berlin NW e 6.

u h n u r v n

Göldi ter
eſtſtr. 54,

en n v n n n. eeeeeeeeeeeneecce
Pappel Erlen

Rundholz zu höchſten Preiſen zu kaufen geſucht.
Fällung nehmen evtl. ſelbſt vor.

Küctel, Leipzig,

n van an rn n un M nauuur An a Ah u m en

Telef. 4107.
a hata e rn un van erna v An

Ia (hine

Gut Mbe
I

el.
kue20 93

Vopgte inheldtu Il

aller Systeme werden
schnell u. sachgemäss

reparſeren r
9 n De

ng



Möhel- MVtwee den 23. November d. J on

10 Uhr verſteigere ich im Gaſthauſe zur Suntenburg
in Merſeburg veränderungshalber öffentlich meiſtbietend
gegen bar:

1rote Plüſchgarnitur (Sofa
1 Sofa,

a, 2 Seſſel, 2 Hocher),
2 Salontiſche, 3 Vertikßos, 1 gr. Spiegelmit Kommode, mehr. Rohrſtühle, 1 vvaler Tiſch,

Paneelbretter, Bilder, 3 Beitſtellen mit Matratze,
1 Wandſchränkchen, 1 Kinderwagen, ſowie mehr
Paar gebr. und neue Schuhe Pantvffelhölzer,
Sohlenſchoner, Schulranzen, ühſtückskoffer, verſch.Kleidungsſtücke, za. 7 m ſſterſteffe, verſch. andere

Wirtſchaftsgegenſtände, 1 Schäferhund (10 Mon. alt).

Die Möbel ſind ſehr gut erhalten, e gr. Teil aus
Nußbaum, poliert. Beſichligung ab 9 Uhr.

Albert Franke, beeid. Aubtionator.

M
c

h

h

Die hohen Mehlpreiſe veranlaſſen

uns, den Preis für
ein markenfreies Brot

auf Mark 12.
feſtzuſetzen.

Mfereggenrerdand der bädtermeßge, m

des teien en n
S

zu h Sentrale Hregere er Martt 17,Ritter Hrogerie Mahlſeld, Kl. Rilterſtr. Kaiſer

Staaten U. Land-

Paul Naumann
Merseburg.

a a

Tivolt.
Dienstag, d. 22. Novbr.

abends 8 Uhr:
Nur für Damen.
Frau des Dr. Albert

w. ſpricht über

Aus dem Jnhalt:
wir unſere Kinder aufklären?

Geſundheit und das Leben

gende Geburten.
Liebe. Bürgerliche Ehe.

Unheilbare Krankheiten
Enthaltſamkeit. Die Be
ſchränkung der Hinderzahl?

Nach dem Vortrag
Fragenbe antwortung

haben keinen Zutritt.
Eintritt 3 Mk. und 4 Mk.

und Steuer.

ſeein An hehunn 9

Geflügel
ſül Menehnt in wegen

Allgemeine grohe

Geflügel Auostellung

am 10.--11. Dezbr. 1921
im Neuen Schützenhaus zu
Merseburg. Anmelde
papiere dureh W. Weilepp,
Merseburg, Haackestr 2.
Anmeldeschluss: 25. No-
vember 1921.Die eetellungeleitung

Sollen

Gattenliebe. Mutter
ſchaft. Die Erhaltung der

der Mütter. Zu viele und
zu ſchnell aufeinander fol

Freie
Liehesche. Vernunftheirat.

Perſonen unter 17 Jahren

t

Metſeburger Heimatſpiele
nennen mnnennnnre eitag, den 25. Nov. und Somng, den

27. Nov., abends 8 Uhr im Schloßgartenſalon

Oes Geigenherzogs Prediger
Für die Bühne e von M. Wedding

Karten im Herzog Chriſtian“: 1. Platz
6,60 Mark; 2. Platz 4,20 Mark (mit Steuer)

Die Hälfte des Reingewinns iſt für den
Verein für Heimatkunde beſtimmt.

m h
üwlhot Winblen.

Mittwoch, den 28. 11. 21,

S
a wozu freundl. einladet

S A. Winkler.
S ragien e

dJens Nielsen
Fitm-Schausplisler

Lotty Stern
Kindertypen

S

Kleinkunstbühne
Neues Schützenhaus
Direktion: Hermann Ellenberger

Tänzerin
Doris Kind

slg. Spassmacher

Hans Rex
S

I Gnd der weitere e Spion

v S h An h e u es GPreußiſcher Beamtenverein

e ääTivoliTheater Merſehurg.
Dir. A. Dechant.

Sonntag, den 20. November, abds. 8 Uhr,
J zum 1. Male!

Der Revolutionär.
Drama in 3 Aufzügen von Wilhelm Speyer.

Als Gaſt: Otto Tiedemann
vom Stadt Theater Halle.

Vorverkauf Tiefer Keller 4, bei Jrl. Neutſch.

ſam e
Haddwertervereimgung, Nerven

Am Donnerstag, den 24. November 1921,
Punkt 8 Uhr, im Reſtaurant Tivoli, Zimmer Nr. 1,

dußerordentliche

Tagesordnung
Satzungs Aenderung.Böortrag unſeres Syndikus benntes über

Steuerfragen.
Der Vorſtand.Verſchiedenes.

Merſeburger MieterVerein.

Mitglieder Verſammlung.
Tagesordnung 1. Berichte über den DresdenerBundestag und den Deſſauer Verbandstag. 2. Ein

richtung einer Beratungsſtelle. 3. Beitragserhöhung
4. Verſchiedenes. Gäſte können eingeführt werden.

Der Vorſtand. Fröbe.
m

h uZur ßarhargkeler
am Sonnabend den 10. Dezember er.

abends 7 Uhr im Reſt. „Hohenzollern“,
Teichſtraße 15,

werden alle Kameraden des ehemaligen
J. A.Regts. 55 aus Merſeburg u. Umgegend

herzlichſt eingeladen.

J. A. Rommel.

h W u u. ue T e

u

n h e. W v h h V v

krwerhtätige Itteldtands, Drger- I

Cenerul-ersammlung,

Am Montag, den 21. Nov., abends 8 Uhr im Tivoli u

I Donnerstag den 24. November d. J el
8 Uhr in Müllers Gaſthauſe am Bahnhof

Hanpt Verſammlung

TagesordnungMitteilungen 2 a eng 5 Feſt
ſetzung des Wahl eines

Vorſtandsmitgliedes. 5. Verſchiedenes.
S Der Vorſtand.

e

n. n un T r un rT e 3

Drogerie Marold, Rößmarkt 5, ReumarktDrogerie
Weniger, Reumartt 12, LöwenApotheke Mücheln,

ſowie in allen einſchlägigen Geſchäften.

in großen

kleinen Mengen
abzugeben

Engelhardt Brauerei

Achtung

M nzu ſehr hohen
Preiſen

Für wohlgenährte,
fette Pferde Extra

preiſe
HFranz Vogel,

Roßſhlnet
Roßſchlächterei.
Radewell

Amenendorf.
Tel. Amt

Ammendorf 58.

Bei Notſchlachtunge n aller Art ſchnellſtens
Vermittler erhalten hohe Proviſtonen.

l
9

zur Stelle.

Instellatioers Brro

ederGotthardr-Strasse 29 Fernruf 221

Gut erhalt. Kreuzſaitiges

zu kaufen geſucht. Schrift
liche Offerten mit Preis
angabe a. CerlDauterbach
Gautzſch b. Leipzig, Char
lottenſtr. 27.

500 bis 1000 gebrauchte

zu kaufen geſucht.

Alte
v

ka uft

burger

Dachziegel
Ang. u.

551 an die Exped. d. Bl.

Se eitungen
Geſchaftsſtelle d. „Merfe-

Korreſpondent“
Gebrauchte, ſehr aute

Coutinental od. Jdeal
BeSchreibma t
und 1 Schreibtiſch

D. Wiegand, Inſt.

Gr ſallbeit
Büro,

Ubetten,a e K
jan Priv Kat rei. G ſenmöbelfabriß, Suhl i. Thür.

)etten dir.

Gold und Silber
Waren, Platin

kaufe ich ſtets zu den
höchſten Tagespreiſen

Hugo Jänicke,
Edelmetall Großhandlung,
Dürrenberg an der Saale,

Promenade 1.

Kleine Anzeigen

Merſebg. Korreſpondent.
Junger, ſtrebſamer Mann

wüpscht e bebanmschaft
eder jungen, aus. Dame

zwecks ſpät. Heirat. Ang.
mit Bild S 555 an die

Exped. d.

Soolbad Durrenberg.

haben den beſten Erfolg im

mit Vermögen, 24 Jahr alt,

Schoch u abgeſpieleß T DHamer
m e Heirat Zink Heirat!Gramwmophon nHerren, auch o. Vermög gibt

Platten Ausk. Frau Punſmnsnd, Ber-
lin 58, Weissen burg Str 43.

3 e Fahre Dienstag mitkaufe per A. M. 25, I Rollwagen leer nach Halle.
frei Leipzig an erwünſcht. u t

et P. Ehrentraut, AnnenſtrBekwowerhon-Ferkauſgt. e
Leipzig, Petersſtr. 10.

S Aauhalt den Haush über
ſehmen, wo Hilfe für grobe
Arbeit evtl. Hilſe beim Arz
od. Priv tpflege z. 1. 12. od.

12. Schweſter Weber
bei Kraft, Berlin 62,

R S aar
kauft zu höchſten Preiſen

t

würde in einem frauenloſen

Mämmer mann.

Roßmarkt 9.
Daſelbſt werden von ei

Courdiereſtr. 7, 3 Tr.

nimmHkättwäſche
Frau Helene Schmidt,
Brauhausſtraße 2, 2 Tr.

enem Roßhaar Beſen und
Bürſen angefertigt.

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei
m

Kakkeehaus Ortel

Merſeburger Muſik Verein.

Erſtes Konzert
am Dienstag, den 22. November d. J., 7 Uhr

im Schloßgartenſalon.

e Susſk-Auftührung
des Mersehurger Bachvereins

tm Totensonntag,

20. November v o m.abends 8 Uhr im

Ausſführende:
hen

TJrau Lotte Perthel (Sopran) aus Sachſen
Altenburg

Sent Organitt Siebenbrodt (Orgel).
emiſchter Chor: BachBerein, Leitung:

Domchordir. H. Berger
Zur Aufführung kommen

a cappella Chöre von Joh. Seb. Bach.
Lieder für Sopran von Joh. Seb. Bach,

MendelsſohnBartholdy u. Winterberger.
Orgelſtücke.

Verkauf der Einlaßkarten zu 6 M.
(Hochaltar). 4 M. (Altarſtufen und Seiten
reihen), 3 M. (Schiff) einſchließ ich Karten
ſteuer findet von Mittwoch an im Domküſter
hauſe ſtatt. Programme mit Text a 1 Mk.

den

nene

Jnh. A. Atzel,

Schwarze Taſche
9 Materialw.

DammGesucht tüchtlee Clenotynwvun,

welche mit Buchhaltung vertraut iſt. Gute Handſchriftund ſichere Arbeiterin Lelegag Angebote mit
Gehaltsanſprüchen eventuell Photographie erbeten an

Paul Aützkendort, Holzhandlung,
Wiißen eher Straße.

Damen, welche im Holz oder Baufach bereits tätig
waren, erhal en den Vorzu

kahrrad gegtehlen!
Marke „Grika“, doppelte leberſetzung, gute Bereiſung,
Wittkoppſattel, Carbiblaferne. Beſonderes Kennzeichen
auffallend hoher Rahmenban. Vor Ankauf wird gewarn
Wieder ringer erhält gute Belohnung. Zweckdientiche
Nitteilungen an
Kreislandbund Merſeburg, Halleſche Str. 9.

Erklttrung?
Zur gefl. Kennt
nis, daß das an
läßlich des Rad
wettrennens in
der
burg“ heute abd.
ſtattfindende

wännhennchts
wit dem Arheterr

hadlahrerhund Solidarität

Ortegr. Merceburg, gemein hat.

Stadttheater alle
Sonntag, den 20 h

Die Walküre.
Anf. 9 S d e
Achtung
Boxschule
Herren eetecnen,
wollen können ſich meld.

bei Sachſe,Rohre r
Welche Lehrer n

jungem Eiſenbahner
Pecherstunden geben

Ang. u. 561 a d. Exp d Bl,
Vorwärisſtrebende und

Erfinder

neneAufklärung u. Antegung
gebende Broſchüre: Ein neuere ſendet gratis

J. Erdmaun Co.,
Bexlin, KöniggrätzerStr. 71.

Zum Ver rieb des
TekoTeleſonkontroll

Zühlapparates
wird geeigneter

Vertreter
für den Kreis Merſeburg
geſucht. Ang. u. H 323
an das Kreisblatt Torgau.

Einen ſelbſtändigen

Glektro Monteur
ſtellt ſofort ein

P. Geheb, Oelgrube.
Zuver läſſigenSeſchurſühret

lucht Hertel. Saaiſtraße.
Lehrling

J ſucht zu Oſtern
Herm. Stein, Töpfermſtr.,

Gotthardtſtr. 41.

Lehring
mit guter Schulbildung zum
1. April 1922 ſucht
Adier-Drog. W. Kieslich,

Entenplan.

Jür TJabrikkontor in
Je wird zu Anfang
Januar
Maſchinen

ſchreiberin,
bewandert in Stenographie,
geſucht. Bew. mit Zeugn.
Abſchriften und lückenloſem

Lebenslauf erbeten unt. 558
an die Exped. d. Bl.

Tüchtiges, ehrliches

ädchen,
J nicht unter 20 Jahren, mit

Mauten Zeugniſſen, für Villen
haushalt ver ſofort oder
päter geſucht. Lohn 150
Mark pro Monat. Näheres
zu erfragen in der Exp. d. Bl.

a t S ezum Flaſchenſpülen geſucht
Obere Burgſtraße 9.

mit
2c. von Linde

b. Funkenb. verloren. Geg.
Selahnung ab ugeben bei
C. Brendel, Gotthardiſtr.
Schwarzes Ledertäſchchen
verloren am Bußtage auf
dem Wege Karlſtraße

Gegen Belohnung
abzugeben Domſtraße 5.
IVachen.lebenonmttel

in der leichött. gefuntlen!

Abzuhol. Breite Str. 26
im Geſchäft.

delhet Kchotfischer Schalerhun

und draune Jagghüngin
aufgegriffen. Abzuh im
Stadtſteueramt Buboſtr.

Her Magiſtrat.
W. 5810 21.

Akt ge ZiarDeutgcer Schätervung,
auf Ato hörend, entlaufen.
Hor Ankauf wird gewarnt
Wiederbringer erhält hohe
Belohnung. Gögße,
Dürrenberg 28, an der Poſt.



Vergiß die treuen Toten nicht und ſchmücke
Auch Unſre Urne mit dem Eichenkranz!

e Th. Körner.
Rechte Totenfeier.

Von Dietrich Graue, Pfarrer an der Marienkirche in Berlin.
Auch Tage wie neulich Bußtag und morgen Totenſonntag können

unſerem durch den Krieg geſchwächten Volke zu Kraftquellen
werden, wenn wir richtig mit ihnen umgehen. Jn Wirklichkeit freilich
ſind viele von uns noch merkwürdig ratlos. Sie fühlen wohl die
ſteigende religiöſe Welle und laſſen ſich von ihr tragen. Aber nun
meinen dieſe neuen Frommen, die Religion ſei vor allem dazu da,
uns über unſer Unglück und heute über den Tod unſerer Lieben und
unſer eigenes Todesſchickſal zu tröſten. Daraufhin durchmuſtern ſie
ihre Lehren, zu dieſem Zwecke unterwerfen ſie ſich ihren Gebräuchen,
um doch nur die Erfahrung zu machen, daß man ſo billig Troſt nicht
erlangen kann. Dieſer eilig erraffte Troſt hat den Wurm des Ziveifels
in ſich. Deshalb hoffen andere, in der jetzt Mode gewordenen
Anthropoſophie beſſer auf ihre Rechnung zu kommen, in dieſer wunder
lichen Miſchung aſiatiſcher mit europäiſchen Wahrheiten, proteſtantiſcher
Anweiſungen mit den geiſtlichen Exerzitien katholiſcher Orden, journa-
liſtiſcher Einfälle mit prophetiſchen Gebärden und Anſprüchen. Aber
die innere Verſaſſung derer, die ſich dafür gewinnen ließen, iſt nicht
Troſt und Seelenfrieden, ſondern Konfuſion. Gröbere Naturen gar
laufen zu Wahrſagerinnen vder laſſen ſich von geſchäftskundigen
Geiſterbeſchwörern umnebeln; ſie wähnen, daß man Tote aus ihrem
heiligen Frieden herausheben könne und dürfe, bloß um ſeine lüſterne
Neugier zu befriedigen und ſeine erbärmliche Angſt vor dem Tode zu
mindern. Der große Haufe endlich lacht über dies alles. Jn der
Stimmung des Bankrotteurs ſucht er in der Häufung ſinnlicher Ge
nüſſe Vergeſſen und Genüge „Laſſet uns eſſen und trinken, denn
morgen ſind wir tot.“ Müſſen wir nicht angeſichts ſo vieler ſeeliſcher
Ratloſigkeit und ſittlicher Roheit, die wir in Deutſchland finden und
nicht ableugnen können, mit Oreſt in Goethes „Jphigenie“ ſprechen
Es iſt der Weg des Todes, den wir treten. Mit jedem Schritt wird
meine Seele ſtiller.“ Trifft nicht die Totenfeier unſer ganzes Volk
als ein ſterbendes, untergehendes

Aber wir Deutſchen dürfen einfach nicht auf den Weg des Todes
geraten, ſondern ſchulden es Gott und uns, uns aus Unglück, Trauer
und Kümmerniſſen herauszuarbeiten. Viel wichtiger als ſich in ſanft
plätſchernden Gefühlen tröſten zu laſſen, iſt auch am Totenſonntage,

daß wir zur Pflichterfüllung uns getrieben wiſſen.
Als nach den Freiheitskriegen die Totenfeier bei uns Sitte wurde,

galt ſie dem Andenken der Söhne des Volkes, die für Deutſchlands
Zukunft geſtorben waren. So auch heute noch ſollen wir am Toten
ſonntage erſt einmal das Nächſtliegende tun und unſerer Toten ge
denken Seele vergiß nicht die Toten! Mag das auch noch
ſo ſehr ſchmerzen, mögen ſchon verheilte Wunden wieder aufbrechen,
mag Vergeſſenheit uns viel tröſtlicher vorkommen Erinnern bleibt
heute unſere erſte Pflicht. Sonſt geht uns und unſerem Volke der
Gewinn ihres Lebens verloren. Konrad Ferdinand Meher hat das
im „Chor der Toten“ ausgeſprochen

Wir Toten, wir Toten ſind größere Heere
Als ihr auf der Erde, als ihr auf dem Meere!
Wir pflügten das Land mit geduldigen Taten,
Jhr ſchwinget die Sichel und ſchneidet die Saaten,
Und was wir vollendet und was wir begonnen,
Das füllt. noch dort oben die rauſchenden Bronnen,
Und was wir an gültigen Sätzen gefunden,
Dran bleibt aller irdiſche Wandel gebunden

Wie ſollen unſere Toten uns liebend ſegnen können, wenn wir
ihrer nicht gedenken Alles wirkliche Leben, das wir zu geſtalten
bemüht ſind, erſchöpft ſich nie im Perſönlichen und Augenblicklichen,
ſondern iſt an das gebunden, was vom Vergangenen lebendig in uns
zurückblieb. Kein noch ſo haſtiger Selbſtändigkeitsdrang kann dies
Geſetz des kulturellen Wachſens umwerfen. Der Tod übergoß unſere
Toten mit verklärendem Licht, ließ das Nichtige, das auch in ihrem
Leben war, verſinken, das Wertvolle aber ſich behaupten. Wir ſollen
es treu hüten wie ein redlicher Kaufmann, der auf den alten, guten
Ruf der von den Vätern ererbten Firma hält. So kommt Kraft in
unſer und unſeres Volkes Wirken! Und wie könnten wir je der
vielen, vielen Treuen vergeſſen, die in dieſem unſeligen Krjege ihr
Leben dahingaben Jhr kämpfendes Heldentum ſoll ſich in unſerem

S e

Jnnern in alle Tugenden des Friedens wandeln, das Schwert zur
Sichel! Wir danken ihnen nicht nur das Außere, daß unſer Heimat-
boden nicht zum Kriegsſchauplatz wurde, ſondern die beiſpielloſe
Energie und Spannkraft ihrer Seelen iſt ein Schatz, der für Deutſch
lands Zukunft noch unverbraucht bereitliegt.

Neben dieſe erſte Pflicht, ſehnſüchtig unſere Toten zu rufen und
ſie liebend feſtzuhalten, tritt eine zweite, nicht minder einfache und
ſelbſtverſtändliche. Der brave Gellert hat ſie nicht gerade ſchön, aber
doch treffend in die Worte gefaßt. Lebe, wie du, wenn du ſtirbſt,
wünſchen wirſt, gelebt zu haben! Die meiſten unſerer lieben Toten
ſtarben nicht gern, ſie wären gern noch bei uns geblieben. Aber von
dem, der die Sterne und Geſchicke lenkt und das Leben des endlichen
Meuſchen, der ſeiner achtet, mit dem Rhythinus der Unendlichkeit
erfüllt, ward ihnen das Opfer des Sterbens auferlegt ſterbend machen
einzelne und Generationen einander Platz. Dies Opfer verlöre ſeinen
göttlichen Sinn und ſeine geſchichtliche Bedeuſung, wenn wir uns
ſeiner unwert zeigten. Wir ſollen auf unſerer Stelle, ſolange ſie uns
noch gehört, ſchöpſeriſch wirken. Arbeitend, produktiv Neues aus uns
herausſetzend ſollen wir mit freudiger Gewiſſenhaftigkeit dafür ſorgen,
daß in Ler Kekte der aufeinander folgenden Geſchlechter nicht. gerade
dort eine Lücke eintritt, wo auf uns gerechnet iſt. Jedes ſolches Vakuum
gefährdet die Geſundheit der Gegenwart und die Ausſichten der
Zukunft. Hätten ſich in unſerem Volke nicht jederzeit wenigſtens
einzelne geſunden, die Höchſtes leiſteten, während die Waffe der Vielen
verſagte, ſo dürften wir weder von einer deutſchen Geſchichte der Ver
gangenheit ſprechen, noch eine künftige hoffen.

Der Totenſonntag enthüllt, wie ſehr alles Außere, Politiſche,
Wirtſchaftliche auf Jnnerem, Seeliſchem, ReligibsMoraliſchem beruht;
er zeigt auch deutlich, daß die Grundſätze wahrer Religioſität im
Gegenſatz zu der Geheimnistuerei der Thevſophie, Anthropoſophie und
verwandter Exſcheinungen immer höchſt einfach ſind. Wir brauchen
bloß auf die Selbſtſucht zu verzichten, ſchnell uns tröſten zu laſſen,
ſtatt unſerer Toten mit tauſend Schmerzen liebend zu gedenken, und
uns zur Arbeit auf unſerem Platze zu entſchließen, ſo verlieren ſich
im Antlitze des deutſchen Volkes die hippokratiſchen Züge des
Sterbenden. Der einzelne aber, der hochherzig ſeiner ſelbſt nicht
thront, erlangt gerade auf dieſem Wege, was er ſonſt nur zweifelnd
hätte finden können: Wirklichen Troſt im Leid und ſtarken Mut zum
Leben. Alle guten Geiſter werden in ihm lebendig. Jhn erfüllt dieſer
Dank gegen Gott für alles, was er hatte, als ſeine Toten noch lebten,
und er wird zufrieden mit dem, was ihm doch noch blieb, ſeit ſie von
ihm gingen. Das iſt rechte Totenfeier.

De große Armee.
Von unſeren Vätern ſchon hörten wir bei dem Tode eines alten

Soldaten das Wort von der „großen Armee“. Er iſt zur großen
Axmee abgegangen
fort, der Glaube an das Fortleben der gefallenen Helden. Jn Nacht
und Nebel ſahen unſere Vorfahren die im Kampfe tapfer Geſallenen
über die Fluren ziehen.

Heute, am Totenſonntag, iſt Zeit, ſich auf ſolchen Volksglauben
zu beſinnen, der in uns allen noch fortlebt. Denn was wiſſen wir
von der gigantiſchen Größe der großen Armee, wie ſie ſeit dem Jahre
1914 angewachſen iſt? Wie leicht ſpricht ſich das Wort „groß“ ſo hin!

Wir Deutſchen zählten im Weltkriege an Toten 1 808 345 Seelen
Gewöhnt, mit großen Zahlen zu wirtſchaften, haben wir bei dieſer
Unſumme wohl einen flüchtigen Schauer einpfunden, aber keine deut
liche Vorſtellung bekommen. Laſſen wir denn die große Armee an
treten und marſchieren, ſo, wie ſie im Felde zog, in feſter Ordnung,
Mann und Roß, mit allem Gerät, aber ohne große Bagage. Kurz
geſagt, im Kriegsmarſch, in Marxſchkolonne.

So kingeteilt, treten die Toten zu neunzig und einer halben
Diviſion, kriegsarken Diviſionen, zuſammen in unüberſehbarem Zuge,
Druppe hinter Truppe.

Und nun ſtellen wir uns auf den Marktplatz und wollen abwarten,
bis die Toten kommen, und wir wollen ſie ehren und nicht von der
Stelle weichen, bis daß der Lehte an uns vorbeigog.

Schon von ſerne hören wir den ernſteſten und furchtbarſten Heer
marſch der deutſchen Geſchichte herannahen

Je biegt der ſchlanke Jähnrich auf den Marktplatz ein, der zuerſt
gefallen iſt im. Kriege. Und nun ſtehſt Du und ſchauſt und ſchauſt,
um den Augenblick nicht zu verſäumen, an dem Deiner Dein Toter
vorbeikommt. Aber bald erlahmt Deine ſehnſüchtige, ängſtliche Ge
ſpanntheit. Es ſind zuviel.

Du mußt elf Tage und elf Nächte warten und dazu noch ſechzehn
und eine halbe Stunde, wenn Du alle Toten, die ſür Dich ſielen,
barhaupt ehren willſt.

ne

Eine uralte deutſ ehe Vorſtellung lebt darin

geſtern vergangen
e

Zweihundertundachtzig und eine halbe Stunde dauert der grauſige
Vorbeimarſch der großen Armee

Von heute, vom Totenſonntag an, bis hinein in die Morgen
ſtunden des zweiten Dezember. Und wenn in dem Morgendämmern
dieſes Tages die letzten der toten Helden an Dir vorbeirücken, wenn
der eiſerne Tritt der großen Armee verhallt, dann iſt der Fähnrich,
der vor länger als elf Tagen an Dir vorbeiritt, ſchon längſt über
die deutſche Grenze hinaus.

Das iſt die große Armee. Sie marſchiert in jedem Jahre durch
die alte Heimat. Und wo ſie durchkommt, da ſollte elf Tage und elf
Nächte und ſechzehneinhalb Stunden Bußtag ſein.

Siegfried Berger.

Soldatengräber.
Es gibt wenig Dinge, von denen man ſagen kann, daß ſie die

Deutſchen einen. Und doch liegt der gemeinſame Verluſt von blühenden,
teuren Menſchen im Felde für alle deutſchen Sippen erſt wenige Jahre
zurück. Denn wo iſt eine Familie im Lande an welcher der Würge
engel vorbeigegangen wäre Wir haben alle verloren. Das alte Lied
vom Kameraden, welch unmittelbaren Sinn hat es für uns gewonnen!
„Ex liegt zu meinen Füßen als wärs ein Stück von mir.“ Ein
Stück von uns liegt draußen in Flandern, in der Champagne, im Elſaß,
der drüben, im weiten, weiten Dſten irgendwo, vielleicht gar im
DOrient, im heiligen Lande. Oder im Meer

Ein Stück von uns liegt in den Gräbern im Felde. Jn dieſen
Tagen, wo wir hingusgehen, die Gräber der Familie zu ſchmücken, wo
im Spätherbſt noch einmal Blumenfülle die Friedhöfe ſchmückt, hat
mancher Sehnſucht nach einem Grab im Felde. Warum dürfen unſere
Toten nicht in Heimaterde ruhen So fragen viele, die nach der Nähe
der Toten verlangen.

Laßt ſie getroſt ruhen im fremden Land. Wo ein Deutſcher ruht,
da iſt Heimaterde. Denn das heißt deutſch, ſelbſt ein Stück Heimat
ſein mit Seele und mit Leib.

Da ſagt ein anderer, ſja, wenn ich wüßte, wo er läge, wenn ich den
Tag wüßte und die Stunde, wo er zum letzten Male an mich gedacht
hat, wenn ich den Baum wüßte, der ſein Grab beſchattet. Jch aber
muß in die Familienchronik ſchreiben Wer weiß wo.

Finde dich ab damit; ſelten liegt ein deutſcher Soldat allein. Groß
war die Kameraodſchaft des Sterbens, wo Deutſche gefochten haben.

Und überall haben die anderen, die noch Verſchonten, die Hügel
geſchmückt. Oft in Eile, Helm und Seitengewehr mußten das Kreus
srſetzen. Stahl iſt das Mark der Heimaterde, hat Walter Flex geſagt
ſeiner unſerer wenigen wirklichen Kriegsdichter) und ſo waren es gleich

drei Hände voll echter Heimaterde, die mitgegeben wurden ins
Grab.

War aber irgend Zeit vorhanden, dann wurde ein Kreuz gezimmert.
Die Grahſchriften, die darauf zu leſen waren, ließen vft einen tiefen
Blick in die deutſche Seele tun. So las man einmal überraſcht und
wie von einem ganz perſönlichen Gruß berührt die Aufſchrift: „Es iſt
mir leid um dich, mein Bruder Jonathan Ein ergreifendes Zeichen
der Freundſchaft zwiſchen zwei Kameraden. Manchem wird es ein
Troſt ſein, denn viele der Gefallenen ſind nicht ſo einſam geſtorben,
wie mancher Trauernde annehmen mag. Oft tat ſich das Wunder einer
echten Freundſchaft ganz raſch auf, durch gemeinſame Not geläutert.
Der ſeltſame Grabſpruch bezeugt es.

Seltſam und tief auch der Grabſpruch, der ein Neſt von fünf
Soldatengräbern ſchmückte. Sie lagen abſeits vom Wege unter einer
kleinen gher vrächtigen Baumgruppe. Die Gegend war waldarm Holz
eine Koſbarkeit für den Soldaten. Trotzdem waren die herrlichen
Böumrieſen bislang verſchont geblieben, denn die Toten hatten ſie in
Schutz genommen. Ein großes Schild über den Gräbern, die ſorgſam
zwiſchen die Wurzelſtränge eingelgſſen waren. trug die Jnſchrift:
„Laßt uns im Schatten ruhen! Die Bäume ſind die Schönheit des
fremden Landes, verteidigt ſtel!“ So baten im fremden Lande die
Toten um Baum und Laub, um Schatten und um das vielfältige Leben
in einer alten Baumkrone. Der Wanderer tat einen Blick in die
deutſche Seele die urſprünglich verbunden iſt mit dem Naturleben.

Und knapp und klar. ſtark wie ein Volkslied klingt der Grabſpruch
auf dem ſchmalen Hügel eines Landſturmmeannes in Belgien

„Dir, liebe Heimat Segen und Heil.
Jch bin geweſen von dir ein Teil.
Hab dir mein Herz gegeben zu eſſen,
Wirſt meine Kinder nicht vergeſſen!“

Auf einem anderen Grab war eine wortloſe Ehrengabe geſetzt, nach
Namen und Trupventeil folgte, anſtatt des üblichen Sbruches, ein mit
wenſgen, kernigen Strichen gezeichnetes Haus. War es dem Kameraden,
der das Grab richtete, nicht möglich geweſen, die oft gehörten, ſozuſagen
ſchematiſchen Worte dem Freunde auf das Grabſchild zu ſchreiben
Vielleicht waren beide ſchweigſame Männer, vielleicht begrub hier der
Nachbar den Nachbar. So hatte er denn nichts Beſſeres gewußt, als
das Heimatdach auf die Gedenktafel zu malen, für das ja der Freund
gefallen war. Wie viel liegt in dieſem koſtbaren Schweigen!

Vielleicht ſind die meiſten dieſer Einzelgräber ſchon heute einge
ebuet, init Gras bewachſen, der großen Mutter Natur ganz zurück
gegeben. Was ſchadet es länger als hundert Jahre iſt auch das
Andenken auf unſeren Friedhöfen nicht mehr. Und es heißt ja nicht
von hundert, ſondern von tauſend Jahren, daß ſie wie der Tag S

iſt. B.n e
Merſehurger Wochenchroniß.

Wie muß das Ehrendenkmal für die Gefallenen ausſehen Stimmen
zum Schulweſen in Merſeburg.

Zu rechter Zeit, in der Bußkagswoche, ſind die Krieger und
Bürgervereine zu ihrem Beſchluß über ein Ehrendenkmal für die Ge
fallenen gekommen. Wir laſen in dem Verſanmlungsbericht, daß die
Beſchlüſſe bis auf den Vertreter des Rejchsbundes einmütig waren und
vor allein, daß man größte Einfachbeit verlangt. Sehr ſympathiſch berührt
auch der Vorſchlag von Herrn Pretzien, aus dem Heimatkunde und
liebe ſpricht, einen Hain zu ſchaffen. Etwas Lebendes, Bäume, die

Schatten geben, die einen Spielplatz ſchützend umfaſſen. Dieſer Vor
ſchlag entſpringt ganz der deutſchen Eigenart. Wer einmal Gelegen
heit hatte. etwa einen Regiments-Kriegsweg gus den Zeiten des
Bewegungskrieges zurückzuverfolgen es gab fährliche Regiments
reiſen zum Schmuck der Gräber dex beobachtete, wie überall die
beſtattenden Leute ihren Kameraden die Ruheſſellen unter Bäumen
ausgeſucht hatten. Der Deutſche liebt gerade als Erinnerungsſtätte
den Baum mit den tauſend Geheimniſſen ſeiner wahrhaften Krone

(Es gehört nicht unmittelbar hierher, läßt ſich aber doch wohl als
Beiſpiel mit anführen, daß Bismarck an einer Stelle des dritten
Bandes“ auch in ganz prächkiger Weiſe der Baumliebe des Deutſchen
Ausdruck gibt. Er erzählt, daß ſein Nachfolger Caprivi kurzgerhand
die herrlichen, alken Bäume vor dem Dienſtgebäude des Reichskanzlers
umlegen ließ, um etwas Licht für die inneren Räume zu gewinnen.
Das erſcheint ihm als unglaubliche Barbarei und gibt ſeinem Urteil
über Caprivi eine neue Richtung.)

Kaum einer wird die Schöpfung eines ſolchen lebenden Ehrenmales
nicht freudig begrüßen. Trotzdem inuß zu der Verſammlung und vor

ſem zu den Bemerkungen des Vertreters des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten noch etwas ſehr Eindringliches geſagt werden.

Eindringlich durch die Tatſachen unſerer Kriegsbeſchädigten-
verhältniſſe Es iſt ne erſchütternde Tatſache. daß wir zurzeit
lein in der Provinz Sachſen nicht weniger als 13000 nicht Kriegs-,

ern Schwerkriegebeſchädigte haben. Alls ſolche die einen ſehr
hohen Prozentſatz von Erwerbsunfähigkeit haben. 18000 das ſind,
in militäriſche Kriegsformation umgerechnet, etwa die Mannſchaften
Kiner Diviſion, das ſind, zum Reiſemarſch angetreten, ſo viele, daß
ein feldmäßiger Zug von ihnen etwa 14 Kilometer lang ſein würde.
(Die Entfernung von Merſeburg bis Halle Heträgt 15 Kilometer
Eine furchtbare Parabe würde das geben Aber betrachten wir die
Sache ganz nüchtern. Beklagen wir uns heute nicht lange daritber,
daß wir uns jeht ſchon viel zu raſch unter den vielen trüben Eindrücen
der Zeit an die Geſtalten der Kriegsbeſchädigten gewöhnt haben. Wir
ſtellen feſt daß von dieſen Leuten zurzeit die allermeiſten ark ten.

ſor

Unſere provinziale Hauptfürſorgeſtelle hat das durchgeſetzt.
aber wird, ſelbſt normale wirtſchaftliche Verhältniſſe im Reiche voraus

Wie lange

geſetzt, die ſubjektive Arbeitsfähigkeit dieſer Leute ausreichen Kaum
ſo lange wie die eines geſunden Menſchen. Es kommt die Zeit, wo
ſie doppelter Hilfe als jetzt bedürfen. Und mit Geldhilſe, die ſich immer
in beſchkänkten Maßen halten mnuß, iſt hier nicht alles getan. Viele
werden in volle Pflege aufgenommen werden müſſen. Unter den
Kriegsbeſchädigten befinden ſich viele, die beim Ankleiden, bei mancher
anderen täglichen Hantierung der ſtändigen Hilfe bedürfen. Zum
großen Teil wird ihnen heute ſolche Hilfe zuteil in ihren Familien
von ihren Eltern oder Frauen uſw. Dieſe Hilfe kann durch Todes-
fall u. a. m. eines Tages ausfallen. Dann wird der Fall eintreten,
daß eine ſofortige Aufnahme in ein Heim notwendig wird. Wenn in
dieſen Jahren ſolche Fälle noch ſelten ſein werden, ſo iſt mit einer
perhängnisvollen Häufung in etwa zehn und mehr Jahren zu rechnen
Dann werden die H ſehlen, die jeßt nicht gebaut werden. Alle
Bedenken wegen der Koſtenfrage müſſen hier ſchlechthin zurückgedrängt
werden. Sind ſie doch z B. auch in der erwähnten Vorbeſprechung
gegenüber den Vorſchlägen von Herrn Prehzien ſchließlich zurückgetreten.
Es iſt immer dasſelbe Bild ein Gedanke, der init zwingender Klarheit
herausgearbeitet wird, ſetzt ſich auch durch. Und ſo müſſen wir init
aller Dringlichkeit in der deutſchen Offentlichkeit dafür eintreten
Erxrichtet beigeiten Heime für die Kriegsopfer als die wirklich lebenden
Deukmäler des KHKrieges, den wir niemals niemals wieder jn
bengaliſcher Beleuchtung darſtellen wollen. Gerade der Krieg, der
der Nation vielleicht wieder einmal bevorſtebt, erfordert eine Männ-
lichkeit, wie ſie aus der jeht allmählich eintretenden nicht wahrhaftigen
Darſtellung des Krieges jedenfalls nicht hervorgehen wird. Darum
geſtaltet die geplanten Denkmäler auch ſo, daß der wahre, der er
ſchütternde Ernſ Krieges dabei zur Geltung kommt. Baut in
jder größeren Stadt zwei Deukmäler. Zuerſt das dringlichſte,
zuerſt ein Heim für alle Notfälle, in denen Kriegsbeſchädigte gang
berſorgt ſind, wenn ſie hilflos werden. Sie werden kommen.

Jn dieſes Heim ſchreibt auf alle Flurwände die Namen der Toten
eurer Stadt. Weiht es dem Andenken der Toten. Das erſt iſt wirklich
kameradſchaftlicher Geiſt, wenn mit den Toten die Lebenden geehrt
werden. Das aber iſt mindeſte Ehre, Gaſtfreundſchaft und Pflege für
den der es am dringendſten bedarf. So muß alſo zu all ſt ein
Denkmal verlangt werden, das ein Denkmah der tätigen Hilfe iſt.
Und wenn es errichtet iſt, dann pflanzt alle Jahre ſoviel Bäume, als
ihr aufbringen könnt. Und wenn der Platz gefüllt iſt, dann iſt Zeit,
einen würdigen Gedenkſtein aufzuſtellen.

Dieſer Weg, ſo ſcheint mir, muß beſchritten werden, auch wenn er
ſehr langwierig und ſchwierig iſt. Es hilft der Stadt nichts, es hilft
der Gemeinſchaft nichts, ſie muß helfen, ſolange ſie ſich deutſch nennt.

Ein anderes Blatt. Geſtern ſind in unſerer Stadt entſcheidende
Schulbeſprechungen vorgenommen worden, an denen unter anderen
Herren der Leiter des Provinzialſchulkollegiums teilnahm. über das
Ergebnis dieſer Beſprechungen iſt natürlich noch nichts bekannt, doch
perdient ein Zuſchrift Beachtung, die „Jn lehter Stunde“ geſtern abend
im „Tageblatt“ erſchien

Trotzdem der Einſender (3. Abſchnitt) annimmt, daß der Plan be
reits finanziert iſt, richtet er mit ſehr eigentümlicher Logik bereits im
nächſten Abſchnitt eindringliche Warnungen an die Stadt wegen der
Finanzierung. Er ſcheint alſo in dieſem Punkt nicht recht klar zu ſein.

Jn der Tat, die Einrichtung von Sammlungen für den natur
wiſſenſchaftlichen Unterricht wird Geld koſten Leider hat man ja
dieſen Teil der Weltkunde auf den Gymnaſien in einer Weiſe zurück
geſtellt, die nur durch die hingebende Arbeit der betreffenden Fach
lehrer, die wie die Uugen Hausfrauen aus nichts immer noch etwas
zu machen wußten, korrigiert wurde. Soll Deutſchland, um hier und
da an einem Schuletat zu ſparen, nun überhaupt keine modernen Schul
ſyſtemne einrichten Worauf beruht denn ſeine induſtrielle Bedeutung

Geradezu grotesk aber wirkt im ſechſten Abſchnitt der inter
eſſanken Ausführungen daß der Einſender die Zukunft unſeres
Volkes ſo darſtellt, als ob die Wiederkehr einer idealiſtiſchen Sebensauf
faſſung von der Erhaltung der Gymnaſien in ihrer jetzigen Zahl (ganz
will ſie doch nie m an d tilgenſ abhänge. Ganz ſo einfach liegen die
Dinge nicht Es gibt auch eine humaniſtiſche Bildung vhne das Peife
zeugnis eines humaniſtiſchen Gymnaſiums. Wir wollen an dieſer Stelle
nur eine Frage an das Gymnaſium richten, wie weit iſt es denn ge
lungen, in Heiten, wo das humaniſtiſche Gymnaſtum ſchlechthin herrſchte,
eine idealiſtiſche Lebensauffaſſung in unſerem Volke auch nur in
ſeinen Führerkreiſen aufzubauen Jn welche Stellung iſt denn
zum Beiſpiel die Philoſophie geraten im letzten halben Jahrhundert
Ja, ſie, die Wiſſenſchaft vom echten humanum“, welche Pflege fand
ſie denn auf dem humaniſtiſchen Gymnaſium? Das führt uns in
ſehr intereſſante Fragen hinein. Wir
werden nachzuweiſen haben, inwiefern humaniſtiſche Bildung en

allein auf dem Ghmnaſi verbreitet wird, und inwiefern auch
eln einer idealiſtiſchen Lebensauf-

ugs das Herzſtück der deutſchen
zu verbreiten die Miſſion des

ſonderlicher Lateiner zu ſein. s CEhronos



Das Siedlungsweſen.
Von Generalſekretär R. Bax Berlin.

Fortſetzung aus Nr. 270, Beilage)
Einen eigenartigen Beſcheid hat das Kulturamt Guben gegeben.

Antragſteller baten um Aufklärung darüber, ob gegen den Beſchluß
des Kulturamtes eine Beſchwerde möglich ſei und welche dieſe zweite
Jnſtanz wäre. Darauf kam ſolgendes Antwort: „Der Kulturamts-
vorſteher ſtellt ſeine Anträge bei dem Landlieferungsverband, erforder-
lichenfalls nach eigenem Ermeſſen. über die Enteignungsfrage ent
ſcheidet, wie Jhnen bereits am I2. Juni 1921 mitgeteilt iſt, der zu
ſtändige Ausſchuß des Landlieferungsverbandes. Gegen deſſen Ent
ſcheidung ſteht den a nenreigen Beſchwerde bei dem Landeskultur-
amt e ekinzureichen.Erſtens ſcheint das Kulturamt nicht zu wiſſen, daß gegen ſeine
Entſcheidungen das Anrufen einer zweiten und ſogar einer dritten
Jnſtanz möglich iſt. Zweitens kennt das Kulturamt eigentümlicherweiſe
nicht einmal die zuſtändigen Behörden und erfindet einen Ausſchuß
des Landlieferungsverbandes, der überhaupt nicht exiſtiert. Der
ſtändige Ausſchuß iſt nicht ein Organ des Landlieferungsverbandes,
ſondern eine ſelbſtändige Behörde, die ſich zuſammenſeßt aus dem
Präſidenten des Landeskulturamtes als Vorſitzenden, einem Vertreter
der gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaft und einem Vertreter des
Landlieferungsverbandes. Drittens ſtärkt das Kulturamt durch dieſen
falſchen Beſcheid die Auffaſſung, als ob der Landlieferungsverband
entſcheidet. Das Kulturamt mußte wiſſen, daß dem Landlieferungs-
verbande nicht das geringſte Prüfungsrecht zuſteht, daß ihm über
haupt keine Entſcheidungen obliegen ſondern daß er lediglich das
angeforderte Land beſchaffen ſoll durch friedliche Vereinbarung oder
durch einen Enteignungsäntrag bei den dazu beſtimmten Be
hörden. Dieſer Vorgang iſt um ſo eigentümlicher, als der Land
wirtſchaftsminiſter bereits in einer ſcharfen Verordnung vom 19. April
1921 über die Zuſtändigkeit der Landlieferungsverbände auf dieſe Zu
ſammenhänge aufmerkſam gemacht hat. Der Miniſter ſollte allen
Hulturamtsvorſtehern, die bisher keine Zeit gefunden haben ſich ſeine
Verordnungen und das Siedlungsgeſetz näher anzuſehen, Gelegenheit
geben, das Verſäumte unter Anleitung von erfahrenen Beamten gründ
lich nachzuholen.

Einige Kulturämter rechnen beim Durchführen der Anlieger
ſiedlung den einzelnen Antragſtellern ſchon vorhandenes Zeitpachtland
auf die Größe der Ackernahrung an, ohne daß ſie dieſe Zeitpacht
vertäge mit den im Siedlungsverfahren vorgeſchriebenen Sicherheiten
verſehen. Hat z. B. ein ntragſteller 12 Morgen Eigenland und
8 Morgen Pachtland, dann nimmt dieſer oder jener Kulturamts-
vorſteher als feſten Beſitz nicht nur die 12 Morgen Eigenland, ſondern

Morgen an und bemißt hiernach die Zuteilung weiteren Landes
Auf dieſem Standpunkt ſtehen auch die Landeskulturämter von
Merſeburg und Breslau. Jhre Anſchauung iſt aber irrig und ſteht
im Widerſpruch mit dem Geiſte und Wortlaut des Geſeßes Will der
Kulturamtsvorſteher ſchon vorhandenes Pachtland in das Verhand
lungsverfahren mit einbeziehen, dann muß er auch dieſen Pachtvertrag
zum Gegenſtande der Unterſuchung machen und in ihn diejenigen
Sicherheiten hineinbringen, die der übrige Vertrag hat, mit dem ſichder Antragſteller re ande erklärt. Gelingt das dem Kulturamts-
vorſteher aber nicht, dann muß er das Pachtland außer acht laſſen;
denn das Siedlungsgeſet will doch beſtehende Kleinbetriebe durch Ver
ringe an auf eine feſte und ſichere Ackernahrung für alle Zeit
ringen. Nach Ablauf der Pacht ſtände der antragsberechtigte Betrieb

ſchlechter als vorher und das Verfahren müßte von neuem beginnen
Gegen Anrechnung von Pachtland ohne Neuregelung des Vertrages
muß Beſchwerde erhoben werden.

Jn einem Orte Sachſens wollten die Antragſteller ihr bisheriges
Zeitpachtland zum Gegenſtand des Siedlungsverfahrens machen. Dem
widerſprach der abgabepflichtige Großgrundbeſiher, und auch das
Kultnramt Wittenberge lehnte den Antrag mit der Begründung ab,
daß ein einſeitiges Zurücktreten vom Pachtvertrage unzuläſſig ſei.
Dieſer Auffaſſung muß widerſprochen werden. Der Großgrundbeſitzer
darf gar keinen Widerſpruch erheben, da er ja zur Abgabe des Landes
verpflichtet iſt. Das Kulturamt hätte dem Antrage ſtattgeben
müſſen. Selbverſtändlich iſt das nur für ſolches Pachtland angebracht,
das ſich in den Händen der Antragſteller befindet

Der Kulturamtsvorſteher eines anderen ſächſiſchen Bezirkes ver
tritt die Anſicht, daß bei jedem Großgrundbeſißz 400 Morgen als
giſerner, unantaſtbarer Beſtand gelten und daß von dem elwa darüber
hinausgehenden de v nur ein Drittel der Fläche für Siedlungszwecke
in Betracht komme. Nach dieſer Auffaſſung wäre ein Gut von beiſpiels
weiſe 4390 Morgen nur zur Abgabe von 10 Morgen verpflichtet. Dieſe
Anſchauung iſt falſch. Ein Großgrundbeſiter darf allerdings im
Rahmen der Wirtſchaſtlichkeit auch bis unter 400 Morgen verkleinert
werden. Daher ſchreibt die „Deutſche Tageszeitung“ in ihrer Nummer
182 vom 20. April 1921:

„Es iſt die höchſte Zeit, daß die beſſernde Hand an das Geſetz
gelegt wird. Es muß zum mindeſten gefordert werden, daß ſchließ-
lich in allen Fällen die im Geſetze vorgeſehenen 100 Hektar als
untere Grenze feſtgelegt werden, bis zu der auch größere Güter
äußerſten Falles verkleinert werden dürfen

Vielfach wird darüber geklagt, daß Kulturamtsvorſteher beim
Prüfen der wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Antragſteller von ihnen
eine genane Angabe ihres Kapitalvermögens verlangen und hiernach
die Zuteilung von Land bemeſſen. Das iſt eine UÜberſchreitung der
amtlichen Befugnis. Die Ausführungsanweiſung Nr. die keines
wegs ſiedlungsfreundlich iſt, beſtimmt

„Die Landzuteilung ſetzt voraus, daß die n der zu ver
größernden Kleinbetriebe die erforderlichen Geld und Betriebs
mittel zur Bezahlung des Kaufpreiſes (einſchl. Koſten und für die
Errichtung und den Betrieb der vergrößerten Wirtſchaft beſitzen
oder ſich beſchaffen können.

Es muß hiernach dem Kulturamtsvorſteher genügen, wenn der
Landbewerber angibt, er könne über dieſe oder jene Summe ver
n Dabei iſt ganz gleichgültig, ob das eigenes oder geborgtes

iſt.
Einzelne Kulturämter Oſtpreußens wollen einen mit Vollmacht

verſehenen Vertreter der anliegerſiedlungsberechtigten Antragſteller
nur dann zur Verhandlung in den Terminen zulaſſen, wenn er nach
weislich Berufslandwirt iſt. Dieſer Standpunkt iſt völlig unbegründet
und unhaltbar. Ein Vertreter kann nur abgewieſen werden, falls er
ich ungebührlich benimmt, nie aber, wenn er die Jntereſſen der Siedler
achgemäß verficht.

Während die Termin svorladungen der meiſten Kulturämter in
bezug auf die Vertretung die Mitteilung enthalten

„Wer an der Wahrnehmung des Termins verhindert iſt, hat
ſich durch einen n e vertreten zu laſſen. Die Vollmacht
iſt ſtempelfrei, die Beglau digung der Unterſchrift durch den Ge
meindevorſteher oder andere Behörden koſtenfrei“,

verlangen andere Kulturämter, daß eine Stempelmarke verwendet
wird, obwohl das dem F 29 des RSG. widerſpricht.

Regierungsrat Schön vom Kulturamt Allenſtein weiſt Land
bewerber, die ein kleines Anweſen nebſt Gebäuden und vollſtändigem
toten Jnventar beſitzen, ab, wenn das zum Bewirtſchaften der ver
größerken Stelle notwendige Vieh fehlt. Es iſt doch widerſinnig, daß
ſich jemand zunächſt das nötjge Vieh beſorgt und dann erſt den An
trag auf Landzuteilung ſtellt. Womit ſoll er inzwiſchen das Vieh
füttern? Der Kulturamksvorſteher vertritt die Anſicht, daß er den
Landbewerbern nur ſoviel Land zuweiſen dürfe, als ſie mit dem
vorhandenen lebenden Jnventar bewirtſchaäften können. Er
rechnet für eine Kuh oder ein Pferd 8 Morgen. Da die Leute jetßt
auf ihren 2 Morgen weder eine h noch ein Pferd halten können,
werden ihre Anſprüche abgelehnt. Manche alten Leute können oder
wollen nicht mehr auf Arbeit gehen. Sie haben die Mittel zum Land
erwerb, und ihre Arbeitsſtelle wird für jüngere Kräfte frei. Hier
muß unbedingt Wandel geſchaffen werden.

Andernfalls gibt es Kulturämter, die nach Möglichkeit die Siedlung
fördern. Die Zuſammenarbeit mit ihnen iſt eine Freude. Das gilt
von den Kulturämtern Greifswald, Prenzlau, Torgau, Magdeburg
Landsberg a. d. W. Mit anerkennenswerter Hingabe walten die Ver
treter dieſer Kulturämter ihres ſchweren Amtes. Sie gehen die
goldene Mittelſtraße, weiſen uferloſe Forderungen zurück, ſehen ſich
aber für berechtigte Anträge mit allem Nachdruck ein. Sie erſtreben
in taktvoller Weiſe einen gerechten Ausgleich. Hut ab vor ſolchen
Kulturämtern! Sie fühlen und fördern, was unſerem armen,
darniederliegenden Vaterlande zum Wiederaufbau nottut.

Heutſchland.
Rathenau und das Kabinett Wirth.

Deutſche und ausländiſche Blätter ſprechen von einem unmittelbar
bevorſtehenden Wiedereintritt Dr. Walter Rathenaus in das Kabinett
Wirth. Dieſe Preſſeſtimmen berufen ſich zum Teil darauf, daß der
Parteitag in Bremen die Politik Rathenaus, Varleiſtungen durch
Sachleiſtungen zu erſetzen, einmütig gebilligt und ihre Fortführung
für dringend erforderlich erklärt hat. Das iſt durchaus zutreffend,

ihrer Jmparität gegenüber den Katholiken bekannt iſt.

aber ebenſo richtig iſt es, daß bei der Annahme dieſer Entſchließung
in Bremen Senator Dr. Peterſen als Vorſitzender hervorgehoben hat,
daß damit nicht ausgedrückt werden ſolle, dergeitpunkt des Wieder
eintritts für Rathenau als Miniſter ſei gekommen. Dieſer Eintritt
werde vielmehr von den Zeitumſtänden und einer Verſtändigung mit
der Fraktion abhängig ſein.

Der Reichsjuſtizminiſter über die kommende Juſtizreform.

Eine große Begnadigungsaktion
für die Märzaunfrährer in Anusſicht.

Der nene Reichsjuſtizminiſter Dr. Rudbruch änßerte ſich einem
Fraktionsgenoſſen gegenüber über die Grundſätze der kommenden
Juſtizreform. Er machte Ausführungen über die kommende
Strafprozeß- und Strafrechtsreform, über das ſogenannte Geſetz zum
Schutze der Reparationen, über eine Reform des Eheſcheidungsrechts
uſw. Zum Schluß kündigte er eine große Begnadigungsaktion
an, die ſich auf die von den Sondergerichten verhängten Urteile er
ſtreckt. Alle auf Zuchthaus lantenden Sondergerichtsurteile ſollen
nachgeprüft werden, auch wenn keine beſonderen Gnadengeſuche
vorliegen, ferner alle anderen Urteile ſoweit Gnadengeſuche eingereicht
ſind. Grundſätzlich ſollen alle Perſonen begnadigt werden, die als
Mit läufer des Aufſtandes anzuſehen ſind. Die Prüfung ſoll peri
vdiſch wiederholt werden, erſtmalig am 1. April 1922.

Beratungen über die Feſtlegung des Achtſtundenarbeitstages.
Berlin, 19. Nov. Der ſozialpolitiſche Ausſchuß des vorläufigen

Reichswirtſchaftsrates beſchäftigte ſich am Freitag mit dem Entwurf
eines Geſetzes, betreffend die e gewerblicher Arbeiter, der als
Porm die A8ſtündige Arbeitswoche feſtlegt. DieArbeitgeber lehnten die geſetzliche Feſtlegung des A tſtunden
grbeitstages abweichend von ihrer bisherigen Stellungnahme ab. Sie
befürchten eine Schädigung der Wirtſchaſt und halten das Wafhing
toner Übereinkommen nicht für geeignet, eine Grundlage des Arbeits
Feitgeſetzes zu bilden. Die Arbeitnehmer ſtimmten mit den
Arbeitgebern in der Anſicht überein, daß auf die wirtſchaftlichen Not
wendigkeiten weite Rückſicht genommen werden müßte. Der Acht
ſtundentag ſei aber keine Schädigung der Wirtſchaft. Von Regierungs
ſeite wurde ein Geſetzentwurf für die Angeſtellten in
baldigſte Ausſicht geſtellt, der nach dem Wunſche des Ausſchuſſes beſchleunigt werden Fonn ſo daß der Arbeitsausſchuß ihn bei Beratung

des gegenwärtigen Entwurfes verwenden kann.

Der bayeriſche Minſterpräſident über die Proklamation
des Prinzen Rupprecht.

München, 19. Nov. Jm bayeriſchen Landtag wies Miniſter
präſident Graf Lerchenfelbd die gegen die Regierung erhobenen
Vorwürfe zurück, daß ſie zu der Proklamation des Prinzen
Rupprecht keine Stellung genommen habe. Nach gewiſſenhafter
Prüfung der Kundgebung habe die Regierung eine ſtaatsrechtliche
Stellungnahme nicht für notwendig gehalten. Die Kundgebung gebe
ein ſo entſchiedenes Zeugnis von der Treue zum deutſchen und
bayeriſchen Vaterlande, daß ihrem Urheber Unrecht ge
ſchehe, wenn man ihm das zutraue, was die Linksparteien für möglich
halten.

Erhöhung des Zollzuſchlages um 2000 Prozent.

Berlin, 19. Nov. Der Zollzuſchlag, der am 20. Oktober auf
1900 Prozent feſtgeſetzt wurde, wixd, wie jetzt beſtätigt wird, in den
e wahrſcheinlich ſchon morgen, auf 3900 Prozent

öht.
Im preußiſchen Landtage

wurde am Freitag nach Erledigung zahlreicher kleiner Anfragen dieAusſprache über die Karioſtelrer orgung mit einer pole
miſchen Rede des Mehrheitsſozialiſten Lim ber h gegen die Aus
führungen des deutſchnationalen Abg. Schlange fortgeſetzt. S der
Dagesordnung ſtanden ferner die zweite Leſung des Etats der Geſtüts
verwaltung, der Forſtverwaltung und des Miniſteriums für Volks
wohlfahrt.

Ein unmöglicher Kultusminiſter.
Aus Dortmund wird uns berichtet:
e verſchiedener Parteien fordern den Rücktritt des neuen

preußiſchen Unterrichtsminiſters, des Volksparteilers Dr. Böli h.
Dieſer war bisher Ghmnaſtaldirektor in Soeſt. Jn VLokalblättern hat
er ſich ſtramm für die Wiederherſtellung der Monarch
und gegen eine Reform des Geſchichtsunterricht s ein
geſetzt, er war der h Gegner des Miniſters Haeniſch. Demo
kratiſche und ſozialiſtiſche Blätter erinnern hieran und zitieren außer
dem eine Potsdamer Rede des Herrn Bölitz vom 9. Januar d. J. in
der er u. a. ſagte: „Wenn Kulkusminiſter Haeniſch die Hohenzollern
aus den Schulbüchern entfernen läßt, aus unſeren Herzen wird er ſie
nie und nimmer die Erinnerung an die großen Männer dieſes Ge
ſchlechts herausreißen können. Wir blicken mit Genugtuung nach
Bayern, das die Kriſe überwunden zu haben ſcheint. Der alte Geiſt
Preußens, der Geiſt Potsdams muß und wird wiederkehren

Die ſozialdemokratiſche „Weſtfäliſche Allgemeine Volkszeitung
ſchließt einen Artikel: „Ein unmöglicher Kultusminiſter mit den
Worten Wir verſtehen nicht, wie Herr Bölitz das Amt annehmen
konnte. Sieht er nicht ſelhſt ein, daß er auf dem Platze nicht bleiben
kann, der ihm infolge rätſelhafter Umſtände zugeſprochen worden iſt, ſo
muß der Landtag den Weg ſinden, ſchnellſtens ſeinen Rücktritt vom
Amte des Untexrichtsminiſters zu veranlaſſen.“ Die demokratiſ i
„Weſtfäliſche Morgen-Zeitung“ gibt einem Artikel die Uberſchrift:
„Leben Sie wohl, Herr Bölitz!“ Sie ſchließt „Man darf wohl er
warten, daß er nach dem Bekanntwerden ſeiner Stellung zur Staats
form ſchleunigſt zurücktritt. Jeder Tag, den Herr Bölitz länger im
Amte bleibt, vergrößert den Skandal.“ Aber auch die Zen
trumspreſſe nimmt gegen Herrn Böliß Stellung, dem ſie Unduld
ſamkeit gegen die Katholiken vorwirft. Die Tremonia“ ſchreibt: „Er
iſt Gymnaſialdirektor in der Stadt Soeſt, die im ganzen Reich wegen

Er hatte ein
auffallendes Geſchick, mißverſtanden zu werden, namentlich dann, wenn
es ſich um die chriſtliche Volksſchule handelte.

Jedenfalls wird Dr. Bölitz als Miniſter eine ſehr ſchwierige
Stellung einnehmen. Das Vertrauen der Deutſchnationalen genießt er
allerdings in vollem Maße.

Zunächſt keine Beamtenwärter mehr.
Jm Beamtenausſchuß des Reichstages wurde geſtern ein Antrag

der Deutſchnationglen, Demokraten, Sozialdemokraten und Zentrum
angenommen, durch den die Reichsregierung erſucht wird, die Ein
ſtellung von Beamkenwärtern in allen Zweigen der Reichsverwaltung
bis zur Beratung des Reichshaushalts für 1922 zu unterſagen und die
freiwerdenden planmäßigen Beamtenſtellen unbeſchadet der Rechte der
außerplanmäßigen Beamten nach Möglichkeit mit Wartegeld
empfängern und Beamten aus den abgetretenen Gebieten zu beſetzen.

Auflöſung einer Berliner Hundertſchaft der Schupo wegen
Mißhandlußg Feſtgenommener.

Auf Veranlaſſung des preußiſchen Miniſters des Jnnern hat der
Berliner Polizeipräſident die Auflöſung der in Berlin ſtationierten
Hundertſchaft zur beſonderen Verwendung der Schußpolizei an
geordnet. Dem „Vorwärts“ zufolge ſei die Auflöſung erfolgt auf
Grund des Ergebniſſes, daß die letzte Verhandlung gegen Schupo
beamte wegen Mißhandlung Feſtgenommener zutage ge
fördert habe.

Der Hungerſtreik in Lichtenhurg.
Eingreifen des Reichsjuſtizminiſters.

Die Lage in der Strafanſtalt Lichtenburg, worüber wir
geſtern berichteten, hat keine Veränderung erfahren. Die kommu
niſtiſchen Geſangenen verharren nach wie vor in ihrem Streik und
verweigern jegliche Aufnahme von Nahrung. Andieſem Entſchluß hat auch das Eingreifen des kommuniſtiſchen Land
tagsabgeordneten Katz nichts zu ändern vermocht, der mit faſt allen
Gefangenen verhandelte und ihnen das Unſinnige ihrer Handlungs
weiſe klarzumachen verſuchte. Auch ſeitens des Anſtaltsleiters und
des Geiſtlichen war man bemüht, die Gefangenen umzuſtimmen. In
zwiſchen hat ſich der preußiſche Juſtizminiſter mit dem Reichsjuſtig
miniſter in Verbindung geſetzt und beide haben beſchloſſen einen Be
auftragten nach Lichtenburg zu entſenden, der nach perſönlicher
Unterſuchung des Falles weitere Entſcheidungen treffen ſoll. Man
glaubt in Lichtenburg, daß nach den Ferhandlungen, die geſtern ge
führt wurden, auch der Hungerſtreit ſein Ende finden wird.

e

le künſftige Lehrerbildung in Preußen.
Der preußiſche Kultusminiſter Profeſſor Dr. Becker re über

die zukünftige Lehrerbildung im Hauptausſchuß des preußiſchen Land
tages folgende Grundlagen aus:

Allgemeinbildung und Berufsausbildung der Lehrer ſind
u trennen; die erſtgenannte erfolgt auf den höheren Schulen und
chließt mit der Reifeßrüfung ab. Die Vorbildung auf deutſchen Ober
chulen oder Oberrealſchulen iſt beſonders für Lehrer geeignet. Aufbau

ſchulen, beſonders vom Typ der deutſchen Oberſchulen, müſſen den
Lehrernachwuchs auf dem platten Lande und den Aufſtieg aus der Volks
ſchule See Die Berufsausbildung der Lehrer dauertzwei Jahre und muß e en Die volle Univerſi
tätsausbildung für alle Lehrer iſt finanziell unmöglich und liegt annicht im Intereſſe unſerer ereenn Das Feich, das r
längſt ein Geſetz über die Lehrerbildung hätte erlaſſen müſſen, hat dies
bisher nicht getan und doch müſſen im nächſten u h unbedingt
neue Schüler der Vorbereitung für den Lehrexberuf zugeführt werden.Deshalb ſollen, nachdem bereits der Abbau der ſtaatlichen Präparanden

e beſchloſſen worden iſt, nun auch die Seminarpräparanden-
anſtalten abgebaut werden. An 50 Seminaren ſoll alſo Oſtern 1922 je
eine Aufbauklaſſe eingerichtet werden die ſich an den Lehrgang der
Volksſchule anſchließt, alſo auch ſchon Schüler von 13 Jahren aufnimmt,
die das Ziel der Volksſchule erreicht haben. Daneben dürfen ſolche
Aufbauſchulen aber auch Schüler beſuchen, die nicht Lehrer werden
wollen. Sie haben einen ſechsjährigen Lehrgano der zur Reifeprüfung
führt. An ſie ſchließt ſich die berufliche Ausbildung der künftigen Lehrer
an; hierbei bleibt die Frage offen, ob die Berufsausbildung nach 5 oder
6 Jahren beginnt.

Aus dem beſeßten Geblet.

Die Beſatzung als Feind unſerer Jugendbilbdung
Aachen mit ſeinen 160000 Einwohnern hat zwei Gymnaſien,

das Kaiſer-Wilhelm-Gymnaſium für Schüler jedes Glaubensbekennt.
niſſes und das Karls-Gymnaſium, das nur katholiſche Schüler auf
nimmt. J hat die belgiſche Beſatzungsbehörde Aachens das Se
Wilhelm Gymnaſium und auch die Anſchauungsmittel, die in dieſem
dem Unterricht in Phyſik und Naturkünde dienen beſchlagnahmt
Dieſe Beſchlagnahme iſt rechtlich in keiner Weiſe zu begründen und
kann nur dem Wunſch, die Bevölkerung des beſeßten Gebiets auf jede
Weiſe zu drangſalieren und zu ſchikanieren, entſpringen. Jugend
eindrücke haften. Die Seelen jener, denen feindliches Übelwollen die
Möglichkeit geregelten Unterrichts zu nehmen ſucht, werden einen wenigempfängliches Boden für den Geiſt der Völkerverſöhnung bieten

Die ſchwarze Schmach.
Jn der Nacht zum 6. November wurde in Bingen a. Rh. der

Arbeiter Franz Kröly von einem marvokkaniſchen Sergeanten in
beſtialiſcher Weiſe ohne jeden Grund ermordet. Der unglückliche
hinterläßt eine Frau und drei unverſorgte Kinder. Die Bevölkerung,
die den in Oberingelheim verübten ungeſühnt gebliebenen Mord an
einem deutſchen Mädchen noch gut im Gedächtnis hat, iſt et r
weiſe in großer Erregung. Die Beſatzungsbehörde greift fortge etzt in
das öffentliche Leben der Bevölkerung ein, um „Beunruhigung von ihr
ſett zu halten“. Die Beunruhigung durch die Exzeſſe des Militärs
ollte ihr eine dringendere Sorge ſein. Die Bevölkerung iſt von dem
ſtürmiſchen Verlangen erfüllt, daß die farbigen Truppen entfernt
werden. Der demokratiſche Reichstagsabg. Korell hat in einer kleinen
Anfrage nähere Mitteilungen über die Umſtände des Mordes e
und gefragt, ob die Reichsregierung gewillt iſt, eine vollſtändige Scha
loshaltung der Familie von der Ka tot ſche Regierung zu verlangen
Korell fragt ferner an, ob die Regierung die allierten Regierungen
über die Erregung der geſamten Bevölkerung wegen des Verhaltens der
n gtre in Kenntnis ſetzen und ihre Entfernung ver
angen will.

Belgiſche und franzöſiſche Kriegsverbrecher.

Der Erfolg der Leipziger Prozeſſe macht ſich jetzt dadurch bemerk
bar, daß man in den Ländern der Entente anfängt, auch die eigenen
Greueltaten aufzudecken. Der Feind Poincarés, Gouttenvire de Toury
greift in der „Humanité“ die et a Kriegsverbrecher an, desgleichen eröffnet die belgifche Zeitung „l'Exploite in einem Artikel
„Barbares“ den e e die Franzoſen. Man erſieht aus dieſem
Artikel. daß belgiſche Offiziere im Jahre 1916 bei der großen Entente
offenſive im Lager von Anvours ihren Soldaten befohlen hätten keine
Gefangenen zu machen, um die rückwärtigen Linien nicht zu ver
ſperren“. Ferner ſchreibt der Verfaſſer des Artikels der mit Victor
des ACS.“ zeichnet, daß der General Eodet vor der Schlacht den Befehl
erteilt habe: „Meine Herren, Sie werden mir alle dieſe Schweine in
den Kanal werfen! Jch will keine Gefangenen. Ein einziger genügt
mir.“ Anſchließend an dieſen Artikel fordert die Redaktion des
l Exploité“ alle am Krieg Beteiligten auf, ihr Material einzuſenden,
damit endlich die Aburteilung der Kriegsverbrecher ſämtlicher Nationen
durch einen internationalen Gerichtshof eingeleitet werden kann.

Kriegsgeſangene in Avignon.
Noch immer ſchmachten nach faſt r Frieden von den

Franzoſen von ihrer Heimat ferngehalten, deutſche Märtyrer in Avig
non, die von franzöſiſchen Kriegsgerichten wegen verhältnismäßig
kleiner Vergehen zu langen Freiheitsſtrafen verurteilt wurden. Die
Franzoſen ſollen jetzt in einem beſonderen „Gnadenakt“ 23 Gefangene
von der Strafe befreit haben, und die übrigen 40 Gefangenen ſollen von
der Schmach und Knechtſchaft in einem Jahr erlöſt werden. Für uns
kann aber die Avignonfrage erſt gelöſt ſein, wenn der letzte deutſche
Kriegsgefangene nach Deutſchland zurückgekehrt ſein wird.

Vermiſchte Nachrichten.
Schwere Exploſton. In einer Automobilfabrik am Quat d'Javel

in Paris explodierte ein Luftkompreſſor. Es entſtand ein Brand, der
ſchnell gelöſcht werden konnte. Die Exploſion forderte 10 Opfer.

Drei ſchwere Großfeuer.
Mittwoch abend gegen 11 Uhr entſtand in der Zelluloſefabrik Ko ſt

heim Großfeuer. Beſonders wurde das alte Werk betroffen. Das
Papierholzlager iſt unverſehrt geblieben. Die Urſache iſt unbekannt.
In der gleichen Nacht entſtand auch in der Rheiniſchen Schellagbleiche
Ernſt Kalkhoff Großfeuer. Sämtliche Lagerräume mit Schellack im
e von 5 Millionen Mark, ſowie das Laboratorium ſind nieder

gebrannt. gEin Großfeuer zerſtörte am Dienstag abend die Wollkämmerei
de K Cie. in Croix. Mehrere tauſend Arbeiter ſind brotlas ge
worden.

Kampf zwiſchen Schmugglern und Zollbeamten.
Einer Meldung aus Innsbruck zufolge fand bei Leutaſch ein

Gefecht zwiſchen Schmugglern und Zollbeamten ſtatt, bei dem der An
führer der Schmuggler erſchoſſen wurde.

Wieder Banknotenfälſcher!
Die Augsburger Kriminalpolizei verhaftete, in Zuſammenarbeit mit

der Münchener Polizei, eine achtkäpfige Banknotenfälſcherbande, welche
ſich die Anfertigung und den Vertrieb falſcher 50-Warkſchein mit dem
Datum 24. Juni 1919 zum Ziel geſetzt hatte. Die Täter wohnen
größtenteils in Augshurg. Vier konnten bereits verhaftet werden, und
zwar der Bildhauer Karg, der Photograph Schimmer, der S
Kunſtmaler Heber und der Graphiker Kurh. Unter der Geſellſchaft be
ſinden ſich ferner ein Kaufmann ein Architekt, ein e n
und ein Buchdruckereibeſitzer. Als Hauptſtütze des „Unternehmens“funglerte ein Meere Die Kliſchees und Platten wurden beſchlag

nahmt.

Der Staßfurter Kommuniſtenprozeß vor dem Reichsgericht.
Leipzig, 17. Nov. Vor dem Reichsgericht begann der Staß

furter Kommuniſtenprozeß. Angeklagt ſind 49 Perſonen aus Staßfurt
und Umgebung. Vier der auf freiem Fuß befindlichen Angeklagten
ſind nicht erſchienen

ſtets ausdrücklich Maggi's Fleiſch
brühWürfel und achten Sie auf

den Namen Maggi und die rot
gelbe Packung.
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Zuflucht.
Armes Wild im Waldesgrunde,
Schlägt die Jagd dir eine Wunde,

lüchteſt du zur tiefſten Stellen des Walds geheimſte uelle,
Daß ſie dir mit friſcher Kühle
Lindernd deine Wunde ſpüle.

Menſch, du flieh mit deinem SchmerzAn die tewhe Stelle,
An des Troſtes reinſte Quelle
Flüchte an das Mutterherz.
Doch die Mütter ſterben bald;
Hat man dir begraben deine,
Flüchte in den tiefſten Wald
Mit dem wunden Reh. und weine!

Nikolaus Lenau.

Das Srhwert von Thule.
Roman von Leontine von Winterfeld- alen

J (Nachdruck verboten.)Sie die Ruder ein und ließ den Kahn treiben von den mür
melnden, kleinen Wellen. Vornübergebeugt ſaß ſie da, den blondenKopf in beide Hände geſtützt, und ſah traumverloren über das Waſſer.

Es kam jeht in der Ruhe eine ſchwere, bleierne Müdigkeit über ſie, die
ſie zuvor beim harten Schaffen nicht geſpürt.

„Es iſt die ungewohnte Bewegung nach dem langen Nichtstun“,
dachte ſie und wollte nach dem Stand der Sonne ſehen. Da merkte ſie,
daß die Wolkenwand höher und dichter geworden war und die blaſſe
Sonne verſchluckt hatte, wie ein Schleier lag es über den Ufern, und
ſchwere, große Schneeflocken begannen langſam, langſam niederzurieſeln.

Da raffte ſie ſich zuſammen und ſchüttelte die Schwäche von ſich.
Nach beiden Rudern griff ſie, denn es war nun Zeit, heimzukehren.
Aber es wollte nicht mehr ſo gehen wie zuerſt. Jhre Kräfte waren
erſchöpft, ſie hatte ſich zuviel zugemutet nach der langen, ſchweren
Krankheit

Matter und langſamer wurden die Ruderſchläge. Jmmer häufiger
mußte ſie ſich ausruhen und Atem alen Und die alte Wunde
brannte und ſtach bei jedem Herumholen der ſchweren Holzſtangen.
Jmmer dichter fielen die Schneeflocken. Nun konnte ſie keines der Ufer
mehr ſehen. Aber ſie wußte ja die Richtung der Burg. Und nun
mußte auch bald das Licht der Vogtin zu ſehen ſein im Dämmer. Aber
ſo ſehr ſie auch ſpähte, ſie ſah nichts als Schnee und Waſſer und
immer wieder Schnee und Waſſer. Da ließ ſie erſchöpft die Arme
ſinken und lehnte ſich ein wenig zurück. Sie konnte nicht mehr. Dichter
wurde das Schneetreiben, und jetzt konnte ſie nicht einmal e ihres
eigenen Booktes Spitze ſehen. Da gab ſie das Rudern auf, denn es
war zwecklos. Sie fuhr wahrſcheinlich nur immer im Kreiſe herum.

Die Ruder zog ſie ein und faltete müde die Hände im Schoß.
Wie die ſchweren e e rieſelten in lautloſem Taumele um ſie her! Wie die Wellen gluckſend gegen die Holzplanken

ſchlugen in wiegendem Takt! O, war das ſchön! War das unſagbar
ſchön in dieſer weiten, grenzenloſen Einſamkeit! Wo war die Welt
geblieben mit ihrer Angſt und Not? Wo war der Ahne und Eliſabeth
Und tn Lämmerzahll Verſunken vergeſſen im Meer der Un
endlichkeit.

Nur einer war da. Der 5 ihr mit den tiefen e Augencharfes, ſchmales Geſi t war ſo nahez n die Seele, und ſein
ei ihr.

„Otto Maltzan“, d ſie wie im Traum und wollte nach
greifen; denn es ſtand ja nun nichts mehr zwiſchen ihnen nichts
mehr. Sie beugte ſich vor und ſtreckte die Hände aus

„Hier haſt du meine Seele du. O, ſie war
eimatlos, ehe ſie dich fand. Wie die Silbermöve, die
ordklippen ſchreit vor wehewilder Sehnſucht.“

Sie ſchloß die Augen.
Wer ſo ſterben könnte! O, das müßte ſchön ſein. So ſchmerzlos

hinüber zu gleiten vom Leben in den Tod. Dann wäre alles gut
alles alles! Dann würde rer R e ſie nicht mehr be
Den und Eliſabeth ſie nicht mehr ſo bitter klagend anflehen im

raum. Dann würde Ruhe ſein endlich endlich Ruhe! Nun
würden die kleinen Wellen ſie tragen weit fort weit fort bis
an andexe ferne Ufer. O, wie ſchlief es ſich ſo ſüß unter den weichen
weißen Schneeflocken.

Die deckten einen zu wie mit einer greß Decke. Wie mit dem
weißen Bärenfell, das Otto Maltzan ihr einſt geſchickt. Und unter
dieſer Decke war es ſo warm, da fror man nicht. O nein, erfrieren
konnte man nicht in i milden Schneenacht. Aber es konnte ſein,
daß die kleinen Wellen den Kahn an ein fernes Ufer trugen, wo der
s bis hart niederging an den See.ären geſpürt hatte im uſchnee

Immer dichter und dichter tanzten die großen weißen Flocken durch
die lautloſe Stille.

flügellahm und
ruhelos um die

Und wo man Wölfe und

Aus dem Hochwald ſchritten der Vogt und Otto Maltzan, um den
Heimweg anzufreten. ings um ſie her rieſelte der weiche, weiße
Schnee und hüllte alles in ſeine dichten Schleier. Sie ſchritten ſchwei
gend, hinter ihnen der Knecht mit den langen Jagdſpeeren und der

eute. Es war ſo ſtill ringsum, als ſei die Natur in einen tiefen
Zauberſchlaf be Nur dann und wann krächzte irgendwo einRabe, oder in den fernen, nächtlichen Wälderweiten heulte ein Wolf
auf. Der Ritter Maltzan hielt den Kopf geſenkt und ließ in ſtillem
e Schnee herniederrieſeln an Kappe und Wams. Er träumte

vor ſi in. 2ie es ſein müßte, wenn er einſt heimkehrte an n a Herd
feuer. Wenn ihm ſein Weib dann entgegentrat, das ſtill und ernſt in
ſeiner Abweſenheit die heilige Herdflamme geſchürt. O, er ſah ſie deut
lich vor ſich. Groß war ſie und weizenblond und hatte ein feines.
ſchmales Geſicht und tiefe, blaue Augen und

Er fuhr ſich über die Stirn und lachte in die Schneenacht hinaus.
Und feine ſchmalen, feſten Lippen murmelten „Heilwig!“

Seit heute wußte er, daß er ſie ſich erringen mußte um jeden Preis
Nach Demmin würde er morgen reiten und alles klären. Denn wie
konnte dieſer Lämmerzahl die Frau lieben, wenn er ſo gar nicht a
yr fragte! Wenn er Monde verſtreichen ließ, ohne ſich umzutun na
ihr und ihrem Verbleib? Oder er lebte eben nicht mehr.
e e Maltzan ukmete tief und griff nach ſeinem Hirſchfänger im

urt.
Es war etwas Wildes, Heißes in ihm in dieſem Augenblick. Aber

er zwang ſich zur Ruhe. Eines hätte er gern gewußt: wie Heilwig
über ihn dachte! Oft meinte er, ſei ihm gut, und dann wieder war
ſie ſo ſchroff und abweiſend, daß er ſie nimmer verſtand. Hatte ſie
nicht geſagt, ſie hätte dem andern freiwillig ihr Wort gegeben Aber
es mußte dennoch ein Geheimnis darüber liegen, das ſie ſich nur nicht
zu offenbaren getraute. Irgend etwas, das er, bei Gott und allen
Heiligen, aus dem Wege ſchaffen und beiſeite räumen wollte. Koſte es,
was es wolle!

Aber da war noch ſein Bruder Berend. Würde der mit allem ein
verſtanden ſein Heilwig war nicht von Adel und ſtammte aus dem
fernen nordiſchen Land, Aber war das nicht alles ſo gleichgültig? War
ie nicht eines freien Nordmannes Kind und im Weſen ſchöner und
tolzer als manche Fürſtentochter, die er an Deutſchlands Höfen ge

ſehen Berend war klug und weitdenkend. Er würde dem Glück des
Bruders kein Hindernis in den Weg ſtellen. Auch liebte er Otto ſehr,
am meiſten von allen ſeinen Brüdern.

Da ſchlugen die Hunde an und durch das Dunkel ſchimmerten die
Lichter der Burg Kummerow
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Als der Torwart die Zugbrücke niedergelaſſen und die knarrende Sie lebte nvch! O Gott, ſie lebte noch!
Pforte geöffnet, ſchritten ſie über den verſchneiten Burghof und ſtiegen
dann ſchwer und polternd die ſteinerne Wendeltreppe empor zum Vogts
gemach. Die e hatte ſie kommen hören und die Tür weit ge
öffnet, daß ein Lichtſchein auf die dunkle de flel.Wohlkuend mſng die beiden Jäger die Wärme in dem weiten,
einfachen Raum. Es hatte die Vogtin ſchon ſorglich zwei Stühle an
das Kaminfeuer 42 en und einen Humpen heißen Würzwein nebſt
Bechern auf den ſchweren Holztiſch geſtellt. Der Vogt war müde auf
er Stuhl geſunken, denn er war alt und fühlte ſeine Beine nach
em weiten, veſchwerlichen Marſch. Der Schnee tropfte von ſeinen

Kleidern, daß es bald eine große Pfüte auf der Diele gab
Der Ritker Maltzan war ſtehen geblieben am an und hatte nur

ſeine naſſe Kappe auf die Platte geworfen. Er ſah ſich ſuchend um
„Wo iſt Heilwig fragte er dann und griff nach einem der Becher

auf dem Tiſch. SDie Vogtkin en ſich am Herde zu ſchaffen denn ſie war ein
wenig verlegen ob dieſer Frage. Sie fühlte ihr Gewiſſen nicht ganz
rein, daß ſie Heilwig die Fahrt erlaubt hatte.

„Sie iſt auf dem Kahn hinaus auf den See zum Nordufer, um
Fiſche zu holen. Dieweill ein Bote aus Wolde kam, daß ſie dort welche
benötigen. Und unſer Fiſchknecht legt krank.“

Otto Maltzan war herüm gefahren.
„Heilwig ſetzt auf dem See Vygtin, ſeid Jhr bei Sinnen Wo

ſie doch eben erſt von ſchwerer Krankhelt genas und den Arm ſchonen
muß Wie konntet Jhr o etwas zulaäſſen?“

Er hatte ſie an der Schulter gepact und drehte ſie jäh herum.
Die Alte machte ein weinerliches Geſicht.
„Sie wollte es durchaus, Herr Otto. Sie ſagte, von Kind an ſei

ſie das Rudern gewöhnt und ihre Kraſte waren ſetzt wieder ſtark und
gut. Jch trage nimmer die Schuld bei allen Heiligen, nein

Okto Maltzan griff nach der Weinkanne, die auf dem Tiſch ſtand,
und goß die Feldſtaſche voll, die an ſeinem Gurt hing. Er goß ſo
haſtig, daß ihm der dunkelrote Würzwein über die Finger lief Dann
griff er nach ſeiner naſſen Kappe und ſtülpte ſie wieder über.

„Jch will gleich an das Ufer herunter und rufen, damit u die
Richtung wiederfindet. Man kann ja bei dem Schneetreiben nimmer
die Hand vor den Augen ſehen. Jhr bleibt oben, Baſtian, denn Jhr
ſeid e müde genug.

Ind Ah die Antwort des Alten abzuwarten, war er aus der
Tür und die Treppe hinunter

In wenigen Augenblicken ſtand er an See. Beide Hände legte er
muſchelförmig an den Mund und ſchrie Heilwigs Namen in das Dunkel
Aber ſo oft und ſo laut er auch rief es kam kelne Antwort.

Da ſprang er in den nächſten Kahn, riß die Kette los und ſtemmte
die Ruder ein. Es war, als führe er mitten in ein Nebehneer, vondein man weder Anfang noch Ende kannte. Jrgendwo mußte hinter
latternden Wolkenfetzen der Mond ſtehen, denn es war nicht mehr ſo
unkel als vorher Ein e nillchiges Licht lag über See und

Ufer. Und nun ließ auch das Schneien nach. Jmmer langſamer,
immer vereinzelter fielen die Flocken. Und jetzt brach ſich ein dunſt
umſchleierter Vollmond ſlegreich Bahn durch die abgziehenden Schnee
wolken. In tiefer Schwärze Jag der weite, regungsloſe See, im Kranze
der friſchbeſchneiten, monderhellten Wälder. Es war wie in einem
Märchenlande aus anderen Welten.

Aber der Mann im Kahn hatte heute kein Auge für diefe u en
loſe Schönheit ringsum. In ſtarken, gewaltigen Stößen glitt ſein
Boot durch die lautloſe Nacht. Und ſein Auge ſpähte nach allen Seiten
ſo e und durchdringend, wie das eines Falken. Vann hielt er
wieder inne und rief mit hallender Stimme den einen Namen über
die Flut. Jmmer wieder, Pis er faſt heiſer. Aber nur die Hunde im
Burghof ankworteten und ſern im Hochwald ein hungriger Wolf.Da zuckte er zuſammen. Wenn ſie nun weit hatte, das andere
Ufer zu gewinnen? Wenn ſie zu Fuß hatte heimkehren wollen durch
den tlefen, tiefen Schnee, weit und Steg

O Gott nur das nicht Weil das ihr ſicherer Tod geweſen wäre!
Und er ſah im Geiſt die hungrigen Wölfe mit ihren lüſternen, funkeln
den Augen wie ſchwarze Schatten über den Schnee huſchen und nach
ihr grinſen.

Der kalte Angſtſchweiß perlte ihm auf der Stirn.
„Heilwig!“ rief er noch einmal, und es klang faſt wie Stöhnen

von ſelnen Lippen. Nun war er heit den großen Fiſchkäſten am Nord
c Hier hatte ſie hingewollt Und hier war auch das Ziel ſeiner
Fahrt. Denn wo ſollte er noch ſuchen

Aufrecht ſtand er im Kahn und ſpähte und ſpähte

Dann ſchrie er auf. STrieb dort nicht im Schatten der Tannen, wenige Schritte nur
vom Ufer, ein Kahn

Aber er ſchien ſteuerlos, und niemand ſaß darin.

Wo war Heilwig? eMit wenigen ſtarken Ruderſchlägen war er neben dem anderen
ovt.

Und da ſah er ſie im Mondſchein legen, das Haupt hintenüber
geſunken, in eine weiße Schneedecke gehüllt.

Er ſprang in ihren Kahn und ſchüttelte mit zitternden Händen
den Schnee von ihren Kleidern, vom Haar und Geſicht. Sie hatte die
Augen geſchloſſen und ihre Wangen waren kalt. Da kniete er neben ihr
und rieb ihr Schläfen und Hände mit Schnee. Und flößte ihr vondem mitgenommenen Würzwein n die halbgeöffneten Lippen
Und immer höher ſtieg der Mond, und immer lauter heulten die Wölfe
am Ufer.

Seine Augen brannten und ſein Atem keuchte.
Jmmer tiefer beugte er ſich herab zu ihr.
„Du darfſt nicht ſterben, Hetlwig, ſüße Frau, hörſt du? Du darſſt

nicht von mir gehen und jnich allein zurücklaſſen, nun ich dich eben
gefunden. Heillge Mutter Gottes, hilf uns in unſerer großen Notl

Faſt irr murmelten es ſeine Lippen. Auf ihre Bruſt legte er ſein
Ohr. Da ſpürte er deutlich ihren Herzſchlag.

Und jetzt ſchlug ſie langſam und verträumt die großen dunklen
Augen auf.

Und ein ſeliges Erkennen flog über ihre Züge
Beide Hände ſtreckte ſie aus und betaſtete weich ſein dunkles,

ſchmales Geſicht.
„O du, o du! Biſt du nun endlich gekommen zu mir? Und ſteht

nun nichts mehr zwiſchen uns Bin wohl in den Himmel gekommen
über Nacht, daß es nün älles ſo licht iſt um uns

Und ſie ſchloß wieder die Augen wie in großer Erſchöpfung.
Da hob er ſie in ſeine Arme, denn es ſtand viel Waſſer rings in
ihrem Kahn, und trug ſie herüber in ſein Boot. Und wie er ſo ſtand
im Mondlicht, hoch und ſtark und graß, ein ſieghaftes Leuchten in den
wetterbraunen Zügen, die geliebte Frau ſchühend an ſeiner Bruſt,
merkte er, daß die Kähne faſt hart bis an das Ufer getrieben waren.
Und am Ufer ſtanden mit lechzenden Zungen und beutegierigen Augen
zwei, drei nein zehn, zwölf Wölfe, und der kühnſte und hungrigſte

von ihnen ſprang eben klatſchend in das Waſſer und ſchwamm auf die
Kähne zu. eEr hatte keine Waffe bei ſich, außer den Hirſchfänger im Gurt.

Und er legte Heilwig haſtig nieder auf den Boden ſeines Schiff
leins und griff nach den Rudern.

Mit wenigen kräftigen Stößen war er weit genug vom Ufer, daß
der Wolf ihm nicht mehr ſolgen konnte.

Wie ein Pſeil glitt das Bovot durch den milchweißen Mondſtreifenauf e Flut. Jmmer ſeiſer verklang in der Ferne das
heiſere Gebell der Raubtiere.
Otto Maltzan hatte die Zähne zuſammengebiſſen und ſah ſtarr

nieder auf Heilwig, die mit geſchloſſenen Augen zu ſeinen Füßen lag
Seine Lippen waren phne Farbe, als er murmelte:
„Wenn ich ſpäter zu ihr gekommen wäre, was dann
Und ein Entſchluß ſtand feſt bei ihm.
Sobald es Heilwigs Zuſtand erlanbte, brachte er ſie nach Wolde.

Ob ſie wollte oder nicht. Dort wußte er ſie in beſſerer Hut, als hier
bei den alten, einſamen Lenten, Nun tauchte vom Mondlicht verſilbert,
Burg Kummerow am andern Ufer auf. Und da ſtanden auch ſchon die
beiden h gitternd vor den und banger Exrwartung.

Otto Maltzan ſagte nicht viel, ſondern irug die Ohnmächtigee net zur Burg empor. Oben, im warmen, hellen Gemach, halſe
ie Vogtin bereits e Bett hergerichtet. Sie zog ihr

die naſſen Kleider aus und ſflößte ihr heißen Würzwein ein und hüllte
ſie gang und gax in das weiße, zottige Bärenfell. Da begannen Heil
r Wangen ſich langſam zu röten und ein Lächeln ging um ihre

ippen cSie öffnete die Augen ein wenig und blinzelte, weil die Flamme
vom Kienſpan ſie blendete. e S

Ich danke Euch, Vogtin, für Euer treues Mühen. Doch nun
laßt mich ſchlafen, denn ich bin ſehr müde.

Da ſchlich die Vogtin anf den Zehen hinaus in das Nebengemgch
zu den Männern, die noch lange nach Milternacht in leiſem Geſpräch
m Kaminfeuer ſaßen.

Otto Maltzan war nach Demmin geritten und Brigitte Alvensleben
nach Wolde geholt. So war es ſein Wille geweſen, dem Heilwig ſich
werwnn fügte. Sie hatte ihren Schwächeanfall auf dem See bald
i erwünden ünd ſchämte ſich ſaſt desſelben.

Otto Maltan hatte ſie nicht wiedergeſehen nach jener wunder
ſamen Mondnacht. Nun ritt ſie neben Brigitte Alvensleben auf dem
hartgefrorenen Schnee durch das weiße Land. Sie ſaß ſtolz und auf
recht im Sattel und ihre Wangen waren rot von dem ſcharfen Ritt.

Ein Fähnlein Maltzanſcher Knechte begleitete die Frauen zum
Schutz. Denn es war immer noch viel Kriegsgeſchrei im Lande und
Ränbergeſindel in den Wäldern.

Heilwig war ſo ernſt und feierlich zumute heute. War das, weil
morgen Weihnachten war? Oder kam das von dent Schwertſpruch, den
ſie am lehten Tage in Kummerow geleſen und nun nicht wieder ver
geſſen konnte

Da hatte der alte Vogt am Herd geſeſſen, und auf ſeinen Knien
lag ein Schwert, das er juſt aus der Scheide gezogen. Mit einem Tuch
rieb er die Waſfe, daß ſie blank wurde und blitte im Sonnenlicht.

Heilwig war herangetreten und St ihm zugeſehen.
Des alten Angen leuchteten vor Stolz, als er das Schwert hob.
Seht Frau, wie ſchwer es iſt. Jhr werdet es nimmer tragen

können. Und auch ein Spruch ſteht darin geſchrieben
Heilwig nahm das Schwert von ſeinen Knien und wog es prüfend
in ihren Händen. Und las langſam mit lauter Stimme die Worte
von ſeiner Llinge

„Dieweil es gilt die ſeel und auch das gut,
So gilt auch das leben und das blut,

Gott gebe uns ein heldenmuth.“
Sie ſah lange darauf nieder und atmete tief
„Wes ſt das Schwert?“ fragte ſie leiſe

Dem Ritter Otto Maltzan iſt es zu eigen“, ſagte der Alte be
dächtig. „Und er wird es wohl brauchen können in Bälde. Es gibt
wieder Krieg im Lande. Der Ritter Berend hat vor einigen Tagen
all ſeine Fähnlein wieder zuſammenberufen.“

Gang leiſe war Heilwigs Hand über den alten Spruch gefahren.
Dann gab ſie dem Alten das Schwert zurück.

e es war dieſer Schwertſpruch, an den ſie heute immer denken
mußte.

Brigitte Alvensleben wandte den Kopf mit der ſpihen Peſzmütze

zu ihr herumIhr ſeid ſo ſchweigſam heunte, Heilwig, worüber ſinnt Jhr?“
Heillwig fuhr zuſammen.
„Wie ich in Bälde wieder zurück kann nach Roſtock Schon zu lange

nahm ich die Gaſtfreundſchaft der Maltzane in Anſpruch
e (Fortſehung folgt.
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Die Straße zum Südpol.
Wir freuen uns, durch das Entgegenkommen des Ver

lags Brockhaus, Leipzig, in der Lage zu ſein, aus dem ſo
eben erſchienenen Werk Jm ſech ſten Erdteil“ des
bekannten Polarforſchers Sir Erneſt Shackleton
(Band 18 der „Reiſen und Abenteuer“, gebunden 12
eine kleine Probe bieten zu können. Einer der kühnſten
Forſcher, der ſich mühte, die Geheimniſſe des ſechſten Erd
teils des Landes um den Südpol, zu enthüllen, iſt Shagle-
ton. Wohl konnte er damals, als er auf der Nimrod
dem Unbekannten entgegenſteuerte, das heißerſehnte Ziel,
den geographiſchen Südpol, nicht erreichen, aber er trug
die Fahne ſeines Landes bis in die nächſte Nähe des Pols,
und ſeine Gefährten ſtellten den vielgeſuchten Ort des
magnetiſchen Südpols feſt. Der zähe, tatenfrohe Wagemut,
der in dem Buche „Jm ſechſten Erdteil“ überall zum
Durchbruch kommt, veranlaßte den berühmten Polar-
forſcher zu ſeiner neuen Reiſe in den ſechſten Erdteil. Da
durch iſt ſein jetzt erſchienenes, mit vielen Abbildungen und
zwei Karten ausgeſtattetes Buch von beſonderem Intereſſe

Am Vormittag des 5. Dezember ſchlngen wir um 8 Uhr das Lager
ab und ſetzten die Reiſe ſüdlich einen Eisabhang hinab zum Haupt
gletſcher ſort. Der Eisabhang machte bald einem Schneehang Plah, und
dieſem folgte blaues Eis ſo voller Riſſe und Spalten, daß Socks un mög
lich den Schlitten weiterziehen konnte, ohne in einem der vielen Löcher
ſein Leben gufs Spiel zu ſetzen, Nach dem zweiten Frühſtück blieb ich
wegen meiner Schneeblindheit im Lager zurück und ſchickte Adams und
Marſhall auf die Suche nach einem gangbaren Weg. Sie ſtießen nur
auf zerxiſſenes blaues Eis vor uns. Merkwürdigerweiſe entdeckten ſie
auch einen braunen Vogel mit einer weißen Linie unter jedem Flügel,
der über ihren Köpfen nach Süden flog. Ein Vogel in 839 10 ſüdlicher
Breite war eine auffallende Erſcheinung. Jch kann den Namen des
Vogels nicht angeben, denn Adams wie Marſhall behaupteten, es ſei
keine Skuamöwe geweſen, der einzige Vogel, der ſich meiner Meinung
nach ſo weit nach Süden wagen konnte.

An dieſem Abend ſchlugen wir am Fuße eines prächtigen Granit
Iſens das Lager auf. Da Granitſtücke von der Größe einer Haſelnuß

bis zu großen Blöcken, von mehr als dreißig Tonnen Gewicht, überall
umherlagen, konnten wir den Gedanken nicht loswerden, ein Felsſtück
könnte auf uns niederſtürzen.

Tatſächlich entdeckten wir auf einem Schneeabhang friſche Spuren
des Abſturzes eines Felſens. Wir müßten dieſen Platz aber wählen, da
es unmöglich war, auf dem blauen Eis ein Helt aufzuſchlagen, denn faſt
ein Kilometer von Spalten zerriſſenes Eis lag zwiſchen uns und dem
Schneehang im Südſüdweſten, und wir waren zu erſchöpft, um weiter
zu marſchieren.

Wir legten hier ein Depot, das Untere Gletſcherdepot, an, und durch
Schlaf geſtärkt verteilten wir die Laſten, um zu verſuchen, in drei Tage
märſchen über die Spalten zu kommen.

Es war ein ſchreckliches Unternehmen. Jeder Schritt barg Ge
fahren, und wir hatten das Gefühl, daß es jeden Augenblick mit der
Reiſe zum Südpol für immer zu Ende war. Nachdem es uns aber ge
glückt war, dieſe Gefahrenzone zu durchſchreiten, überließen mich meine
Gefährten der Ruhe, da das eine Auge durch die Schneeblindheit voll
ſtändig geſchloſſen war, und gingen zurück, um Socks zu hoken. Zu Be

ginn des Nachmittags lagerten wir wieder auf dem Schnee. Beim
Weitermarſch genoffen wir eine herrliche Ausſicht auf die Berge, die mit

ihren Gipfeln und Kämmen ſich vor uns erhoben. Das Gehen fiel uns
aber ſehr ſchwer und wir kamen nur ſehr langſam vorwärts

Wer in unerforſchte Gebiete der Erde gehen will, der muß zur
Arbeit geſtählt ſein und frohen Mut auch in Lebenslagen ſuchen, die im
beſten Fall nur verhältnismäßig aufmunternd wirken. Als wir uns
z. B. am nächſten Nachmittag Glück vünſchten, daß trotz der Spalten,
die zahlreicher waren als je, das Licht beſſer war als am Vorgen, hörten
wir plötzlich, wie Wild der uns mit Socks folgte, um Hilfe rief. Wir
hielten ſofort an und eilten eur Hilfe herbei. Der Vorderteil des Ponh
ſchlittens hing in einer Spalte, Wild ſchwebte über dem Abgrund und
hielt ſich am Schlitten feſt. Socks war ſpurlos verſchwunden, und Wilds

ettung glich einem Wunder
Er war unſern Spuren gefolgt, die über eine gang mit Schnee be

deckte Spalte führken. Das Ponh war durch ſein Gewicht durch die
Schneekruſte gebrochen, und in einer Sekunde war alles vorüber. Wild
erzählte uns, er habe ein Brauſen gefühlt und das Leitſeil ſei ihm aus
den Händen geriſſen worden; er breitete ſofort die Arme ans und er
ſahßte gerade noch das Ende des Schlittens. Zum Glück für Wild und
uns brach durch Socks Gewicht die Deichſel des Schlittens; dadurch
wurde dieſer gerettet, wenn auch die obere Tragſtauge brach. Wir
legten uns auf den Bauch und ſchauten in den Abgrund, in eine
ſchwarze anſcheinend bodenloſe Tiefe Kein Laut, kein Zeichen drang zu
uns Der arme Socks war rettungslos verſchwunden. Wenn je
Menſchen Urſache zur Dankbarkeit hatten, dann hatten wir ſie für die
Rettung Wilds und für die Erhaltung des Schliklkens Ware dieſer in
die Tiefe geſtürzt, ſo hätten wir nur zwei Schlafſäcke für vier Perſonen
ehabt und würden ſchwerlich das Winterqunartier erreicht haben. Der
erluſt des Ponys war eine ernſte Sache, da wir auf ſein Fleiſch ge

rechnet hatten. Dafür ſtand uns aber der Futtermais als Nahrungs-
mittel zur Verfügung.

Fortwährend ſtießen wir auf Spalten und Löcher von unbekannter
Tiefe. Da jeder eine Laſt von 110 Kilo zu ziehen hatte, kamen wir nur

ſehr langſam vorwärts. Unſere Sorge, eine ebene Jnlandseisfläche zu
exreichen, um raſcher vom Platze zu kommen, war außerordentlich groß.

Stürze, Verletzungen aller Art, Spalten, Eisſtücke mit Raſier-
meſſerkanten und Abhänge, die das Aufwärtsziehen erſchwerten, bildeten
die Summe unſerer täglichen Prüfungen. Es waren wahrlich keine
intereſſanten Geſprächsſtoſfe, wenn uns die Nacht im Lager fand. Tat
ſächlich drehte ſich die Unterhaltung meiſtens um das Eſſen und um die
Dinge, die wir gern eſſen möchten. Um anzudeuten, wie hungrig wir
waren, brauche ich nur zu erwähnen, daß wir am 9. Dezember an den
Weihnachtstag dachten; dann wollten wir uns einmal tüchtig. ſatt eſſen,
was auch einkreffen mochte. Am 10. lagerten wir nach einem harten
den ganzen Tag währenden Kampf mit dem Gletſcher am Fuße eines
Berges den wir den „Wolkenmacher nannten, und zerrieben den Reſt
des Maiſes zwiſchen zwei flachen Steinen, damit wir deſto länger an
unſern eigenen Lebensmitteln hätten. Dieſe Zubereitungsart war ſehr
primitiv ünd die Speiſe wäre für die meiſten Menſchen nicht ſchmackhaft
geweſen; aber es war der einzige Weo, den Mais zum Kochen herzu
richten, ohne mehr Petroleum zu verbrennen, als wir für längeres
Kochen nehmen dürften

So unſere ganze Lage auch war, ſo hatten wir doch das
erhebende Bewußtſein, daß wir immer weiter nach Süden kamen, wenn
auch immer noch 547 Kilometer zwiſchen uns und dem Pol lagen
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Haus und Landwirtſchaft
Wöchentlicher Küchenzettel.

Montag: Nudeln mit Tomatenbeiguß
Dienstag Lartoffelſuppe, Apfelreis mit Zimtzucker.Mittwoch: Kohlrabigemüſe mit gekochten Fieiſchklößchen und Kar

c

toffeln.
Donnerstag: Erbsſuppe, gebackener Schellfiſch mit Kartoffelſalat,

reitag: Sauerkrant mit Brühwurſt und Kartoffeln.
vnnaben d. Gemüſe von grünen Erbſen und Graupen

Sonntag; Blumenkohlſuppe, Schöpſenbraten mit Klößen, gebackene

Apfelſcheiben, n
Feinere Fiſchgerichte.

Geſpickter Fiſch mit Gemüſen.)
3 Pfd. Fiſch. 80 Gramm Spech, 89 Gramm Fett, 20 Gramm Mehl,ein gchtel Liter ſaure Milch, Salz, Pfeſfer, 2 Pfd. friſche Pfifferlinge,

Pfd. Karotten, 1 Pfd, Brechbohnen, 1 Pfd. Kartoffeln, 1 Tomate,
Zitronenſcheibe, Peterſilie. S

Der ganze Fiſch oder das Mittelſtück von einem großen Fiſch wird
ut gereinigt Schwänz und Rückenfloſſen abgeſchnitten, an jeder Rückenle einmal geſpickt. Dann wird der Fiſch in heißes Fett gelegt, gut be

vſſen und wie jeder andere Braten in der Röhre gar gemacht. PBratzeit
nach der Dicke des Fiſchſtückes bis 1 Stunde Die Soße wird zum

Schluß mit ſaurer Milch und Mehl angeſämt, Man richtet den Braten

i Dieſes Gericht iſt für g Perſonen alle übrigen feineren Fiſch
gericht e ſind für 4 Perſonen berechnet.

de RA.auf einer großen Schüſſel an und umlegt ihn mit den in Salzwaſſer ab
gekochten und mit Fett und Peterſilie umſchütteten Gemüſen,

Fiſchfrikaſſee.
(Kabeljau, Seelachs, Schellfiſch, Mexlan, Lengfiſch, Knurrhahn,

Rotbarſch, Scholle Rochen, Brachſen.)
22 Pfd. Fiſch, 80 Gramm Fett, 89 Gramm Mehl, Salz, Pfeffer,

Zitrone, 2 fein gehackte Sardellen, 1 Eigelb, Liter FJiſchbrühe.
Der Fiſch wird geſchuppt, ausgenommen, gewaſchen, von Haut und

Gräten befrelt, in Stücke geſchnitten, mit Salz beſtreut und 1 Stunde
hingeſtellt. Während der Zeit wird Butter und Mehl geröſtet, mit der
Vſchbrühe, die man aus den Fiſchgräten herſtellte, glatt gerührt und
Sals, Pfeffer, Zitronenſaft nach Geſchmack beigegeben. Die Fiſchſtücke
legt man in die kochende Soße und läßt ſie 2 Stunde darin ziehen. Zum
Schluß gibt man die Sardellen in die Soße nd zieht ſie mit dem
Eigelb ab.

Fiſchpudding.
(Kabeljau, Seelachs, Schellfiſch, Merlan, Lengſiſch, Rochen.)

2 Pfd. Fiſch, 3 alte Semmeln, 2 Eigelb, 2 Eiweiß, 20 Gramm Fett,
Zwiebeln, Salz, Pfeffer, 20 Gramm geriebenen Käſe.

Das Fiſchfleiſch wird fein gehackt, das Brot abgerieben, eingeweicht,
mit Zwiebeln und etwas Butter geröſtet. Die Zutaten werden gut
verarbeitet, das Eiweiß ſteif geſchlagen und zum Schluß darunter ge
mengt. Die Maſſe wird in die gut ausgeſtrichene Puddingſorm ge
geben und bis Stunden im Waſſerbad gekocht

Man gibt eine Tomaten, Käpern- oder Sardellenſoße dazu
Gebratene Makrelen.

2 Pfd. Makrelen, Salz, Pfeffer und Petexrſilie, Jitrone, 60 Gr. Fett.
Die Makrelen werden gusgenommen, geſchuppt, die Floſſen ab

geſchnitten und einige kleine Querſchnitte am Rucken gentacht, dann
werden ſie eine Stunde mit Sals, Zitrone, Pfeſfer, Fett, Peterſilie
mariniert und darauf in Fett langſam gevbraten,
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Eine e Anleitung zur Herſtellung aller Seefiſchgerichte ent

ält. das hübſch ausgeſtaitete Kochbüchlein, das der Ausſchuß füan Fiſchwirtſchaft“ in Geeſtemünde-F. und in amburg, J erei
de Duge, Schäferkampsallee 49, allen Verbrauchern koſtenlos

zuſendet.

Die Friſchhaltung der Gemüſe im Keller.
Nichts umkommen laſſen! muß das Stichwort jeder Hausfrau in

dieſen knappen, teuren Zeiten ſein. Dazu gehört auch die richtige Auf
bewahrung der Kartoffel-, Gemüſe und Obſtvorräte. Nicht allein für
die ländli r iſt dieſe wichtig; nicht nur die Frau des Lauben
koloniſten will ihre mühſam e ezogene Ernte bis zum letzten T
e e e auch die ſtadtiſche Hausfrau muß ſorgen, da
die mit vielen Koſten beſchafften Vorräte nicht verderben. Leider gen
noch immer Millionen Zentner von Lebensmitteln durch falſche Lage
rung und Aufbewahrung im armen Deutſchland zugrunde Das könnenwir uns nicht mehr leiſten jeder muß helfen, das zu verhüten.

Der wunde Punkt dabei iſt der Zuſtand ber Keller; ex iſt nament
lich in der Großſtadt meiſt erbärmlich. Die Hausfrauen müſſen die
Architekten zwingen künftig brauchbare Keller zu bauen. Namentlich
n en nes Gartenſtädten, Arbeiterwohnvierteln iſt darauf zu
achten.Für die richtige Aufbewahrung der Gemüſe ſind trockene, kühle,
aber froſtfreie Keller, die leicht und gut zu n ſind, nötig.
Keller mit Zentralheizung ſind untauglich für Gemüſeüberwinterung,
hier müßten beſondere Kühlräume eingebaut werden.

Wi ein guter Keller beſchaffen ſein muß zeigte in dankenswerter
Weiſe Fräulein Thekla Friedlaender auf der Anfang dieſes Monats im
Charlottenburger Rathauſe abgehaltenen r Charlotten
burger Hausfrauenvereins durch e e eines Muſterkellers.

Jede Hausfrau, die in einem Hauſe ohne Zentralheizung wohnt,
kann ihren Keller in einen ſolchen verwandeln. Zuerſt muß ſie für gute
Durchlüftung ſorgen. Iſt kein Fenſter vorhanden, ſo muß ein Lüftungs
rohr in den Schornſtein geleitet werden. Dann iſt der Keller gründlich
zu reinigen, beſonders auch in den Ecken. Zur Vertilgung von Unge
ziefer weißt man am beſten Decke und Wande mit Kalkmilch. Oder
man ſchwefelt ihn aus, indem man Schwefelfäden bei geſ loſſenen
Fenſtern anzündet. gen gründlich iſt der Fußboden zu kehren

Dann läßt man ſich aus alten Brettern einen Kaſten zuſammen
ſchlagen, der in verſchiedene Fächer geteilt iſt. Dieſe Käſten füllt man
etwa fußhoch mit reinem, trockenem Sand. Jn den Sand ſtellt man
das Gemüſe reihenweiſe ein, ſo daß das Grün, das man noch benutzen
will, über die Sandſchicht hervorragt. Peterſilie, Sellerie, Porree
treiben weiter und liefern ſo den Winter über friſche Küchenkräuter,
Mohrrüben, rote Rüben, weiße Rüben, Meerrettich werden ebenſo ein

eſeht oder man lagert ſie ſchichtweiſe und füllt zwiſchen jede Schicht
riſchen Sand. Man kann auch Wurzeln und Rüben in Pyramiden
form einſchichten.

Salate wie Endivien, Chicorse (Zichorien) und Blumenkohl werden
mit den Wurzeln in den Sand eingepflangt. Zuweilen wird Fug
Kellerbeet begoſſen und die Pflanzen in ihm bleiben nicht nur fri
ſie wachſen auch weiter.

Kohl und Kohlrüben kommen nicht in Sand, ſondern ſie werden
in Pyramidenform auf einem Lattengeſtell aufgeſchichtet, das den Luft
zutritt von unten ermöglicht.

Auch die Kartoffeln müſſen luftig aufbewahrt werden, denn ſie ſind
lebende, atmende Gebilde. Deshalb iſt das Lattengeſtell, auf dem die
Kartoffeln zu liegen kommen, ſchräg zu ſtellen. Der Kartoffelſchrank
iſt ſehr praktiſch, weil er der Luſtzufuhr in beſter Weiſe Rechnung trägt.

Um den Kellerraum noch weiter auszunutzen, kann man ein Geſtell
aus zwei aufrechten Pfoſten und einem Querbalken anbringen, an dem
man luftig zu bewahrende Gemüſe wie Zwiebeln, Knoblauch, einzelne
Kohlköpfe mit Wurzeln aufhä.igt. Ein daran angebrachtes Schwebe-
regal dient der Aufnahme von Vorräten in Büchſen und Töpfen, wie
Sauer und Pfeffergurken, Bohnenſalat uſw. Das Sauerkrautfaß
kommt auf dem Kellerboden zu ſtehen. Eingemachte Früchte dürfen nicht
im Gemüſekeller aufbewahrt werden. Wirtſchaftsobſt hebt man in froſt
freien Böden auf Lattengeſtellen auf.

Obſt und Gartenbaun
Die zwingen wir unſere Obſtbäume zur Fruchtbarkeit?

Viele unſerer Obſtbäume haben uns auch in dieſem Jahre wieder
Enttäuſchungen bereitet. Entweder iſt die Blüte gänzlich ausgeblieben
die Bäume zeigen aber ſtarken Holztrieb, oder die Bäume haben wohl
reichlich geblüht, die angeſetzten Früchte fallen aber kurz nach der Blüte
ab. Viele Bäume zeigen wohl ſtarken Fruchtanſatz, machen aber keinen
Holztrieb, trotzdem dieſer zur Ausbildung der Früchte und zum Aufbau
der Krone notwendig gebraucht wird. Auch hier ſind wir gezwungen,
nach Möglichkeit regulierend einzugreifen. Dieſe Mängel ſind zum
großen Teil Sorteneigentümlichkeiten, oft ſind ſie auch falſchen Verede
lungsunkerkagen zuzuſchreiben; denn es werden, öfter als man denkt,
Wildlingsunterlagen zu Formobſt verwendet, zu welchem Zwecke dieſe
aber abſolut ungeeignet ſind, abgeſehen von einigen Sorten, welche, da
auf Zwergunterlage zu ſchwachwüchſig, Wildlingsunterlage gebrauchen.
Wir können und müſſen aber unſere nicht tragenden Obſtbäume zum
Anſatz von Blütenknoſpen zwingen, was bei ſachgemäßer Behandlung
auch meiſtens gelingen wird.

Ein ſtarker Holztrieb verhindert in den meiſten Fällen die Vor
bildung der Blütenknoſpen für das kommende Jahr. Können wir aber
den Holztrieb zurückhalten, ſo werden ſich die Augen der Nebentriebe
zu Blütenknoſpen und Fruchtholz umbilden. Um nun den unerwünſcht
ſtarken Trieb einzuſchränken, iſt es notwendig, alles zu vermeiden, was
dieſen begünſtigen könnte. So iſt die Düngung Beſonders
fördern ſtickſtoffreiche Düngemittel den Holztrieb außerordentlich,

namentlich Jauchedüngung Ferner iſt auch die Bewäſſerung ſolcher
Bäume auf das unbedingt notwendige Maß zu beſchränken und nur bei
anhaltender, großer Trockenheit auf trockenem Boden vorzunehmen, doch
e nur in ſehr beſchränkte Umfange, am beſten aber gänzlich einzu
ſtellen. Denn in dieſem Falle wird auch eine mehrwöchige rockenheit
dem Baume keinen Schaden zufügen, ſondern nur den Fruchtanſatz
S Beſonders nach Beendigung des Triebes ſollte bei ſolchen

äumen eine Bewäſſerung unter allen Umſtänden eingeſtellt werden,
denn es werden ſonſt die ruhenden Knoſpen, welche bereits in der Um
bildung zu Blütenknoſpen begriffen ſind, zu neuem Austrieb gezwungen;
das Ergebnis wären nur im Herbſt neue Triebe, mit der nächſtjährigen
Blüte aber wäre es vorbei.

Sollten dieſe Maßnahmen, die ja, wie zum Beiſpiel die Bewäſſe
rung, nicht allein von unſerem Willen abhängig ſind, nicht genügen, ſogreiſen wir zu dem Radikalmittel, dem Wurge ſchnitt Dieſer wird nach

Größe des Baumes 1 bis 2 Meter vom Stamm entfernt ſo vorge-
nommen, daß wir in dieſer Entfernung einen Graben um den Baum
re en und alle Wurzeln, welche wir antreffen, abſtechen und dann
en Graben wieder zuwerfen. Vorteilhaft iſt es, zu gleicher Zeit die

ſtarken bereits entſtandenen Triebe zu kürzen; unnütze Triebe wie
Waſſerſchoſſe ſind gänzlich zu entfernen. Treffen wir auf viele ſtarkeWurzeln, empfiehlt es ſich den Wurzelſchnitt nicht um den ganzen Baum

herum auszuführen, ſondern erſt zur Hälfte oder zu zwei Dritteln des
Umfanges, und den Reſt der Wurzeln nach Beendigung der Vegetation
im Oktober abzuſtechen. Jüngere Bäume können wir auch im Herbſt

und nach Kürzung der Wurzeln wieder an ihren Plaß
pflanzen.Zur n der Fruchtbarkeit iſt auch eine Düngung mit phos
phorſäurehaltigen wie phosphorſaures Kali oder
Thomasmehl, zu empfehlen.

Fallen die bereits angeſetzten Früchte nach der Blüte in en
Menge ab, ſo iſt die Urſache meiſt in zu großer Trockenheit zu ſuchen,
ſofern nicht etwa ſtarker Un ezieferbefall die Urſache iſt.

Es kommt verhältnismäßig häufig vor, daß einzelne h
Bäumen, die im übrigen nur immer ins Laub treiben, nicht lühen
und nicht tragen wollen plößlich Blütenaugen erzeugen und reichlich
tragen. Der Unerfahrene ſteht in ſolchen Fällen wie vor einem Wunder
und doch erklärt ſich die Sache oft recht einfach. Bei näherem Zuſehen
ergibt ſich, daß der Aſt an einer Stelle tief eingeſchnürt iſt. Meiſt iſt
es ein Draht oder feſter Bindfaden, der J dazu beſtimmt
war, den betreffenden Zweig an einer Stütze feſtzubinden. Der Zweig
iſt in die Dicke gewachſen, und da der Draht nicht nach ab, iſt dieſer
tief in die Rinde und den Holzkern eingeſchnitten. ird er nicht
e n gelöſt, kommt es wohl vor, daß Erntelaſt und Wind ihn an
er Schnürrſtelle niederbrechen laſſen.

Wie kommt es aber, daß der eingeſchnürte Aſt plötzlich blüht und
trägt Man muß zur Erklärung etwas näher mit den Lebensvor
gängen im Baume vertraut ſein. Er entnimmt die rohen Nährſtoffe
mit Hilfe der Wurzeln dem Boden., Dieſe Rohſalze werden im Holz
körper, alſo im feſten Kern des Stammes und der Zweige, den Blättern
ugeführt, die gewiſſermaßen den Magen darſtellen, und dort in bau

fähige Fertigſtoffe umgewandelt. Dieſe Fertigſtoffe werden verwendet,
um neue Zweige, Blätter und Knoſpen zu erzeugen und. die Früchte
auszubauen; ein ſehr ſtarker Anteil der Fertigſtoffe aber wird auch zur
Erweiterung des Wurzelnetzes abwärts den urzeln zugeführt. Dieſe
Zuführung geſchieht aber nicht im Holzkern, ſondern in der Rinde alſo
in den ren Teilen der Stämme und Zweige Wird nun ein Draht
um einen Stamm oder Zweig gelegt, wird ein Druck auf die Gefäße
ausgeübt, infolgedeſſen dieſe abgeſchnürt werden. Die abſteigenden Bau
ſtofſe können nicht abfließen und verbleiben ſomit dem abgeſchnürten
Zweige. Dieſer verfügt nun über einen ſtarken UÜberſchuß an Nähr-
ſtoffen, und dieſer Uberſchuß iſt es, der alsbald aus zahlreichen Laub-
knoſpen Blütenknoſpen erzeugt und die Früchte zu beſonderer Voll
kommenheit ausbildet.

Dieſe Erſcheinung hat dazu geführt, daß der Obſtzüchter die Draht
ſchlinge als Mittel anwendet, Bäume, die übermäßig ins Laub treiben,
und darüber die Fruchterzeugung vergeſſen, zur Fruchtbildung zu
zwingen Ein weicher Draht wird um den Fruchtbar zu machenden
Zweig gelegt und feſt angezogen, daß er die Rinde ſcharf zuſammen
preßt, ohne ſie jedoch zu durchſchneiden. Soll die Schlinge wirken, muß
die Rinde noch jung und elaſtiſch ſein, darf m noch keine harte Borke
kragen. Vorteilhaft legt man unter den Draht einen dünnen Streifen
Blech oder Leder, um ein Einſchneiden zu vermeiden.

Dieſes Mittel verſagt nie und wird in der zweiten Hälfte des
Winters, am beſten im März oder April angewendet. Sobald der Er
ſolg erzielt iſt, wird die Schlinge abgenommen. Dieſes Verfahren hat
nur zwei Ubelſtände: Wird die Drahtſchlinge vpergeſſen, kommt es vor,
daß nach einigen Jahren der mißhandelte Zweig niederbricht. Die
zweite Gefahr beſteht darin, daß vielleicht im Übereifer alle Zweige und
u lange in dieſer Weiſe behandelt werden. Dann werden alle Nähr-

ſtöffe dem Wurzelſyſtem fern gehalten und dieſes hungert. Dann leidet
vom 2 Jahre an auch die Krone erheblich, und der Baum verliert
nicht ſelten die kaum gewonnene Fruchtbarkeit und dazu Geſundheit und
Laubwüchſigkeit. Man mache es ſich deshalb zur Regel, die Draht-
ſchlinge nur gleichzeitig je einem Drittel der Hauptäſte anzulegen, die
Geſamtarbeit alſo auf 3 dert gleichmäßig zu verteilen. Ferner ſollen
die Schlingen vorſichtshalber alljährlich im Herbſt abgenommen werden,
gleichgültig, ob der erwartete Erfolg bereits da iſt oder nicht. Jſt er
noch nicht eingetreten, bekommt derſelbe Aſt im nächſten Jahre wieder
um eine Schlinge, nur diesmal an einer anderen Stelle.

S Cuſtige Ecke
Hin ausgegeben. „Was fällt Jhnen ein, mich ſo zu fixieren?!

Gar nichts Denn wenn ich Sie anſchau' fällt mir überhaupt
nichts ein.“ liegende Blätter.)
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